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1. Solche Gedichte die Träume enthalten: 
A. Karlsepen. 

Aiol F.: Aiol und Mirabel, her. von Förster, Heilbronn 1876 (360, 
4692, 6713.) 

Aiol N.: Aiol, ed. von J. Normand und (. Raynaud (Societs des anc. 
textes fr.) Paris 1877 (359, 4690, 6712). 

A. et A.: Amis et Amiles, ed. von K. Hoffmann, II. Aufl, Erlangen 
1882 (866). 

An.: Anseis de Mes hs. I Nr. 24377, Bibl. nat. Paris, nach der 
Copie von Harff (2« 16). 

A.: Auberi, ed. in Keller’s Romvart pg. 203—243 und in Tobler: 
Mittheilungen aus altfrz. Handschriften, Leipzig 1870 (212,12). 

A. le B.: Aubery le Bourgoing p. p. P. Tarb£, Reims 1849 (71,17, 

87,23, 113, 

Aye: Aye d’Avignon, ed. in den Anciens poetes franc. par Guersard 
(1180, 954, 2510). 

B.: Li Romans de Bauduin de Sehoure (p. p. M. Rocca) 2 vol. 
Valene. 1841 (I. p. 153,81). 

B. a. 8. p.: Berte aus grans pi6s p. p. A. Scheler, Brüssel 1875 (1676). 

Cor.: Li coronemens Looys ed. in Guillaume d’Orange par Jonck- 











.: Li Covenans Vivien ed. in Guillaume d’Orange par Tonckhloet 
(1016). 

D.: Doon de Mayence ed. in den Anciens poötes franc. par Guessard 
(1726, 81421. 

F.: 





.: Roman de Fierabras ed. in den Anciens poötes franc. par Gues- 
sard (6136). 
Gar.: Garin de Monglane Ma. fonds fr. 24408 Bibl. nat. nach der 
Cupie, von H, Müller (fol. 1098,25) 
faufrey ed. in Anciens podtes franc. par (Iuessard (9794). 
Gaydon ed. in Anciens poötes franc. par (uessard (316). 
de B.: Gui de Bourgogne ed. par (uessard und Michelant in den 
Anciens podtes de la France. (751). 
._&% de N.: Gui de Nanteuil ed. in den Anciens po&tes de In France 






: Gerard de Rossillon ed. von Fr. Michel (366,20). 
G. de. V.: Girard de Viane ed. von J. Becker in der Vorrede zum 
Rom. de Fierabras. Berlin 1829. (1893). 
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we nymerı de Narbonne ed. von 
textes. Paris 1884 (310, 334, 353. 366). 

Og.: La Chevalerie Ogier de Danemarche odı 
Raimbert de Paris (1159, 8260, 12446). 

Ra. : Raoul de Cambrai p. p. P. Meyer und A. 
anc. textes). Paris 1882 (8512, 8467). 

Ren. : Renaus de Montauban p. p. Michelant, 
171.18). 

Ronc. : Roman de Roncevaux p. p. Fr. Michel, P 
4224, 4263, 11731). 

Rol. : Das altfranzösische Rolandslied ed. von 
2525, 2555). 

Chans. des 8. : Chanson des Saxons p. Jean Bod. 
Michel. Paris 1839. (II. p. 169 Tir. 279,10). 

V.: Voyage de Charlemagne & Jerusalem et a C 
Koschwitz. Her. 1880 und 1883 (67). 


B. Artus- und Abenteuer-Romaı 

Am. : Amadis et Ydoine p. p. Hippeau, Paris 18 

Bl.: Blancandin et l’Orgueilleux d’amour p. p. 
1867 (3717, 5306). 

Bel. : Le bel inconnu p. p. Hippeau, Paris 1860 
EI : Cliges von Chrestien von Troyes ed. von ] 
(8856). 

G@. de P. : Guillaume de Palerne ed. von Michelan: 
3991, 4705, 5182). 

Hav. : Lei d’Havelok le Danois ed. im Appendix : 
von Thom. Wright (397). 

. Br. : Münchener Brut von Gottfr. von Monmı 
mann und Vollmöller, Halle 1877 (1203, 3923). 
T.: Tristan, ed. von Fr. Michel, Londres 1835 (2 


Oe. : Octavian ed. von Vollmöller im III. Bd. vor 
Heilbr. 1883 (248). 


€. Erzählende Dichtungen anderer 


Al, : Roman d’Alixandre ed. v. Michelant, Stuttgari 
Br. : Roman de Brut p. Wace ed. v. Le Ranv A- 
(679, 11524). 





2. Keine Träume boten folgende Gedichte: 
A. Karlsepen. 


& La bataille d’Alescans, ed. in den Anciens poötes de la Fr. par 
u E 

Bueves de Commarchis p. p. A. Scheler. Brüssel 1874. 

Li Charrois de Nymes, Pr von Jonckbloet in Guillaume d’Orange, 
Haye 1854. 

Destruction de Rome p. p. G. Gröber Romania II. 

Entree de Spagne in „Nouvelles recherches sur l’Entr66 de Spagne* 
p- Antoine Thomas, Paris 1882. 

El. de St. G.: Elie de Saint Gille p. p. Raynaud, Paris 1879. 

Fonlqne de Candie p. Herbert de Dahmarıın p- p- P. Tarb, Reims 
1860. 

Floovant ed. in den Anc. tes de la Fr. ger Guessard. 

‚gutermsnd und Isambert, ed. von Heiligbrodt in den Rom. Stud. III 
p. 54 

Toardking de ‚Blaivies, ed. v. K. Hoffmann, Erlangen 1882. 

Macaire, ed. in den Anciens sr de la Fr. par Guessard. 

Mort de Garin li Loherain p. p. du Meril, Paris 1845. 

Otinel, ed. in den Anciens odtes de la Fr. par (iuessard. 

Parise la Duchesse, ed. in En „Anciene packen, de la Fr. par Guessard. 

Prise d’Orange, ed. von Jonckbloet in (uillaume d’Orange. 

Prise de Pampelune, ed. in den Afrz. Gedichten von Adolf Mussafia. 
Wien 1884. 

Le Roman d’Aquin p. p. Jouon de Longrais. Nantes 1880. 

Bruchstück des Aspremont, ed. in den afrz. Romanen der St. Marcus 
Bibl. von Imm. Becker. 

Auberon, herausg. in den Complementi della chanson d’Huon de 
Bordeaux von A. Graf. 

Kar! Mainet, ed. in Romania IV. von G. Pari 

Moniage Guillaume, hrg. in den Abhandl. der 1. Cl. der k. bair. Akad. 
d. Wissensch. VI. Bd. III. von Konr. Hoffmann. 


B. Artus- und Abenteuer-Romane. 


Aucassin und Nicolete, ed. von Suchier. 

L’Atre Perilleux, cf. Herrigs Archiv LII. p. 135. 

Brun de la Montagne, ed.von Paul Meyer, Paris 1875. 

L’histoire du Chatelain de Couc, Br p- Crapelet, Paris 1829. 

Li Romans de la Charette, ed. von Jonckbloet im II. Bd. seiner 
Lancelot-Ausgabe. 

Claris und Laris, ed. von Dr. Alton 1885 (für den litter. Ver. zu 
Stuttgart). 

Li Chevaliers as deus espees, ed von Förster, Halle 1877. 

Ch. au yon : Le Chevalier au Lyon, ed. von Holland, Hannover 1880. 

Dur. : Durmart le Galois, ed. von Stengel 1373 (für den litter. 
Ver. zu Stuttgart). 

Dolopathos, ed. von Brunet und Montaiglon. Paris 1856. 

Erec und Enide in der Ztsch. f. d. A. Band X. 
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nisses, das wesentliche Merkmal eimer progletzerien Trans "ı 
ist in ihnen nie vorhanden. se bessinumen zur ds 





späteren 

Nur eine Vision is mir bekanss. & sa der Naver 
der Träume ausserordentlich näbrt x mim de Vom 
Dinmart's din.niche Ser Dnlalihne emnkaln ass such me 
ee ea 


kommt bei Anbraca der Nache ie een Wat Im sche 





heiligen Vater eine 
unternimmt in Folge dessen eine Beite naca Rem. erziät dem P 
seine Vision und erhält vom ikm eine einschende Amueezug dersel 
Der Baum bedeutet demgemäss die ganze Welt die Lichser stellen die 
Menschen dar und zwar die heil kuchwnden die guien. die ims Paradies 
kommen, und die übleuchtenden die schischten die zr Hölle fahren. 
Das Kind aber, das alle Lichter noch überstrahlt. bedeutet Jesms Christus 
ihm soll er gehorchen. 


Das ist die einzige Vision. die sich der Natur der Träume 
nähert, sie ist von grösserer Ausführlichkeit. hat Bilder zum 
Inhalt und erfährt nachher sogar eine genaue Interpretation. 
im übrigen aber zeigen die Visionen eme von den Träumen 
so wesentlich verschiedene Natur. dass ich mich für berechtigt 
hielt, sie aus meiner Arbeit auszuscheiden. 

5. Wenn ich in obigen von Visionen gesprochen habe, 
so sind damit immer übernatürliche Erscheinungen gemeint. 
die der Mensch in wachem Zustande — bei hellem Tage — 
gehabt hat. Nun giebt es aber noch eine ganz besondere 
Art von Erscheinungen, die ich von diesen Visionen sowohl 
wie von den Träumen geschieden haben möchte. Sehr oft 
finden wir nämlich folgende Situation vor: Der Mensch 
schläft, ein Engel tritt herzu, und der Schlafende wird durch 


1) Nur der Gattung der prophetischen Träume könnten sich die 
Visionen überhaupt anschliessen. 


-- pemuuu, cu 
wırklich gesehen, während er thats: 
träumt hat? 

Eine solche Ansicht, so ansprect 
aber als haltlos abzuweisen, denn di« 
in ihrem ganzen Charakter, in Form ur 
von den Träumen, dass sie durchau 
verquickt werden können. Um das ı 
nächst eine Untersuchung solcher V 
auf ihre Unterschiede von den Träume 


A. Die traumähnlichen 


6. Es giebt, wie oben bemerkt, 
die eine gewisse Ähnlichkeit mit den 
zwar sind es die prophetischen Träum. 
schliessen, die sinnlichen Träume sind 
als dass sie mit den Visionen in irg 
gestellt werden könnten. Diese sind 
folgenden Vergleichung von Traum und ı 
nen unberücksichtigt gelassen. 

7. Was zunächst die Bezeichnt 
betrifft, so bieten die Texte avision, 
Die Bezeichnung songe kommt nur in 
Garin de Monglane) und da dieses Gedicl 
auch in anderer Beziehung von allen an 
so können wir, indem wir Gar. allen a 
setzen, songe als Bezeichnung einer 
bleiben demnach die Ausdrücke avie 
Das entsprechende Verbum „eine Visioı 
avoir ına viein- - 
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Eine orakelhafte Weissagung auf die Zukunft die sich in 
Biken und Allegorien ausdrückt, haben wir nirgends ge- 
funden. 

12. Allerdings kommen wohl Prophezeiungen vor, aber 
diese sind zunächst ausserordentlich selten und dann so wenig 
verschleiert, so knapp und präcis, dass sie jede Deutung 
überflüssig machen. Meistens ist dabei die Prophezeiung, 
überhaupt nebensächlich. Der göttliche Befehl ist die Haupt- 
sache, und gleichsam, um den Betreffenden zur Ausführung 
dieses Befehls anzuspornen, wird ihm irgend etwas Gutes 
verheissen. 

So muss Croissans im Auftrage des Engels dem Eremiten 
Bauduins einen Befehl Gottes überbringen, wonach er nach 
Syrien gehen solle. Hier, so! lautet dann die Prophezeiung, 
werde er erfahren, wer seine Eltern gewesen, zu Macht und 
Ansehen werde er hier gelangen und zum König von Jeru- 
salem gekrönt werden (B. II. 260,5). Diese ganze Prophe- 
zeiung hat doch weiter keinen Zweck, als ihn zu der Reise 
nach Syrien zu bewegen, also dem Befehl Gottes nachzu- 
kommen. 

Aehnlich wird Karl der Grosse durch die Verheissung 
glücklicher Nachrichten zu der Erfüllung des göttlichen Be- 
fehls engeepornte Dieser wird bei der Belagerung von Lui- 
serne von dem Eingel aufgefordert nach St. Jacques zu gehen, 
um dort zu beten. Karl muss dieser Befehl sehr ungelegen 
kommen, denn er als Kriegsmann hat jetzt doch etwas besseres 
zu thun als nach St. Jacques zu pilgern. Aber die Verheissung 
glücklicher, froher Nachrichten lässt ihn dem göttlichen Befehl 
nachkommen. In der That erfährt er bald in St. Jacques, 
dass Luiserne genommen und die Feinde vertrieben wären 
(G. de B. 4092). 

Andrerseits — hier tritt es so recht hervor, wie die 
Verheissungen nur einen Druck auf den Betreffenden aus- 
üben wollen, um den göttlichen Willen zu erfüllen — wird 
dem Garin ein baldiger Tod prophezeit, wenn er nicht sein 
väterliches Erbe an seinen jüngeren Bruder abtrete (Gar. 98). 

Ueberall also der Befehl und die Ausführung 
desselben] die Hauptsache, die Prophezeiungen nur‘ 
secundär und im Interesse der Erfüllung des Gebots. 

13. Nur zwei selbständige Prophezeiungen liegen vor 
und diese sind noch dazu in demselben Epos vorhanden, in 
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% a) Gaydon’s Vision. Alori, dessen Bruder Gui und Ver- 
waite desselben Ihaben den Tod Karls des Grossen beschlossen, sie haben 
ichrı dem Zweck zunächst in Karls Vertrauen einzuschleichen gewunst 
wie erreicht, dass er sich ganz ihrer Führung anvertraut hat. Karl 
de Grosse ist damit in ihrer Gewalt; gerettet wird er aber durch Gaydon. 
Dieser schläft, nichts Böses ahnend, in seinem Bett, plötzlich erscheint 
ein Engel, vor dessen strahlender Erscheinung er aufwacht. Erschreckt 
bekrenzigt er sich, der Engel beruhigt ihn aber und sagt ihm, dass er 
von Jesus geschickt sei und ihm den Befehl zu überbringen habe, sich 
wfort zu erheben, seine Leute zu bewaffnen und Karl aus der (Gewalt 
Gu’s und seines Bruders zu befreien, die im Begriff ständen, ihn aus 

Frankreich zu entführen. Er solle schnell diesem Befehle nachkommen. 
Das thut nun Gaydon auch, erreicht die Verräther, schlägt sie in die 
Flucht und befreit Karl den Grossen. 

17. b) Karls des Grossen Traum. Roland und Olivier haben 
sich bitter entzweit, Olivier hat Karls Heer mit 100 Rittern verlassen 
und die Anhänger Rolands, wie sie ihın gerade in den Weg kamen, getötet. 
Karl der Grosse beklagt den traurigen Streit tie. Des Nachts hat er 
aber einen Traum, der ihm baldige Beilegung des Streites verkündet. 
Er sieht nämlich im Traum, wie er seinen Habicht auf der Hand hat. 
Da fliegt ein Falke vorbei und der Habicht stürzt sich auf ihn, ein 
heftiger Kampf entspinnt sich, beide bluten; Karl hat grosse Besorgnis 
für seinen Habicht, er bittet Gott, ihm seinen Hab’cht zu erhalten. Die 
Bitte scheint zu fruchten, denn plötzlich ste”’en beide die Feindseligkeiten 
ein und es herrscht Friede zwischen ihnen. Der König ist sehr erfreut 
darüber, er wacht auf und ruft einen weisen „maistre‘ herbei, der ihm 
den Traum auslegen soll. Dieser deutet folgendermassen: der Habicht, 
den Karl auf der Hand trägt, ist Roland, sein Lieblingskämpe, der Falke, 
auf den sich der Habicht stürzt, ist Olivier. Zwischen beiden wird es 
zu einem harten Kampfe kommen, aber sie werden sich versöhnen und 
wieder Freunde werden. Der Kaiser ist über diese Auslegung natürlich 
sehr erfreut. — Die Prophezeiung erfüllt sich in der That vollständig, 
beide Helden kämpfen hartnäckig mit einander, aber er kommt zu keiner 
Entscheidung. Da steigt ein Engel vom Himmel herunter, gebietet Frieden 
und weist sie auf Spanien hin, wo beide vereint weit bessere, nützlichere 
Thaten verrichten könnten. 


18. Um zunächst mit der Bezeichnung zu beginnen, so 
wird Gaydon’s Vision nicht besonders genannt, es heisst 
einfach: 

une vois qui vint de paradia, 
Was für uns aber von Wert ist, ist der Umstand, dass Aus- 
drücke wie songe oder songer nicht gebraucht werden. 
Diese treffen wir aber sofort in Karl’s Traum, wo es anfangs 
heisst „songa un songe“ und auch später noch songer 
gebraucht wird. Grosse Unterschiede sind ferner hinsichtlich 
der äusseren Form, unter der der Befehl resp. die Prophe- 
zeiung in beiden Fällen mitgethoilt wird, zu konstatieren. 
Der von der Vision befangene Gaydon sieht als einziges 


“suuuruerung von seiten des Engels, I 

Am grössten ist aber der Unter: 
Erscheinungsarten in der inneren Forn 
Vision — und sie gehört zu den längsı 
— ist nichts bildlich ausgedrückt, all 
ständlichen Worten gesagt, die keine N 
In Karls Traum dagegen finden wir alleı 
der Habicht stellt Roland, der Falke Ol 
der beiden Vögel allegorisiert also nur ı 
Helden. Das ganze Bild ist für Kar 
ständlich, dass er erst der Hülfe des m 
Bedeutung des Traumes zu verstehen: ı 
Zug, wenn man bedenkt, wie klar und 
in der Vision dagegen lautet. 

Schliesslich ist der ganze Kern, de 
Erscheinungen ein anderer, denn, währenc 
einen Befehl repräsentirt — Karl zu 
ist der Traum Karls lediglich eine, Pı 
Zukunft. — 

19. Wenn ich im Anfang dieses Abt 
teristik der traumähnlichen Visionen gab, 
dass dieselbe nicht erschöpfend genug is 
vor allem darauf an, die Eigenschaften 
sie von den Träumen unterscheiden. 


B. Eigentliche Träum 


20. Nachdem im vorhergehenden 
Visionen untersucht sind und dargethan i 


von dan aimam#!-! 
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wird, so muss er an die Bedeutung der Träume glauben. 
Ebenso wenn er sich einen Traumdeuter rufen lässt. Und 
derartigen Fällen begegnen wir ja oft. Aber es sind auch noch 
direktere Beweise vorhanden. So heisst es im Aiol, wo 
Mirabiaus ihren Gatten zum sofortigen Aufbruch aus dem 
Kloster veranlasst — wegen eines bösen Traumes den sie 
'habt: 
ee consel ne vieut croire bien doit doit prendre mal cief A. N. 6741. 
Also „dem Rat eines Traumes muss man folgen, wenn 
man nicht Gefahr laufen will.“ Aehnlich im Aiol F. (4707), wo 
es in Bezug auf Ylaire’s Traum heisst: 
Qui consel ne uieut croire bien doit estre honis. 

22. Freilich finden sich auch Personen, die von Träumen 
nichts wissen wollen, aber das sind nie die Träumenden selbst, - 
sondern allemal Freunde, denen die betreffenden ihren Traum 
erzählen und die ihren Genossen nun die Furcht vor dem 
bevorstehenden Unglück nehmen wollen. Beispiele können 
das am besten erläutern. 

Dem Auberi wird im Traum ein baldiger Tod prophezeit, 
ganz bestürzt darüber erzählt er dem Lambert seinen Traum. 
Dieser sucht ihn aber zu beruhigen, er solle sich nicht äng- 
stigen, er: 

Se Be ne dorroie .I. boton.* 
Er will ihm hiermit doch nur die Angst nehmen, er für seine 
Person mag dabei doch an den Traum glauben (A. le B. p. 114.) 

Oder ein anderes Beispiel: 

Rodmund hat einen bösen Traum, den er seinem Freunde, 
dem Hardre, erzählt. Dieser sucht ihn aber zu beruhigen 
H. (4666). 

... en sunges ne crerrai Fable est devenut quancunkes sungai. 
Auch hier soll Rodmund nur beruhigt werden. Dass Hardre 
in Wirklichkeit nicht an Träume glaubt, ist damit nicht 
erwiesen. Es wären also beide Fälle als nicht stichhaltig 
abzuweisen. 

23. Ein Fall existiert in den Volksepen allerdings, wo 
der Held nicht an Träume zu glauben scheint. Ich meine 
Renaus de Montauban, der seiner besorgten Frau auf die Er- 
zählung ihres wunderbaren Traumes zur Antwort giebt: 

faites pais, si m’oies. Li hom qui croit en songe a bien Deu renoie. 
(Ren. 172,1) 

Was mag den Dichter bewogen haben, dem Renaus diese 

Worte in den Mund zu legen, während er sonst doch überall den 


und ohne Waffen begiebt er sich na 
Freilich weiss er, dass er sich dan. 
begiebt, aber ihm gilt ein Mannesw 
braucht er da auf die Warnung e 
Wenn nun das Unglück hernach do 
so ist die Teilnahme an dem Schic 
grösser. Es war also ein ausgeze 
allgemeinen Gesetze zu durchbrechei 
ausnahmsweise die Traumwarnung nic 

Im übrigen können wir aber für 
‚und Xill. Jahrhunderts unbedingten 
annehmen. 


24. Fragen wir nun nach der Eı 
nung. so beruht dieselbe auf der damals 
Ansicht, dass die Träume durch göttli 
gerufen wurden. 


So wendet sich Karl der Grosse, a 
erwacht. sofort an Gott als an den, ı 
geschickt (D. sısh): 

Biaa sire Dex. fet-il. qui me set conseilli 
aprendre et enseignier etc. 

Auch im Rol. ist eine Stelle bezeic 

Karl der Grosse hat hier ein 
71S— 36). den er am nächsten Morgeı 
erzählt. Im Traum ist ihm nun kein } 
dem sagt er zu dem Herzog: 

Knait miarint une avision d’angele (Rol. 8 
Also für ihn ist es selbstverständlich 





17 


diesen Traum inspiriert hat und da der Engel ja immer nur 
als eit 1 Werkzeug, Gottes dient, würde der Traum demnach 
auf eine Eingebung Gottes zurückzuführen sein. — Einmal 
allerdings wird ein Traum als vom Teufel eingegeben be- 
zeichnet. In D. (8312) hat sich nämlich Karl der Grosse in 
Folge emes Traumes, nur von Garin de Monglane und Doon 
begleitet, dem feindlichen Heer entgegen gestellt, aber bald 
sieht er sich umzingelt und als er nun nirgends mehr Rettung 
erblickt, meint er, der Traum sei ihm vom Teufel eingegeben. 
Penser me fist dable que je li ai ve61) 
Aber dies Beispiel steht mit den obigen durchaus nicht in 
Widerspruch, denn gerade der, welcher an eine göttliche In- 
spiration der Träume glaubt, wird geneigt sein, einen büs- 
willigen Traum auf Rechnung des Teufels zu setzen. 
Es steht also fest, dass man in jener Zeit die Träume 
auf göttliche Inspiration zurückführte und daher auch keinen 
Zwei an der Richtigkeit ihrer Prophezeiungen aufkommen 


a. Bezeichnung der Träume. 


25. Wenden wir uns nach dieser Vorbesprechung zu 
den Träumen als solchen. Die Bezeichnung derselben 
lautet verschieden: songe, avision und vision. Ersterer 
ist der bei weitem am häufigsten vorkommende Ausdruck und 
giebt auch wohl die Bedeutung unseres „Traum“ am besten 
wieder, da avision und vision ja auch für Visionen gebraucht 
werden. Die Bezeichnung reve habe ich sonderbarer Weise 
nirgends gefunden. — Für „träumen“ lauten die altfranzösischen 
Ausdrücke sehr verschieden: songier, songier un songe, 
veoir une vision (avision), songier une vision, veoir, 
sambler, alles ist vertreten. rever habe ich nur ein einziges 
Mal gefunden, im Rom. de la Char., wo es Vers 6343 heisst 

kstce songes oü vos resvez? 

Für alle anderen Ausdrücke giebt es Belege genug: 

Si_ songies toute nuit (D. 8325). Anuit songai .l. songe (A. N. 359). 
Anuit vi une avision (Aye 1955). Anuit songai une fiere avison (A. et A. 
867). Ennuit m’iert vis Icor. 1016). En dormant li sambloit que (B. a. 


8. p. 1678). 


1) Denn dass Gott falsche Träume einflösst, ist unmöglich, so sagt 
Karl der Grosse in D. (8167): Onques Dieu ne gaba erestien qui l'ot chier. 


(Ausg. u. Abh., Mentz.) 2 


-. wweisten und grössten Helı 
nicht die Vergünstigung in die 3 
Recht: sah man doch in jener 
göttliche Inspiration, wie sollten ı 
nichts von Gott wissen wollten 
Offenbarungen und Prophezeiungeı 

27. Zwei Ausnahmen sind 
meine Brut und Rou, die, obgle 
haben. Aber hier haben wir ja 
und keine Öhangons de geste vor u 
als nicht hierher gehörig wegfallen 
diesen 2 Heiden durch den Traur. 
gegenüber den Christen gegeben. 
bewogen, naclı England zu gehen, 
zu werden. Also auch hier wirken 
des Christenthums. 

28. Selbst unter den Christe 
Fähigkeit zu träumen. Einfache Le 
träumen nie, nur die Helden und < 

„Angehürige. Es ist bezeichnend, ds 
auch immer die meisten Träume ha 
Aye d’Av. 3 Träume der Aye -- sie 
Epos, die 'Traumerscheinungen hat 
2510). Achnlich zeigt A. le B. 2 
und 113,29). Fast überall trifft n 
bei den Personen, die dem ganzen F 
haben, sie sind ja die Helden de 
daher auch durch die meisten Träun 
29. Freilich eine Pr 





Aa diaann "7 
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herr der Kirche, der erste der Christenheit, was Wunder, 
wenn er vor allen anderen der Gabe teilhaftig war, in die 
Zukunft zu schauen. Er hat daher auch in summa am 
meisten Träume, in manchen Epen sogar mehr, als der Special- 
Held, der der Changon den Namen gab. Im Rolandslied, im 
G. de V., @. de B., Ch. des 8.!) ist er es allein, der durch 
Träume ausgezeichnet wird; überall suchen es die Dichter 
hervorzukehren, wie gerade er der Gottheit so nahe steht 
und auf ihm speciell die göttliche Huld und Gnade ruht. 


30. Anders freilich in den Epen, die Karl’s Greisenalter 
„behandeln, hier ist der Kaiser bei weitem nicht mehr der 
erhabene Held, der er früher war, er ist kleinlich, schwach, 
ränkesüchtig geworden. Er hat keine Autorität mehr, kurz 
ist der direkte Gegensatz von dem, was er früher war. Jetzt 
hat er natürlich auch nicht mehr die Gabe, alles in den 
Träumen vorherzusehen, jetzt werden vielmehr seine dirckten 
@egner durch Traumerscheinungen unterstützt. Diese Gegner 
sind aufständische Grosse, die, meist durch Karl oder einen 
seiner Freunde in ihrem Recht verletzt, mit dem Schwert in 
der Faust sich ihr Recht verschaffen wollen. So Huon de 
Bordeaux, dem Karl sein väterliches Erbe entzogen, Gui de 
de Nanteuil, dem er seine Braut abtrotzen will (für einen 
seiner Günstlinge) und sein streitbarster Gegner, Renaus de 
Montauban. Alle haben Träume, die sich speciell auf ihren 
Streit mit Karl resp. seinen Freunden beziehen. So heisst 
es in H. de B. (593): 

Annit, par nuit, quand je fui endormis, Songai .I. songe dont je suis 

asoplis etc. 
In @. de N. (1574) hat statt seiner die Braut den Traum 
(ef. $ 123), und den Renaus (Ren. 171,18) will seine Frau 
nicht von sich lassen, wegen eines ängstlichen Traumes, den 
sie gehabt. Auch Aye, der Karl den ihr verhassten Berenger 
aufzwingen will, hat Träume, die sich auf ihren Gegner be- 
ziehen (Aye 1180, 1954, 2510). Wir sehen also, wie sich 
jetzt die Situation geändert hat, wie jetzt die Gegner Karls 
durch Träume unterstützt werden, während Karl leer aus- 
gehen muss; wir erkennen aber auch daran, wie sehr die 


1) Rol. (718, 5 2525, sn) G. de V. (1893). G. de B. (147, 751). 
Ch. des 8. (II. p. 169 CCXXIX. 10). 


Pr 


- ws ZUITUCH, SM 
wo dem Helden irgend ein beso 
oder Gefangenschaft, droht. 

So in Ra. (8469). wo Beatri» 
nach St. Jacques pilgern lassen 
Traum erschreckt. ist (cf. $ 160). 
Eglantine träumt, dass sie Gui ent 
dadurch auf einen bevorstehenden 
fasst (G. de N. 1574) (cf. $ 123). 
Renaus nicht von sich lassen, wei 
sein Leben fürchten lässt (Ren. 171, 
Garin’s de Monglane, wird, durch 
wach und bemerkt den geplanten U 
glane. Ihren Traum hat Garin : 
Burg zu verdanken (Gar. 10911) ı 
wegt ihren Gemahl Aiol, schleunigst 
da ein Traum sie in den Mönchen ver 
lässt, die dem Aiol nach dem Leb« 
und A. F. 6713) (cf. $ 151). 

Ueberall ist hier ein dem Gattc 
stehendes Unglück den Frauen avisie: 
der grössten Besorgnis für das Wo 
und suchen sie von allen geführ 
zurückzuhalten. Manche achten nur 
nungen, sondern gehen furchtlos in dı 
schenken den flehendlichen Bitten ihr 
falls erscheint aber im letzteren Fall 
los, als wenn er lediglich durch eine: 
Unternehmen abschrecken liess. * 

‚widerwillig und oe" 
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annehmen, dass schon wenige Seiten nach der 
eines solchen Traumes dass betreffende Ereignis: 
intritt. Nur selten findet sich der Fall, dass ein 
ıge auf seine Realisierung zu warten hat. Dann 
[raum wo möglich gleich zu Anfang der Erzählung, 
n schwachen Zügen schon den Inhalt des ganzen’ 
‚deuten. So die fortlaufenden Träume Aymeri’s 
310 ff.), die ja schon den Verlauf der ganzen Er- 
ihren Hauptmomenten anzeigen. 
Meistens wird ein Traum nur ein Mal in der Nacht, 
Es kommen aber auch Fälle vor, wo der Traum 
‚n Nacht 3 Mal wiederkehrt. So in Gar. (10925 ff.) 
£.), wo Mabillette 3 Mal annähernd denselben Traum 
Nie ersten beiden Träume — sie träumt von wilden 
» durch’s Fenster eindringen wollen — haben sie 
ın, nach dem Fenster zu sehen, als derselbe Traum 
zum dritten Mal erscheint, steht sie endlich auf 
zum Fenster. Der Zweck des Traumes ist also 
bemerkt die Feinde, allarmiert die Besatzung und 
las Schloss Monglane. — Hier hat die wiederholte 
3 desselben Traumes also eine grössere Wirkung 
ollen, der einzelne Traum hatte sie nur erweckt, 
ar war es aber daran gelegen, sie zum Fenster 
lassen und das erreichte er durch die Wiederholung 
es. Dieselbe Tendenz, die Erzielung einer höheren 
finden wir auch bei den übrigen Fällen: 


V., wo Karl der Grosse bei der Erzählung seines 
uf Grund dessen er nach Jerusalem will, ganz be- 
ıtont, dass ihm der Traum 3 Mal erschienen sei. 
ıt demnach der Traum damit eine grössere Wich- 


.): Jerusalem uerre la terre Damne-Dieu En crois et 
oil aler aorer Je l’ai treis feiz songiet mei i covient aler. 
Maience träumt denselben Traum auch 3 Mal (D. 
ınd ebenso geht es — um einen etwas ferner 
en Stoff herbeizuziehen — dem Bischof Autbert im 
Mont St. Michel, dem ebenfalls derselbe Traum 
sheint. In H. C. (4961) wird Hugues in derselben 
:h wiederholt von demselben Traum heimgesucht, 
icht speciell angegeben, wie oft der Traum zurück- 





— ‚urnergehenden hatte 
ein und derselbe Traum in der: 
Nun giebt es auch Fälle, wo die £ 
in der Nacht träumen, aber Träu 
Diese stehen dann immer in Con 
sich nun chronologisch an einande 
selbe Angelegenheit betreffen, so hät 
grossen Traum bilden können. Ni 
mochte den Dichter bewogen haben, 
mehrere Träume herzustellen. So hä 
einheitlichen Traum verschmolzen w 
Träume Karls des Grossen im Rol. 
von dem Verrat Ganelon’s und dann 
träumt. Ganelon’s Verrat ist die 
teilung, beides hätte also ganz gut in 
vorgeführt werden können.?) Rol. i 
derselbe Fall vor, ebenso in Ronc., w 
die ebenfalls eng zusammen gehören. 


1) Schon in der Bibel haben wir ein en 
erinnere sich der Berufung Samuels, wo Ss 
Schlaf vom Herrn gerufen wähnt. Er wach 
schläft wieder ein, aber noch zweimal wiede 

Auch bei den Visionen ist eine dreimalis 
Am. (2953), wo Ydoine ihren Gemahl bittet, siı 
Eine Vision habe ihr verkündet, dass ihr 
könne. 2952: De par Diu, en avision, M'es 
biaus hom flouri ot canu. — Etwas abweichend 
Beispielen, ist ein Fall, den G. Paris in seiner 
magne, p. 485, anführt. Hier erscheint Heud 
Nacht eın Zwerg, der ihm befiehlt, sich bei T 
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hervor, dass der Dichter den ursprünglich einheitlichen Traum 
zerschnitten hat, indem der zweite Traum z. B. ohne den 
ersten nicht verständlich ist. Im ersten ist die Rede von 
einem Falken, der sie ergriffen und auf einen Berg getragen, 
wnd daran anknüpfend fährt nun der zweite Traum fort 
Rone. (11783): Sicom je sui ensom le pui portse Ott li faucons m’ot 
‚guerpie et posee. 
Ohne den ersten Traum wäre der Ausdruck „faucons“ im 
zweiten jedenfalls ganz unverständlich, wie überhaupt beide 
durchaus zusammengefasst werden müssen, um sie durch das 
spätere Ereignis interpretieren zu können. Alle 4 Träume 
stellen hier nämlich nicht fortlaufende Ereignisse dar, es ist 
hier die Modification eingetreten, dass je 2 auf dasselbe hin- 
deuten, dass aber die beiden letzten die Fortsetzungen von 
den zwei ersten bilden. Die beiden ersten Träume beziehen 
sich auf den Verrat Ganelon’s, die zwei letzten auf die Wir- 
kung desselben, auf den Tod Roland’s und Olivier's. Also 
auch hier ist in den 4 Träumen Zusammengehöriges vorge- 
führt worden, man hätte sehr wohl aus dem Verrat Ganelon’s 
und dem dadurch bewirkten Tod Roland’s und Olivier’s einen 
einzigen Traum machen können (cf. Ronc. 11731 und 11779: 
Ganelon’s Verrat, sowie 11831 und 11850: Ganelon’s Opfer, 
Roland und Olivier). 

Ebenso ist es in Mort A., wo alle Träume nur den Inhalt 
der ganzen weiteren Erzählung skizzieren sollen, dass hätte 
aber ebenso gut in einem einzigen Traum geschehn können. 

38. Wir sehen also, wie thatsächlich nie verschiedene‘ 
Sachen in derselben Nacht geträumt werden, es ist immer 
nur eine Angelegenheit, die nur durch einen unterbrochenen 
Traum vorgeführt wird. Das das eine Resultat dieses Ab- 
schnitts, das andere könnte so formuliert werden: Soll ein 
besonders wichtiges Ereignis dem Schlafenden angezeigt 
werden, so wird ihm der Traum 3 Mal vorgeführt. 


d. Unmittelbare Einwirkung des Traumes auf den Schlafenden. 


39. Was die unmittelbare Einwirkung eines Traumes 
auf den Schlafenden betrifft, so ruft jeder Traum schon an 
und für sich — ganz abgesehen von seinem Inhalt — das 
Gefühl des Schreckens hervor. Das ist nicht nur bei ängst- - 
lichen sondern auch bei Glück verheissenden zu beobachten. 
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So Auberi’s Gemahlin, als sie von dem Unglück ihres 
Mannes träumt: 

Lors s’esuilla moult esfraeement (A. 212,36). 

Aye d’Avignon (2521): 

La dame s’esveilla par mout grande frigon, 
Floire (1681): 

Paour ot, si s’esveille si mua son coraige 
und noch eine Menge anderer Beispiele, die ich mir anzuführen 
erspare. Selbst Elie, der doch sogleich von Freude erfüllt 
ist bei dem Traum, wird durch denselben so frappiert, dass 
er darüber aufwacht: 

A. F, (890) Dono m’esvellai del songe, n’en sai auant. 

42. Es ist begreiflich, dass die darüber Erwachten Gott 
anrufen resp. sich bekreuzigen. Letzteres ist das gewöhnlichere, 
so in G. de V. (1935): 

de sa main destre s’est seigniez maintenant. 

Ferner in D. (8160): 

Lors s’esveille le roy, si se prist & seignier 
und Og. (12452): 

Li rois s’esveille, si se prist & signier. 

Statt sich zu bekreuzigen rufen die Träumenden auch oft 
Gott oder die Jungfrau Maria an. So in D., wo Karl der 
Grosse nach seinem Traum Gott anruft: (D. 8161). Ferner 
in Oc. (256) und Og. (12453), wo es in Ms. A heisst: 

Et reclama le pere droiturier Kil le desfende de mort et d’enconbrier. 
Häufiger noch wird die Jungfrau Maria angerufen. So in 
ae (8273): 

n haut Ka eaent: Sains s6puleres, aidi6s! Sainte Marie, vostre home 


Fomer i in "Aye (1192), Baud. de Seb. (nach seinem p. 153,81 
beginnendenden Traum) und Rom. d’Aub, (nach seinem 113,29 
beginnenden Traum). 

Sonderbarer Weise sind für Jesus Christus keine Belege 
vorhanden. 

Diese Anrufungen und Bekreuzigungen sind natürlich nichts 
weiter als Aeusserungen des Schreckens, den das Traumbild 
den Schlafenden eingeflösst hat. 

Oft ist die Wirkung eines solchen Traumes noch drasti- 
scher geschildert. So zittert dem Aymeri de Narbonne der 
ganze Körper vor Schrecken (Mort A. 333): 

Tote la char me trenble. 
Die Mutter der geraubten Biautrix wird durch ihren Traum 
so erschreckt, dass sie in Ohnmacht fällt. Herv. (1127): 


--. a1aulıeı IB 
nervorgehoben, wie er nach einem ' 
schläft (Rol. 724, 736, 2554, 2569 
bewogen haben, hier von der allgen 
Ich glaube, dass er damit nur h 

engen Beziehungen Karl der Grosse 
ja immer so ausserordentlich viel Tr 
in beständigem Verkehr mit Gott, 
einzelne Traum immer wieder erschre 
können! 

44. Eine ganze Kategorie von 

‚keine erschreckende Wirkung, das sir 
wie wir sie in den Artusromanen . 
Natur des Traumes ja auch eine gan 
gam träumt von der Braut oder umge 
nur zu natürlich, dass hier keinerlei 
Nur ein Beispiel habe ich gefunden, v 
von Furcht ergriffen wird. Der Bis 

wie er auf dem Wege zu seiner Gelie 

zu ertrinken, in der grössten Angst 
worauf er von den herbeieilenden Dien« 
kurzer Zeit ängstigt ihn ein ähnlicl 
wieder um Hülfe und wird abermals vo 

(Bel. 4487 und 4557). Hier ist es ab 

die ihn erschreckt, nicht das Uebernai 

das bei den obigen Träumen die Ursa 


e. Der Inhalt der Träume. ' 
45. Der Inhalt der Träume kann 


entweder sinnlich -? 
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Erzielung eines sinnlichen Effektes hinaus). Es ist daher 
auch begreiflich, dass Traumbilder hier wenig oder garnicht 
vorkommen. Ganz anders bei den prophetischen Träumen. 
Diese bestehen fast ausschliesslich aus solchen Traumbildern, 
so dass eine Charakteristik ihres Inhalts schliesslich auf eine 
Beschreibung dieser Traumbilder hinauslaufen würde. Freilich 
giebt es auch hier Träume, wo Personen direkt auftreten, 
ohne verbildlicht zu sein, aber meistens sind dann doch ihre 
Handlungen symbolisch und ausserdem figurieren neben ihnen 
immer noch Traumfiguren, so dass der bildliche Charakter 
des ganzen immer noch gewahrt bleibt. 

46. Wenn ich nun im Folgenden den Inhalt der Träume 
wiedergebe, so kommt es mir hier darauf an, die Figuren und 
Personen, die in den Träumen spielen, vorzuführen. Auf die 
Bedeutung derselben kann hier noch nicht näher eingegangen 
werden, ebensowenig auf die Verknüpfung derselben unter- 
einander ?) —- mehrere Traumbilder zusammen bilden ja erst 
einen Traum — ich stelle mir jetzt nur die Frage: welche 
Traumbilder und Personen enthalten die Träume? 


L Die Bilder in den Träumen. 
a. Traumbilder aus dem Tierreich. 


47, Am häufigsten werden in den altfranzösischen Epen 
Tiere zu Traumbildern verwendet. Alle Dichter unserer 
Changons de geste haben sich derselben in den Träumen be- 
dient, aber mit Beschränkung, mit Auswahl. Nicht alle Tiere 
waren ihnen für ihre Zwecke passend, kleine und schwäch- 
liche finden wir nirgends, es sind immer kräftige, gefürchtete 
Tiere. Das ist auch sehr begreiflich, denn für die Träumenden, * 
die doch immer Fürsten oder Helden waren, konnten nur die 
ersten im Tierreich als Symbol dienen, und da ihre Gegner 
doch immer nicht zu unterschätzende Personen waren, so 
konnten auch diese nur durch gefürchtete Tiere ihre Ver- 
tretung finden. So wurden besonders die Raubtiere hierzu 


1) Sinnliche Träume kommen nur in den Artusromanen vor, in den 
'olksepen ist mir kein einziger dieser Gattung aufgestossen, da sind alle 
Träume prophetisch. 
2) Für das alles verweise ich auf die später folgende Gesammt- 
darstellung aller Träume mit Erklärung. 





-. zugeutllle. Wie sich hieı 
als ihrem Gebieter verneigen, so ve 
nachdem sie alle Tiere des Waldes 
Cuaran (Gaim. 229) (cf. $ 103). 

50. Dem Löwen an Kraft au. 
Er ist ebenfalls fast immer feindsel 
So im Rol.!), wo 30 Bären Karl « 
einen von ihm gefangen gehalten. 
(Rol. 2558) (cf. $ 133). In Ronc. 
Schaar von mehr als 20 Bären, d 
(Ronc. 11835) (cf. $ 161) und in A. ( 
sogar von 2000 Bären verfolgt (cf. 
sich Daire mit Aiol und Jobert im 
von zwei Bären angegriffen, die ihne 
wollen (A. F. 4694) (cf. $ 116). Arg 
einem wilden Bären und einer ung 
Füchse angegriffen. Aber Hunde und Ei 
und reissen die Bären zu Boden (Ga 
(ef. $ 103). In Mort A. wird Aymer 
griffen, die ihm sein Streitross zerreis 
$ 114). Karl der Grosse sieht im 1 
einen Leoparden, die ihn wüthend ang 
hund kommt ihm zu Hülfe, der dem 
abreisst und den Leoparden wacker t 
Konc. 1028) (cf. $$ 113 u. 140)®). Köni 
einen Drachen mit einem Bären kämp 
11529) (cf. $ 139). Karl der Grosse 

einer Menge wilder Tiere bedrängt, u 
einem Bären (Rol. 2542 und Rer- 





--v.vıu viertüssler. 
noch folgende Vierfüssier als Trau: 
Der Fuchs tritt einmal in A 
Argentille ihren Geliebten Cuaran v 
Schaar Füchse verfolgt sieht. Letz 
demütig zu Füssen (Hav. 400 und 
Königin Felise träumt, dass ihr 2 v 
ihre Feinde brächten. Als sie die 
haben sie sich in 2 Hirsche veı 
sogar die Gestalt von zwei lieblichen 
im Haar angenommen (G. de P. 4 
affen!) glaubt, Mabillette an ihrem 
einem zweiten kurz darauf folgenden 
haie, was sie erschreckt (Gar. 109% 
wähnt sich Ogier von 100 loiemie 
Leoparden verfolgt. In Ronc. (117 
und Olivier auf der Jagd nach einem 
schliesslich sieht Karl der Grosse im 1 
den Herzog Naymes, die ein schon en 
führen. 

56. Die Vögel. Wie unter deı 
die Raubticre zu den Traumbildern ver 
den Vögeln die Raubvögel. 

57. Der mächtigste unter dies 
Natur, so auch im Traum der Adler. 
375 N. 374), wo alle Vögel sich vor A 
derselben, der alle anderen beherrsch 

+ stellt sich der Adler feindlich zu den 


So in Gayd. (333), wo sich ein 
auf Gavdan u 





we Alde und täze sie zu einem . 
ansreis-t. Das sind ‚de drei Fälle. 


Gwtefenia de Melans tra e: 
ne M: einen Sperber : 
4. are} ä dass ihr 
Mana Megt ıEnme. 11867) (et. $ 16 
2 "eis Tanhen aus einem schw 
Matten iA, #9 md AN, 388) 
sieht. sich im Tranm in einem finstere 
Mit. seiner Fuefichten und einer wunde 
BT, p7. 152.92 fiel 3129). Dem Aynı 
Vazel ua dem Munde. der einer Ler 
Loft von #eiasen Tauben umkreist 
#3 44h), fn derselben C 
“eChwarzen Vogel, der einem von 
voranfficgt (Mort A 314) (ef. g 149. 


sieht. 








““n. Hernach wollen die Eulen sie so, 
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we »cniangen vertreten (A. F. 365 un 

62. Wir sehen also, wie die 
Klasse der Raubtiere resp. Raubvögel 
grössten Teil sind sie dabei Feinde d 
gattungen, die ausschliesslich oder übe 
menden eintreten, sind sehr selten. N 
wären zu nennen, alle übrigen verhaltı 
feindlich zu den Träumenden. 


ß. Traumbilder, die nicht d 
entnommen sind 


63. Tiersymbole kommen in den 
obigem ersichtlich, ausserordentlich ofi 
ausschliesslich den Inhalt derselben ur 
andere Traumbilder neben sich. Selbstäi 
wenigstens nie vor, immer nur mit Tie 

In Og. (8266) wähnt Ogier sich in 
Riesen angegriffen, dem 500 Leoparde 
In Aiol verbeugen sich die Bäume un 
(A. F. 363 und A. N. 362) (cf. $ 10% 
Argentille, dass sich die Bäume vor Cw 
417 und Gaim. 222) (cf. $ 103). Die 
dass sie ihrer Göttin ein Opfer darbrin, 
Band, dass sie auf dem Kopf getragen, 
der Asche des verbrannten Bandes & 
Palmen hervor, von denen eine ganz bet 


die ganze Welt überschattet (M. Br. 393 
lich die Geliehte W-r- ' 





oWl. 

So im Br. (11533), wo König 
eines Drachens mit einem Löwen ki 

Absehen will ich auch von de 
durch einen Traum von dem bevor: 
Mannes benachrichtigt wird, sie sind 
delt, so dass sie hier noch ein Mal 
sein würde. 

Schliesslich will ich noch die Fäl 
die betreffende Person nur ein Leidens; 
ist. Hier ist die Person des Freunc 
‘sie hat für die Entwickelung des Tr 
Mir liegt es aber daran gerade, die Fäl 
eine Person eine selbständige Rolle sp 

So sieht Guillaume seinen Neffen 
zurückkehren, traurig und zornig zug 
ohne seine Truppen (Cov. 1016) (cf. $ 1 
(8516), wo die Mutter Raoul’s ihren S 
kommen sieht mit einem zerrissenen 
Im selben Epos sieht Beatrix die Beglei 
— Bernier allein zurückkommen und 1 
dem Bernier ein Unglück zugestossen sei 

Karl der Grosse erblickt Callos, ( 
Naymes im Traum, wie sie von 3 Löw: 
(Og. 1161) (cf. 8 115). Aude träumt, d 
Löwen angegriffen wird, den er aber 
(Ronc. 11793) und hernach sieht sie 2 
Altar liegen, in denen sie Oliviers un 
glaubt (Rone. 11844) (ef R sen = 





werfen (ed. $ 164. 


n sinnlichen Träum 
. von welcher der Schlafende träumt. : 
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zu schlafen und hält dann am nächsten Morgen diesen Traum 
für Wirklichkeit (Cl. 3356). 

In @. de P. (1118) erfährt Guillaume durch einen Liebes- 
traum, dass die hoch über ihm stehende Melior ihn liebt. 
Er träumt nämlich, wie sie ihn bittet, sie als Freundin anzu- 
nehmen, sonst würde sie vor Liebesweh sterben. Darauf giebt 
sie sich ihm hin. — Aehnlich träumt Blancandin (8716) von 
seiner Braut: sie erzählt ihm, wie sie immer von ihm träume 
und lässt sich von ihm herzen und küssen. 

Diese Träume sind alle mehr oder minder gleichen Cha- 
rakters. Etwas abweichend hiervon sind die beiden Träume 
des Biaus Desconneus (cf. $$ 174, 175), aber auch hier ist 
der Mittelpunkt des ganzen Traumes die Geliebte. 

Nirgends finden sich hier neben den Personen noch Traum- 
bilder, nichts, was, im Traume angedeutet, hernach in den 
Ereignissen seine Erklärung finden könnte. Die sinnlichen 
Träume nähern sich damit den Visionen, die ja auch nie 
Bildliches enthalten. Sie unterscheiden sich aber von ihnen 
durch die Bezeichnung [songe] und durch den Inhalt, indem 
die Visionen göttliche durch Engel oder Engelsstimmen über- 
mittelte Befehle enthalten, während hier alles sinnlich ist. 


f. Die Form der Träume. 


67. In einem früheren Abschnitt ist gezeigt worden, 
wie Träume, welche von einer Person in derselben Nacht 
geträumt werden, immer zusammengehören und ein ganzes, 
einheitliches darstellen. Nur die Fülle der Ereignisse, welche 
von dem Dichter verbildlicht werden sollten, so hatten wir 
gefunden, hatte ihn gezwungen, das ganze zu teilen und 
mehrere Träume aus dem einen zu machen. Wir haben 
also darin eine besondere Form der Träume zu sehen, nicht 
ein Conglomerat von Träumen. Sie stehen gegenüber den 
auch äusserlich einheitlichen, den unzerteilten Träumen. 

68. Bei beiden Arten zeigt sich das Bestreben, den 
ganzen Traum den Schlafenden so natürlich wie möglich vor- 
zuführen. Die Tiere — und sie bilden ja das grösste Con- 
tingent der Traumfiguren — kommen selten, so zu sagen in 
den Traum hineingeschneit. Fast immer wird die Traum- 
a als im Walde jagend geschildert, wo sie dann von den 

angegriffen wird. 
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verwandelt. Es war dies ein ausgezeichnetes Mittel für den 
Dichter, den ganzen Traum einheitlich zu machen, da er sonst 
zerrissen war. Den Aiol im Traum als auf der Wanderung 
nach Spanien begriffen vorzuführen, ging nicht, da eine solche 
Wanderung zu viel Zeit in Anspruch nalım, da war dies das 
beste Mittel, um alles in einem kurzen einheitlichen Traum 
vorzuführen. ') 

Dieser Widerspruch in der Darstellung Aiols ist also auf 
seine guten Gründe zurückzuführen. 

Anders in Girb.: Hier träumt Girbers zunächst, dass er 
mit 2 Löwen kämpft, und unmittelbar darauf, dass er von 
einem jungen Falken angegriffen wird. Beide Traumbilder 
beziehen sich auf denselben Gegenstand, nämlich auf seinen 
Kampf mit Fromond und dessen Sohn. Warum nun ein 
Mal jeder seiner beiden Feinde, das andere Mal nur der 
junge Fromond verbildlicht worden ist, bleibt unklar (Girb. 
1649) (cf. 8$ 117 und 131). 

Ein Widerspruch in der Aufeinanderfolge der Traumbilder 
findet statt im Ronc. Hier sieht Aude zuerst Roland und 
Olivier tot vor einem Altar liegen und hernach erblickt sie 
die beiden in wilder Eile daherjagen, bis der Felsen unter 
ihnen zusammenbricht und sie in den Abgrund stürzen. Da 
das letzte Traumbild jedenfalls den in der Schlacht von Ron- 
cevaux gefundenen Tod der beiden Helden veranschaulichen 
soll, so müsste es entschieden vor dem oben erwähnten ran- 
gieren (Ronc. 11844). Etwas ganz anderes ist es, wenn Aude 
zuletzt die beiden wieder in betender Stellung in der Kirche 
sieht. Dies Traumbild soll die Helden nach dem Tode, im 
Himmel, vorführen und da hat es mit vollem Kecht seinen Platz 
nach den anderen Traumbildern. 

Das wären die wenigen Widersprüche und Unklarheiten 


1) So werden im Traume alle Entführungen von Frauen nach fremden 
Ländern immer durch Vögel ausgeführt, nie durch Vierfüssler. Die können 
ja nicht in so kurzer Zeit die (seraubten nach den fremden Ländern 
bringen, um sie dort im selben Traum wieder auftreten lassen zu können. 
Besonders interessant ist hier ein Traum der Aye: diese sicht ihr Kind 
von einem Löwen geraubt. Der Löwe repräsentiert den (anor, der das 
Kind nach Afrika entführt. Nun kann aber der Löwe doch nicht von 
Avignon über das Wasser nach Afrika kommen! Der Dichter kommt 
nicht in Verlegenheit: er führt einfach einen Greifen ein, der den Löwen 
mit dem Kinde nach Afrika trägt (Aye 2510) (cf. $ 154). 


(Ausg. u. Abh., Mentz.) 4 


ssucan UN CH 
b) Bei beiden Arten wc 
vermittelt vor die Seele d« 

c) Ein Traum kann aus 

und auch aus mehreren. 

d) Sind mehrere Traum! 
- sich diese entweder auf ei 
ziehen oder auf mehrere, 6 
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ersteres nur in Ausnahmefü 

e) Bezieht sich ein Tra 
greifende Begebenheiten, sc 
Traumbilder naturgemäss « 
Begebenheiten bestimmt. 

f) Diese Traumbilder könı 
vorgeführt werden und auc. 
vermochte der Dichter nicht. 
glieder beider Fakta zu verb: 

g) Widersprüche innerhalb 
nur selten. 


g. Auslegung der 

I. Die Traum 

75. Eine Untersuchung über 

wird sich naturgemäss nur mit der 

befassen Iıaben, da die sinnlichen 
Deutung zugänglich sind. 


Die prophetischen Träume tras 
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da ihm im Traum ein Milan und ein Greif erschienen sind, 
die ihn angegriffen haben. So könnte noch eine ganze Reihe 
von Beispielen aufgeführt werden, wo überall der Träumende 
selbst den Traum enträtselt. ’) 

Manchmal ist aber der Traum so unklar und rätsellaft, 
dass ihn der Träumende sich erst von einen besonderen 
Traumdeuter auslegen lassen muss. Diese Traumdeuter sind 
meistens Priester, sie waren ja ziemlich die einzigen Gelehrten. 
jener Zeit, sie mussten daher auch am besten Träume deuten 
können. 

So werden der Aude ihre Träume durch einen saiges 
clers ausgelegt (Ronc. 11887), ebenso Karl dem Grossen von 
einem weisen maistre (G. de V. 1948) In Mort A. (381) ist 
es ein gelehrter Jude (clers und jui wechseln als Bezeich- 
nungen mit einander ab), der die Träume des Aymeri deutet. 
Ein Einsiedler ist es in A. F. (391) und in Hav. (516) und 
der Hauskaplan endlich in Ren. (112,36) und in G. de P. (4798). 

Ueberall sind also clers®) die Traumdeuter; andere 
Personen nur sehr selten. Der Herzog von Naymes z. B. 
ist einer der wenigen, die auch Träume auslegen können (cf. 
F. 6150). Cuaran versucht allerdings auch, den Traum der 
Argentille zu erklären, aber seine Deutung ist falsch (Gaim. 
263 und Hav. 455). 

Heiden sind natürlich nicht fähig, Träume zu deuten. 
Ihnen werden ja überhaupt keine Träume zu teil, wie sollten 
sie da Träume deuten lernen. 2 Fälle haben wir kennen 


1) Eigentümlich ist es, wie zuweilen der Träumende sofort weiss. 
worauf sich der Traum bezieht, obgleich das Bild garnicht so klar ist, 
FE dass es so ohne weiteres hätte gedeutet werden können. So in B. a. 

p- (1676), wo Blancheflour sich im Traum von einer Bärin zerfleischt 
Seht, während ein Adler sich auf ihr Gesicht setzt. Sofort weiss sie. 
dass das Bezug auf ihre Tochter hat; wie sie aber dazu kommt, de 
Traum gerade auf ihre Tochter zu beziehen und auf keinen anderen, wird 
nicht gesagt. Es ist das immerhin ein Zeichen von gerade nicht sehr 
hoch entwickelter Technik des Dichters. 

2) In Ronc. (11872) und in Mort A. (381) wird uns Näheres über 
diese clers berichtet. So heisst es in ersterem: Li clers fu saiges des 
qu’il issi d’anfance Et fu norris enz ou regne de France, Et sor touz clers 
sot il de nigremance. I] prinst .I. livre, si a lit sans doutance la mort 
des contes i vit“ etc. Und ähnlich in Mort A.: „Sajes hom fu et de grant 
sens porpris, I ot un livre_parö de toz Iatins Ou li art sont et li sunje 
deserit.* Also beide Male ist von Traumbüchern die Rede, die sie dazu 
benutzen. 
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u nun HE NV 
beide Mal wendet er sich an einen 
ihm den Traum deuten (cf. $ 105) 

Wenn wir schen, dass die He 
können, ja selbst nicht mal unte 
Fähigkeit besitzen, so muss es um 
wenn wir in Aye (1967) eine Heidin 
(ef. $ 125). Allerdings ist ihre Ausle 
verschwommene, unklare, aber sie i 
dieser Fall als einzige Ausnahme v 

Zu erwähnen wäre hier noch, 

‘derselbe Traun: eine mehrfache Ausle; 
das schr selten vor. So in Hav. (45 
der Argentille zuerst von Cuaran ı 
Eremiten erklärt wird. Die Ausle 
natürlich die riclitige. Eine dreifach 
Traum des Alexander, indem zuerst € 
versucht, hernach ein sages hom de ] 

teles von Athen. Mit der Deutung d 

zufrieden (Al. p. 6, Vers 21). Di: 

vorzugsweise bei solchen Träumen V 

cierter und verwickelter waren und 

sich sagen musste, dass der Träumen: 
interpretieren konnte. 

Daneben mag aber vielleicht der 
auch den Hörer sofort über den Trar 
mal sehen wir dies Bestreben ganz ( 


1) Ich verweise hier anf dan Tu 7” 
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In Cor. (291) ist von dem Traum des Guillaume die 
Rede, der Traum wird erzählt und nachher berichtet der 
Dichter sofort — indem er vorgreift — das entsprechende 
Ereignis, um dann erst den Faden seiner Erzählung wieder 
aufzunehmen. Hier sollte also nur der Hörer von der Be- 
deutung des Traumes benachrichtigt werden (cf. $ 119). 


Im übrigen finden die Träume nur durch die später 
eintretenden Ereignisse selbst ihre Erklärung und zwar schon 
möglichst bald, da die Träume, wie wir früher gesehen, erst 
immer kurz vor dem betreffenden Ereignis einzutreten pflegen. 


U. Deutung der Träume. 


76. In diesem Abschnitt ist es nicht meine Absicht. die 
Träume als solche zu deuten, sondern die in ihnen enthaltenen 
Traumbilder. Meine Aufgabe ist hier, jedes Traumbild durch 
die verschiedenen Träume hindurch zu verfolgen, um so die 
Bedeutung eines jeden Traumbildes festzustellen. Die Trüume 
als solche sind mit vollständiger Deutung ausführlich unter 
dem Abschnitt k wiedergegeben und muss ich hierauf ver- 
weisen. 


a. Deutung der dem Tierreich entnommenen 
Traumbilder. 


77. Wir hatten früher gesehen, dass die Raubtiere schon 
im Traum selbst sich meistens feindlich zu den Träumenden 
verhalten. Dementsprechend stellen sie auch durchweg Feinde 
der Schlafenden vor. 


78. Der Löwe. So sieht Gerins im Traum sich von 
2 Löwen angegriffen und in der That wird er auch nach 
kurzer Zeit von Fromond und seinem Sohn mit Krieg über- 
zogen. Die Löwen stellen hier also diese beiden Feinde Gerins 
dar (Girb. 1652) (cf. $$ 117 und 131). In Ronc. (4240) träumt 
Karl der Grosse von einem vierköpfigen Löwen, der ihn 
bedroht, den er aber schliesslich zu Boden schlägt — es ist 
König Marsilie gemeint, der ja von Karl besiegt wird — und 
einige Zeilen darauf stellt sich ihm abermals ein starker Löwe 
in den Weg: dies Mal repräsentiert der Löwe den Baligant, 


am Mardre (der Löwe) in einem 1 
Ein anderes Beispiel liegt in T 
Isolde von 2 Löwen, die sie vers 
sind es zwei Feinde — König Ma 
durch die Löwen verbildlicht wer 
Eglantine (G. de N. 1576) sieh 
unter der Gestalt eines Löwen (\ 
(Ayo 2512) den Räuber ihres Sohr 
Melior sieht sich in G. de P. 
“angegriffen, unter andern auch von 
Jungen. Der Löwe ist hier der mai 
der mit seinem Sohn und andere 
Melior festnehmen will (cf. $ 127). 
die Königin Felise die sie belage. 
Bilde von wilden Tieren — unter 
— die sie bedrängen (G. de P. 47: 
im Traume Karls des Grossen, wo c 
seiner Nachhut träumt: hier befinde 
die ihn bedrängen, auch Löwen. Le 
liche Sarazenen repräsentieren. ?) 
Schliesslich träumt Auberi’s F 
ihres Gatten und da ist das gefährlic 
Tiere ein Löwe (A. 212,21) (ef. $ 1 
licht hier einen Feind, aber man k 
Huedes de Gengres oder Fouquere 
möchte mich für letzteren entscheiden 
Wappen hat und es daher nahe lag, 
Löwen wiederzugeben. ef. A. (191.1 
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Vers Fouquere retorna de randon (nämlich Auberi) Grant cop li done 
sus l’esou au lion etc. 


In einem anderen Fall ist es ebenfalls unklar, welche 
bestimmte Person gemeint ist, nämlich in Ronc. (11760), wo 
Aude von einem Löwen träumt, der sich auf Roland stürzt. 
Sämmtliche Träume Audes beziehen sich hier auf die Schlacht 
von Roncevaux, aber es giebt keine Episode aus derselben, 
die diesem Traum entsprechen könnte. Nur so viel steht fest, 
dass der Löwe hier wieder einen Feind repräsentiert. 

Ueberall dient der Löwe also zur Verbildlichung eines 
Feindes, nur selten lässt er im Traum auf einen Freund. 
schliessen, dann spielt er immer auch im Traum selber schon 
die Rolle eines Freundes oder Helfers. So in Mort A. (345), 
wo Aymeri sich im Traum von 14 Bären angegriffen wähnt, 
bis ihn schliesslich ein Löwe rettet, der sie in die Flucht 
treibt. Hier ist der Löwe Aymeri’s Sohn Guiberz, der nach- 
her wacker mit Aymeri’s Feinden (die Bären) streitet. Diese 
günstige Bedeutung hat der Löwe auch im Traum des Esmeres, 
der sich durch einen Löwen aus dem Gefängnis befreit sicht 
(B. I. 153,81) (cf. $ 129). Aehnlich erblickt Aye ihren Be- 
freier Garin in der Gestalt eines Löwen (Aye 1962) (cf. $ 125), 
und auch Königin Felise sieht sich vor den sie bedrohenden 
wilden Tieren durch einen Löwen gerettet (G. de P. 4731) 
(ef. $ 126). Hier verbildlicht der Löwe den in einen Wer- 
wolf verhexten Sohn des König von Spanien, der die Feinde 
hernach vertreibt. 

Dies wären die verhältnismässig wenigen Fälle, wo ein 
Löwe im Traum etwas Günstiges bedeutet. Und überall zeigt 
ihn schon der Traum als Retter an. 

Man kann also für den Löwen die Regel aufstellen: Der 
Löwe bedeutet im Traum immer einen gefährlichen Feind,- 
wenn er nicht schon im Traum als Freund und Retter vor- ' 
geführt wird. 

3 Fälle sind in obiger Zusammenstellung nicht angeführt, 
wo die Löwen nur eine untergeordnete Rolle spielen: 

In A.le B. (71,21) hat Auberi einen Traum, wo er von wilden Tieren 
geängstigt wird, so auch von Löwen. Hier soll die durch die Tiere 
bewirkte Angst nur die Qualen repräsentieren, die Auberi auszustehen 
hat, als ihm die Wahl zwischen seinem Tod uud der Auslieferung seiner 
Tochter gestellt wird. In Aiol (A. F. 365 und A. N. 364) ferner sieht 
Elie, wie sich alle Tiere, auch die Löwen, vor Aiol verbeugen. Hier 
bedeuten die Tiere die von Aio] bekehrten und unterjochten Heiden, also 
auch hier — bezwungene — Feinde. Die beiden Löwen schliesslich, die 


“Bunt Lanelon’s dringen. 
‚on einen Bären und einem 
angreifen, aber von einem ihm zu 
hund bekämpft werden (Ro], 727 1 
Dieser Traum bezieht sich auf das 
nelon abgehaltene Gericht. Der 
Gunelon, dessen Ersatzmann Pinabe 
von Thierry (Windhund) besiegt wi 
Yönig Artus sieht im Traum 
mit einem Büren, welch letzterer s 
11529). Der Drache verbildlicht hie, 
den Artus nach einiger Zeit in hart 
uberi sicht die Truppen Gascel 
den Tod erleidet in der Gestalt von: 
folgen (A. 113,33) (cf, 3 136) und ei 
Feraut’s von Losane in der Gestalt 
angreifen (A. F, 4694) (ef. $ 116), 
Feindlicho Truppen stellen die j 
Aymeri's dar. ier träumt A meri, 
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und Macaire nur ihre Bundesgenossin ist, so möchte ich sie 
als durch die Bärin verbildlicht ansehen, da der Adler ja nur 
die Stelle eines Complicen zur Bärin einnimmt, also eine 
ganz gute Verbildlichung der Macaire sein würde. Jedenfalls 
stellt auch hier der Bär einen Feind der Träumenden vor. 

Argentille wähnt ihren Cuaran von einem Bären ange- 
griffen, der aber von ihm zu Hülfe kommenden Hunden und 
Ebern zu Boden gerissen wird. Auch hier bezeichnet der 
Bär etwas Feindliches, da der Traum im weiteren prophezeien 
will, dass alle Gegner Cuaran’s zu Grunde gehen werden, 
wenn sie sich ihm nicht beugen (Gaim. 229) (cf. $ 103). 

Schliesslich figurieren die Bären auch unter den wilden 
Tieren, von denen die Schlafenden öfters träumen. Hier ver- 
bildlichen die wilden Tiere die Feinde insgesammt und die 
Bären würden also auch hier Gegner der Träumenden dar- 
stellen. 

Derartige Fälle liegen vor in G. de P. (4006) (cf. $ 127), (4726) (cf. 
$ 126), Rol. 82542) und Rone. (4251) (ef. 88 138 und 134). 

Ueberall dient der Bär also zur Verbildlichung eines 
Feindes, von dem der Träumende in nächster Zeit ein Unglück 
zu erwarten hat. Nur selten tritt er als Freund desselben 
auf und dann kennzeichnet ihn der Traum schon deutlich 
genug als Freund. So kommen der von wilden Tieren be- 
drängten Felise zwei Bären zu Hülfe (G. de P. 4727) — es 
sind ihr Sohn und dessen Geliebte Melior gemeint — und im 
Mort A. (347) vertreiben 30000 Bären die den Aymeri be- 
drohenden 14 Bären. — Die 30000 Bären, verbildlichen die 
Truppen Guibert’s (cf. 3 114). 

Das die zwei Fälle, wo Bären Freunde darstellen, wir 
schen, schon die ganze im Traum vorgeführte Handlung liess 
keinen Zweifel an der guten Bedeutung der Bären zu. 

In einem Fall bleibt es etwas unklar, was durch den 
Bären bezeichnet werden soll: im Ronc. (11835) träumt Aude 
von einer Schaar von mehr als 20 Bären, die sie zerreissen 
wollen. ° Der ganze Traum hat Bezug auf die Schlacht von 
Roncevaux, aber Aude ist hieran ja nicht selber beteiligt. 
Vielleicht könnte die durch die Tiere bewirkte Angst die 
Besorgnis verbildlichen sollen, die Aude für das Leben Roland’s 
und Olivier’s während des Feldzuges hat. Aber etwas gesucht 
bleibt die Erklärung immerhin (cf. $ 76, wo im Traum des 
Auberi ähnliche Verhältnisse vorliegen würden). Eine unter- 
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Carlot (Rol. 728 und H. de B. 596)'). Von vorn herein also 
in dem Löwen oder Leoparden einen Sarazenen zu sehen, 
wäre falsch. 

82. Der Wolf verbildlicht sonderbarer Weise in den 
beiden Fällen, wo er belegt ist, immer einen Freund des. 
Träumenden. 

So im Traum der Rhea Silvia, wo eine Wölfin die Palmen 
der Rhea gegen Amulius verteidigt. Die Wölfin wird hier 
die Wölfin der Sage repräsentieren, die sich der beiden Kinder 
der Rhea annimmt (M. Br. 3961). Dann begegnen uns noch 
Wölfe im Traum des Godefrois de Melans (Ren. 112,28), wo 
Renaus von 7 Wölfen angegriffen wird. Diese Wölfe verbild- 
lichen das Heer Karls des Grossen, mit dem Renaus in Fehde 
liegt. Die Wölfe treten hier allerdings feindlich auf, aber 
doch im Interesse der Träumenden, denn er als Ritter König 
Yon’s musste wünschen, dass der mächtige Renaus, welcher 
Yon schon gefährlich zu werden anfing, gestürzt wurde. So 
stellen also in beiden Fällen die Wölfe Freunde des Träumen- 
den dar. 

83. Die Wildschweine stellen meistens Heeresmassen 
dar, wozu sie sich vorzüglich eignen, da sie ja in Heerden 
leben. Sie stellen fast durchweg Feinde dar. 

Karl der Grosse sieht seine Jäger von Wildschweinen 
angegriffen, ein besonders grosser Eber stürzt sich auf den 
Herzog Naymes und wird von diesem getötet (Ch. des S. II. 
pg. 169) (cf. $ 112). Hier verbildlichen die Wildschweine 
Karl’s Feinde, deren Anführer — der Eber — am nächsten 
Tag vom Herzog Naymes im Zweikampf getötet wird. 

Aehnlich repräsentieren in Rodmund’s Traum (H. 4658) 
die den Rodmund angreifenden Wildschweine feindliche Truppen 
und der Eber, welcher sein Pferd zu Fall bringt, Horn selber, 
von dem er kurz darauf total geschlagen wird (cf. $ 141.) 

Gaydon erblickt im Traum seine Feinde auch unter dem 
Bilde von Wildschweinen, deren Anführer den Thibaut reprä- 
sentiert, welcher nachher von Gaydon im Zweikampf getötet 
wird (Gayd. 341) (cf. $ 120). 

Auberi’s Frau sieht ihren Gemal von Wildschweinen be- 
drängt: es sind die Truppen Huedes de Gengres, Joserans 


1) Ausnahmen, wo der Löwe keinen Sarazenen darstellt: Girb. (1652), 
A. (212,21) u. a. m. 


, —— wu IWENAUS VETTOIgE 
uch sieht auch Ogier seine Feinde 
Grossen, unter dem Bilde von Wil: 

Einer genauen Deutung versch 
beri’s. Dieser sieht sich von zwei 
Das eine repräsentiert sicher Gascel 
sein soll, ob Amaury oder Fouquere, 

Einzelne feindliche Wildschweine 
Godefrois de Melans (Ren. 112,27) 
(Rol. 727). Im ersteren stellt das \ 
1000 Wölfen verfolgt wird — Renau: 
letzteren den Ganelon. !) 

Eine etwas eigentümliche Verbi. 
dem Traum der Argentille, wo die Wil 
von wilden Tieren bedrängten Cuhar. 
göttliche Gnade darstellen sollen,: die 
dernisse überwinden lassen wird (Hav. 

Eine untergeordnete Rolle spielen die \ 

(4007) (of. $ 127), A. le B. (71,21) (ef. $ 121 

(864) und verweise ich hierfür auf die entspr 

Abschnitt „Löwe“. 

84. Der Hund stellt meist den F 
So der Hund im Traum Roland’s, der 
tiert, welcher nachher Karl’s Sache gegı 
vertritt (Rol 730 und Ronc. 1033) (ef. 
einem anderen Traume Karl’s, wo ein 
Retter des fränkischen Reiches vor de 
(Og. 12448) (cf. $ 130). 

\ In 2 Fällen bedeutet der H-* 
göttliche Or 7 


61 


soll nur bedeuten, dass sie sich mit Gottes Hülfe schliesslich 
doch durchschlagen werden. 

So auch im Traum der Argentille, wo die Hunde die 

liche Gnade repräsentieren, die Cuharan alle Hindernisse 
leicht überwinden lassen wird (Hav. 405) ') 

Nur selten verbildlicht der Hund einen Feind: in Cor. 
(295), wo Guillaume d’Orange sich von einem wilden Hund 
verfolgt sieht, den er aber schliesslich zu Boden schlägt. 
Hier dient der Hund zur Verbildlichung des Sarazenenkönigs 
Corsolt, den er bald darauf im Kampfe tötet (cf. $ 119). 
Ogier erblickt die feindlichen Truppen Karl’s des Grossen unter 
dem Bilde von 100 loiemiers, die ihn wütend angreifen (Og. 
8263) (cf. $ 137). Doon träumt, dass ein gaignon seiner 
Frau und seinem Kinde Leber und Lunge ausreisse. Es ist 
der Seneschall, der seine Frau verführen und seine Kinder 
umbringen will (D. 1726) (cf. $ 148). 

85. Andere Vierfüssler werden nur selten zur Ver- 
bildlichung verwandt. Einmal treffen wir z. B. Füchse: in 
Argentille’s Traum, wo Cuaran erst von Füchsen angegriffen 
wird, die sich ihın nachher zu Füssen legen. Hier soll der 
Traum allgemein bedeuten, dass sich dem Cuaran schliesslich 
alle Gegner beugen werden. Die Füchse repräsentieren hier 
also Feinde Cuaran’s (Hav. 401 und Gaim 202) (cf. $ 103). 
Im Gar. (10927 u. 10914) glaubt Mabilette an ihrem Fenster 
einen Affen zu sehen und in einem zweiten kurz darauf 
folgenden Traum ein „beste haie*: beide Male ist der Feind 
angezeigt, der Schloss Monglane überfallen will. Karl der 
Grosse schliesslich erblickt im Traum Ogier und Genossen und 
in deren Mitte ein erschöpftes Tier. 3 Löwen stürzen auf sie, 
werden aber von Ogier wieder vertrieben. -— Das erschöpfte 
Tier mag Gloriande verbildlichen sollen, das spätere Streit- 
object zwischen Ogier und dem Sarazenen Karaheus. Nur 
hat — entgegen dem Traum — Gloriande zuerst dem Kara- 
heus gehört und nicht dem Ogier (Og. 1163). 

86. Die Vögel werden, wie wir geschen, seltener zur 
Verbildlichung gebraucht. Am häufigsten treten noch die 
Raubvövel auf, gerade so wie unter den Tieren die Raubtiere 
die meiste Verwendung fanden. 


1) In dem entsprechenden Traum lei Gaim. sind die Hunde nicht 
erwähnt. 
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125). Der Löwe ist hier Garin, der dem Berenger und Ge- 
nossen die geraubte Aye wieder entreisst. Der Falke muss 
demnach seine 12 Gefährten in corpore repräsentieren. 

In dem Traum der Chriemhild — um hier einen der 
deutschen Literatur entnommenen Beleg einzuschalten — re- 
präsentiert der Falke das Liebste der Chriemhild, den Siegfried, 
der den beiden Verrätern, dem Hagen und Gunther (die 2 
Adler), zum Opfer fallen soll. Und im Horn, wo Herselot von 
einem Falken träumt, den Rigmel von einem jungen Grafen 
erhält, ee der Falke das Liebespfand zweier Liebenden 
(H. 730). 

In Aiol stellen die beiden Falken, welche in Elie's Traum 
den Adler nach Spanien begleiten, 2 Genossen des Aiol dar, 
also ebenfalls Freunde des Träumenden (A. F. 377 A. N. 376). 
Und in Mort A. (334), wo Aymeri im Traum mit seinem 
Falken 2 Enten erjagt, stellt der Falke sein Heer dar, mit 
dem er grosse Beute gewinnt (cf. $ 114). 

Ueberall haben wir hier in dem Falken einen Freund, 
einen Bundesgenossen des Träumenden verbildlicht. Nur selten 
stellt er einen Feind dar. 

So in Girb. (1654), wo der junge Falke den Sohn Fro- 
mond’s darstellt, den erbitterten Gegner Girbert’s (ef. 8$ 117 
und 131). Ferner in G. de V. (1903), wo Karl der Grosse 
seinen Habicht — Roland — mit einem fremden Falken — 
Olivier — kämpfen sieht (cf. $ 135). Und schliesslich in Ronc. 
(11741 und 11779), wo ein Falke die Aude ergreift und sie 
zu einem Adler trägt, der ihr die Brüste ausreisst. Hier reprä- 
sentiert der Falke, der dem Adler Beute zuführt, wohl Ganelon, 
der dem Marsilie Roland und Olivier mit ihrem Heer ausliefert 
(ef. & 161). 

89. Andere Vogelgattungen kommen, wie wir ge- 
sehen, nur vereinzelt vor, sie können Freunde und Feinde 
der Träumenden darstellen, fast immer aber lässt schon die 
Traumhandlung die Bedeutung des Vogels erkennen. 

In Mort A. (366) sieht Aymeri seine Frau von 2 schwarzen 
Eulen gequält: es sind die Sarazenen, welche ihr den Gatten 
nehmen und sie dadurch in grosse Trauer versetzen (cf. $ 162). 
Und im selben Epos (314) träumt Aymeri auch von einem 
schwarzen Vogel, der einem von Spanien kommenden Feuer 
verauffliegt: er verbildlicht den amirant Corsuble, der den 

nachher stürzt (cf. $ 144). 


- van giebt, durch ei. 
den Yon dem Renaut schenkt (Ren 
Ein vielfache Anwendung finden 
Frauen die Geburt von Kindern aı 
die Träumenden dann, wie aus dem 

Vögel herausflattern. 
So im Ronc. (11867) (cf. $ 161), und i 

388) (cf. $ 102). 

. Ebenso soll die weisse Taube, 
bei seiner Geliebten sieht, auf ein K: 
später zur Welt bringt (B. I. 153,92) ı 
Aymeri’s aber, wo dem Aymeri ein w 
Munde fliegt, bedeutet der Vogel die 
Seele Aymeri’s (Mort A. 325) (ef. $ 1 

Etwas unklar ist, was der Milaı 
Hugues Capet darstellen soll. Im Tı 
ausserdem noch ein Greif: soll nun 
Greif den Herzog Asselins darstellen? 

den Greifen entscheiden, da der ja d« 
ist. Der Milan würde dann sein Heer : 
damit das Gesetz befolgt, wonach der H 
und angeseheneres Tier dargestellt wird ı 

0 90. Die Fabeltiere. Auch die ] 
wir gesehen, zu Traumbildern verw 
im letzten Beispiel ein Greif als Reprä 
des Herzogs Asselins (H. C. 4956). E 
Greif auch in Herv. (1121) dar, wo ı 
ihrer Tochter Biautrix in der Gestalt 
die ihre Tochter entführen - 
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Erwähnen will ich noch, dass der Greif auch im Traum 
der Aye figuriert. Hier aber soll er nichts verbildlichen, hier 
dient er nur zur Verknüpfung der Traumhandlung (Aye 2517) 
(ef. 8 154 und 173). 


Der Drache kommt 2 Mal selbständig vor, das eine Mal 
verbildlicht er die eigene Person des Träumenden (Br. 11533) 
ef. & 139) und das andere Mal den Entführer einer Nichte 
(A. le B. 71,27) (cf. $ 121). Schliesslich ist der Drache auch 
unter den Tieren vertreten, von denen Karl der Grosse im 
Rolandslied seine Truppen angegriffen wähnt (Rol. 2543). Hier 
verbildlichen die Drachen einen Teil der Sarazenen, die das 
Roland’sche Heer vernichten (cf. $ 133). Dasselbe ist von 
den ebenfalls hier angeführten Vipern und Schlangen zu sagen. 


91. Die Schlange ist auch sonst noch belegt: so in dem 
Traume Alexanders (Al. 6,21), wo die Schlange den zukünf- 
tigen Weltherrscher Alexander darstellen soll (cf. $ 111). Im 
Gegensatz hierzu stellt in Elie’s Traum die Schlange — die sich 
vor Aiol verbeugt — den untergebenen, den unterworfenen 
Sarazenen dar (A. F. 365, A. N. 364) (cf. $ 102). Im Gar. 
schliesslich verbildlichen die beiden Schlangen, von denen Ma- 
bilette träumt, den Gaufr& und den Cauple, die mit ihren 
Leuten das Schloss überrumpeln wollen, also 2 Feinde (Gar. 
fol. 109°10) (cf. $ 150). 


92. Wir haben also, um einen Ueberblick über den ganzen! 
Abschnitt zu werfen, gefunden, dass die Tiere, vor allem die 
Raubtiere und Raubvögel, zum grössten Teil Feinde der Träu- 
menden darstellen, wie sie ja auch schon in die Handlung 
des Traumes selbst als Feinde der Träumonden eingreifen. 
Niemals aber kann man a priori aus dem Auftreten dieser 
oder jener Tierart auf einen Freund resp. Feind schliessen. 
Man kann wohl konstatieren, dass diese oder jene Gattung 
vorzugsweise zur Verbildlichung eines Feindes oder Freundes 
dient, aber immer nıuss man auf die Art des Auftretens in 
dem Traum Rücksicht nelımen. Diese giebt die beste Gewähr 
für die Bedeutung des Tieres. So fanden wir allerdings, dass 
die Hunde, Wölfe und Falken fast durchweg Freunde der 
Träumenden verbildlichen, aber wir hatten auch schon bei der 
Besprechung des Inhalts der Träume gesehen, wie diese Tier- 
gattungen gerade in der Traumhandlung stets für den Träu- 
wenden eintraten. 

tkuag. u. Ablı. Mentz.) 
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--uppoit ANBTEIT (UB 
kommt der Riese als Traumbild n 
Bäume und Wälder im Tra 
Welt; so in Elie's Traum, wo sic 
vor Aiol verbeugen: es soll hier 
Welt angezeigt werden (A. F. 363 
Ebenso in dem Traum der Argentil 
(cf. $ 103). Rhea Silvia träumt v 
ins Feuer fällt und aus dessen As 
(M.Br. 3930). Hier wird das brer 
Keuschheit bedeuten, während die 
und Remus verbildlichen (cf. $ 109). 
Bild, das Aiol mit sich nach Fraı 
taufen lässt, worauf es plötzlich schw 
Tauben hervorbringt. Das Bild ist Mı 
reich führt, taufen lässt und heiratet 
(ef. $ 102). 

In Al. (6,22) träumt Alexander v 
ungeheure Schlange entschlüpft. Hie 
Welt (ef. 3 111). 

Im Rol. 720 (Ronc. 1020) sieht 
Ganelon ihm einen Speer aus Esche 
Speer seinen Neffen Roland repräsen! 
der Karlsreise (70) träumt der Kaisı 
dem Grab des Erlösers und siet 
Aufforderung zum Kreuzzug (cf. $ 1t 

Etwas unklar ist der Traum A 
Grossen mit abgeschnalltem Dege 
gefesseltem Arm "+: 





vu uas Bildliche auf diı 
auf die äusseren Umstände, unter de 
Folgende Träume wären hier zu n 

Einmal der Traum der Mirab 
den Mönchen, träumt, wie sie den Ai 
(A. F. 6713 und A.N. 6712). & 
richtig, dass es Räuber wären, d. 
trachteten (cf. $ 151). 

In Ra. (8469) sieht Beatrix die 
zurückkonımen und fürchtet deshalt 
Unglück zugestossen sei, und in dı 
darauf die Nachricht von seiner Ern 

Guillaume d’Orange sieht seinen N 
ohne Soldaten, zurückkehren und s 
Unglück, das seinen Neffen betroffeı 
ihm auch ein Bote die Niederlage V 
8 158). 

Raoul's Mutter sieht ihren Sohn ı 
wieder zurückkehren und fürchtet d 
Leben (Ra. 3512) (ef. $ 159). Maugi: 
naus und Aallars klagen und jammern 
zu ihnen (Ren 375,15). In der That 
Feinden arg bedrängt und wünschen 
7auberkünsten sehnlich herbei. Aehn 
von seiner Braut, dass sie vor sein 
weinte (Bl. 5580). Auch sie ruft ihn I 
Hülfe an (um sie aus der Gewalt d 
(ef. $ 155a). 

Aude sieht Roland und Olivier — 
Tiefe stürzen m 
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Schliesslich sieht sich Königin Felise auf einem Turm 
stehen und in die Ferne schauen. Da werden ihre Arme so 
lang, dass der rechte bis zu den Mauern von Rom reicht und 
der linke sich bis über Spanien erstreckt (G. de P. 4769). 
In der That herrscht ihr Geschlecht bald über beide Länder, 
ihr Sohn über Italien und ihre Tochter, welche sich an den 
Königssohn von Spanien vermählt, über Spanien (cf. $ 107). 

Damit wäre die Reihe dieser Träume erschöpft. 


h. Incongruenzen des Traumes und des verbildlichten Ereignisses. 


96. Es war früher schon ein Fall besprochen worden, 
wo die Reihenfolge der Fakta im Traum nicht eingehalten 
wurde: es ist Aude’s Traum, der der Träumenden zuerst 
Roland und Olivier als Leichen und dann erst ihren Tod vor 
Augen führt (Ronc. 11844 und 11860) (ef. $ 161). Doch 
steht dieser Fall ganz allein da, es ist sonst immer der Gang 
der ganzen Handlung auch im Traum genau beobachtet 
worden. 

Zuweilen aber kann man den Traum absolut nicht mit 
der Begebenheit zusammenreimen, auf welche sich der Traum 
augenscheinlich beziehen soll. Hier kann der Traum nur den 
Zweck haben, den Schlafenden zu erschrecken und dadurch 
überhaupt auf irgend ein ungünstiges Ereignis allgemein vor- 
zubereiten. So soll der Aye (Aye 1180) ihre bevorstehende 
Entführung durch Garnier angezeigt werden und das wird 
bewirkt durch folgenden Traum: 

Sie sieht ihren Gatten zurückkommen und eilt auf ihn zu, um ihn 
rn begrüssen. Dieser stösst sie jeduch zurück und schlägt sie mit seinem 

D. 

2 Aus diesem Traum kann man unmöglich auf eine Ent- 
führung schliessen, jede andere Deutung wäre ebenso gerecht- 
fertigt. Wenn Blancandin — um ein Gegenstück anzuführen 
— seinem Braut im Traum bitterlich weinend vor seinem Bett 
knieen sieht und daraus auf eine Entführung seiner Braut 
schliesst (Bl. 5580), so ist das schon immer eher gerechtfertigt, 
denn hier zeigt die Braut dem Geliebten gewissermassen 
jammernd die Entführung an, aber in dem obigen Traum 
lässt absolut nichts auf eine Entführung schliessen. 

Ein anderes Beispiel ist der Traum in An. (2°16):: Hier sieht 
Girbers seine Feinde Fromond, Fromondin und Genossen mit 
dem König sprechen und fürchtet daher ein Unglück für sich. 
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97. Am meisten Abweichungen finden sich aber in Berug 
auf Zahlenangaben zwischen Traum und Wirklichkeit. Es it 
das ganz auffällig. Bald werden Truppen durch ? Tiere an- 
gezeigt und daneben wieder — der Wirklichkeit mehr ent- 
sprechend — durch 30.000. Treten 2 Tiere zusammen auf. 
so können sie in Wirklichkeit 2 einzelnen Rittern entsprechen. 
aber auch einem ganzen Heer. 
So sieht sich Ilaire mit seinen Genossen im Walde 
von Quintefoille von 2 Bären angegriffen und diese entsprechen 
in Wirklichkeit den Truppen Feraut’s von Losane (A. F. 46%. 
A. N. 4692) (cf. $ 116). 

In Clarisse’s Traum werden die Truppen Karl's des Grossen 
durch 7 Wölfe wiedergegeben, die Renaut angreifen (Ren. 
112,28) und Aymeri erblickt die feindlichen Truppen in der 
Gestalt von 14 Büren. Im Gegensatz hierzu wird in F. (6136) 
das Heer der Feinde durch 20 000 Greifen dargestellt und im 
Rolandslied sogar durch 30000 Greifen, wozu noch andere 
Tiere hinzukommen (lol, 2544). Wir sehen also, Truppen- 
massen können durch jede beliebige Anzahl von Tieren bis zu 
2 hinab dargestellt werden. 

Auch da, wo auf eine ganz bestimmte Anzahl von Personen 
Bezug genommen wird, wird die Zahl derselben im Traum 
oft nicht festgehalten. So werden die 10 Knappen, welche 
Biautrix rauben, in dem Traum ihrer Mutter durch 2 Greifen 
wiedergegeben (Herv. 1121)'). Achnlich in Aye’s Traum, 
wo die 12 Gefährten Garin’s durch einen Falken verbildlicht 
werden, während Berenger mit seinen Genossen durch 2 Adler 
repräsentiert wird. 

Also die Zahlenverhältnisse werden nicht berücksichtigt, 
80 genau und prägnant auch sonst die Triume sind. 

98. In obigen Fällen stimmte der Traun nicht mit dem 
von ihm zu verbildlichenden Ereignis. Nun giebt es auch 
noch Fälle, wo sich wohl Traum und Begebenheit decken, 
aber nicht die durch den Clere ubgegebeno Deutung des- 
solben zu dem Ereignis passt. 

So erklärt der celers, welcher der Aude ihre Träume 
= der Adler, welcher ihr die Brüste ausgerissen, 

ie, die Roland von ihr abspenstig machen werde. 
das nicht dulden und für sie mit, dem 
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wird aber von dem Löwen als von einem Ritter gesprochen, 
der im Bunde mit dem stärkeren Hirsch die Feinde vertreibt. 
Demnach ist also der Löwe einmal das junge Mädchen und 
dann wieder ein Ritter. 

Richtig ist natürlich nur das letztere, denn das junge 
Mädchen entpuppt sich ja nachher aus dem einen Hirsch. 
Wenn man dies im Auge behält, so stimmt der Traum 
auch ganz genau mit den folgenden Ereignissen überein (G. de 
G. 4798) (cf. $ 126). Hier ist der Dichter also in Verwirrung 
geraten. 

Das die Incongruenzen zwischen Traum und verbildlichtem 
Ereignis -- wir sehen, cs sind in Anbetracht der vielen Träume, , 
die in den Changons de geste auftreten, aussordentlich wenig. 


1. Die Anwendung der Träume von seiten der Dichter. 


99. Was zunächst die sinnlichen Träume betrifft, so 
wurden diese eingeführt, um die Liebe zwischen Bräutigam und 
Braut zu verbildlichen. Häufig dienen sie auch wohl nur 
dazu, das ganze etwas pikant und schmackhaft zu machen, 
da sie zuweilen etwas schr wollüstiger Natur sind. Jedenfalls 
waren sie immer ein gutes Mittel, die ganze Erzählung inter- 
essant und anziehend zu machen. Einen wirklich ausgeprägt 
selbständigen Zweck haben sie mur in 2 Fällen: einmal in 
Cl. (3356), wo Alis immer nur träumt, seine Frau phyisch 
zu lieben und am nächsten Tag den Traum für Wirklichkeit 
hält. (Hier hat der Traum den ausgesprochenen Zweck, die 
Keuschheit der Fönise intakt zu erhalten.) Und dam in &. 
de P. (1118), wo Guillaume erst durch emen Traum erfährt, 
dass die hoch über ihm stehende Melior ihn liebt. 

Im übrigen könnten die sinnlichen Träume rulig ausge- 
lassen werden, ohne den Verlauf der ganzen Erz: 
geringsten zu unterbrechen. Die 7 y 
Weiterspinnen der Liehesgedanken im af, weiter nichts, 

Anders bei den prophetischen Träumen. Diese haben 
immer einen bestimmten Zweck, nie dienen sie zur Nustrierung 
einer Liebe, sie sollen immer auf ein Ereignis hinweisen, das 
für das Leben des Träumenden oder eines seiner Angehörigen 
von einschneidender Wirkung ist. Dies Ereignis kann nun 
zuweilen schon stattgefunden haben, so dass hier der Traum 
weniger eine prophetische, als lediglich anzeigende Rulle 

(Aug. =. Abk. Menta) 5 
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dem Unglück vorzubeugen oder nicht. Im ersteren Fall sind 
die Träume prophetisch, im letzteren nur anzeigend, mitteilend. 


Nun findet sich noch eine andere Verwendung der Träume: 
nämlich die, dass sie zur Einkleidung einer ganzen Erzählung 
gebraucht werden. So teilt A. v. Keller in seiner Romvart 
p- 390 ein Bruchstück aus dem Tournoiement as Dames de 
Paris par Pierre Gentian mit, in welchem der Dichter die 

Erzählung als ein ihm im Traume vorgeführtes Stück 
berichtet. Ebenso im Songe de la Pucelle, wo ein Dialog 
zwischen amour und honte in einem Traume vorgeführt wird 
(cf. Keller’s Romvart p. 144), Auch der Songe d’Enfer und 
der Songe de Paradis von Raoul de Houdenc und viele andere 
Gedichte des 13.—15. Jahrhunderts sind lediglich phanta- 
stische Erzählungen, die in diese Traumform gekleidet sind. 
In gen älteren Epen findet sich aber diese Art von Gedichten 
nicht.') 


Diese Verwendung der Träume hat sich bis auf unsere 
Zeit erhalten (ich erinnere nur an Dickens’ „Christmas Carol*, 
Heine's „Mir träumt von einem Königskind“, Chamisso’s 
„Traum“ u. a. m.) und in der Tat liefern sie auch — be- 
sonders für abenteuerliche, phantastische Erzählungen — eine 
ausserordentlich geeignete Einkleidung. 


101. Was die Häufigkeit der Verwendung von Träumen 
betrifft, so ist diese in den Volksepen cine ausserordentlich 
grosse, im Gegensatz zu den Kunstepen (Artusromanen), wo 
sie ausserordentlich spärlich auftreten. Ich habe in den Artus- 
epen oft 10000 Verse und mehr gelesen, ohne auf einen 
einzigen Traum zu stossen, während die Volksepen mit wenigen 
Ausnahmen sehr reich an Träumen sind. Es ist ganz nuf- 
fällig, wie die Träume in den Volksepen immer seltener 
werden, je mehr sie sich der Zeit der Abenteuerromanen 
nähern.?) Es liegt das eben in der veränderten Denkweise 
der Leute: die höfischen Kreise glauben nicht mehr so an 
das unmittelbare Eingreifen Gottes in die Geschicke der 
Menschen. Damit war denn auch der Glaube an die Un- 


1) Ein ähnliches Beispiel dieser Art von (Gedichten bietet der mittel- 
englische Piers the Ploughman ed. E. K. T. S. hy Morris. 

2) Nur die Epen Guillaumes d’Orange, die doch zum Teil ein ziemlich 
hohes Alter haben, zeigen sonderbarer Weise grosse Armut an Träumen. 
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Vögel, die er mit neuen Federn sohmücke und die darüber wieder lustig 
würden, bedeuteten dio Ritter, denen er ihr vorlorenes Bositztum wieder 
zurückgebe. Und die zwei schwarzen Falken endlich, die den Adler be- 
gleiteten, entsprächen denen, die mit seinem Sohne Aiol nach Spanien 
gehen würden. Hier werde Aiol in Pampelona ein schönes Mächen go- 
winnen und zwei Söhne von ihr erhalten, die beide später eine Königs- 
krone tragen würden. 

In der Tat erfüllt sich die Prophezeiung nachher buchstäblich. Das 
junge Mädchen ist die Heidin Mirabel, die er aus Pampelona entführt, 
taufen lässt und heiratet. In der Brautnacht wird er aber von Macaire 
überfallen, mit Mirabel entführt und ins (refängnis geworfen. Hier gebiert 
Mirabel Zwillinge, die Macaire in den Fluss werfen lässt, die aber wieder 
gerettet werden. Aiol befreit sich bald darauf aus der (Gefangenschaft 
und stürzt Macaire's Herrschaft. Er ist damit an Macaire’s Stelle König 
geworden, wie ihm ja schon der Traum prophezeit hatte. 

108. Grosse Achnlichkeit mit diesem Traum hat der der Argentille. 
Diese sieht ihren Geliebten Cuaran von einem wilden Bären und einer 
ungeheuren Anzahl von Füchsen angegriffen. Aber Hunde und Kbor 
kommen herzu und vertreiben die Angreifer. Der Bär wird von einem 
grossen Eber niedergerissen, die Füchse kommen jedoch in Schnaren auf 
Cuaran zu, aber statt ihn anzugreifen, legen sie sich vor ihm auf die 
Erde, wie um Gnade zu erflehen. Er lässt sie binden und geht zum 
Meer. Da verneigen sich die Bäume vor ihm und das Meer schwillt an, 
su dass er von Furcht ergriffen wird. Dann sieht Argentille zwei Löwen, die 
alle Tiere des Waldes verschlingen: Cuaran flieht vor ihnen auf einen 
Baum, aber die Löwen knien vor ihm nieder wie vor ihrem Herrn (Hav. 
397).1) Sie erzählt diesen Traum Cuaran, der eine ganz falsche Ausle- 
gung dem Traum giebt (ef. & 98). Hernach legt ein Eremit den 
Traum dahin aus, dass die Reverenz der Füchse und Löwen nur bedeuten 
könne, dass Cuaran ein mächtiger König werden würde. Ich möchte den 
Traum noch näher dahin deuten, dass seine (iegner zu Grunde gehen 
werden (der Bär), wenn sie sich ihm nicht unterwerfen (die Füchse). 
Schliesslich wird er — das bedeutet die Verbeugung der Bäume und der 
zwei Löwen — ein mächtiger König werden, dem alle Welt gehorcht. 

104. Hier schliesst sich der Traum des Aymeri de Narbonne am 
besten an. Dieser sieht einen Löwen mit aufgesperrtem Rachen auf 
sich zukommen. Er wird von der grössten Furcht ergriffen, aber da sieht 
er eine Hundemeute, die vielleicht die Ursache seines Zornes sein könnte. 
Der Löwe kommt direkt auf ilın zu, statt ihn aber anzugreifen, legt er 
sich ihm zu Füssen und beleckt ihn Hände und Füsse, während die 
anze Hundemeute vor Freude bellt. Dieser Traum findet durch das 
Folgende absolut keine Erklärung und da er von 3 Träumen eingeschlossen 
ist, die simmtlich genau gedeutet sind, während er selbst vom Traum- 
deuter garnicht erwähnt ist, so ist anzunehnien, dass er erst später ein- 
geschoben ist (cf. $ 182). 

*105. Rou träumt, er wäre auf einem Berge, dem höchsten von ganz 


1) Genau derselbe Traum begegnet uns in Gaim. (194), nur dass hier 
die Hunde nicht erwähnt sind, die dem Cuaran zu Hülfe kommen. Vgl. übri- 
gen® Max Kupferschmidt: Die Haveloksage bei (taimar und ihr Verhältnis 
zum lai d’Havelok. Rom. Studien XV. 
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Es ist begreiffich, dass gerade schwangeren Frauen Träume 
über die grosse Zukunft ihres Kindes zu Teil werden: 

109. So im Müuchener Brut, wo Silvia, die Vestalin, von einem 
Opfer träumt. das sie der Göttin darbringe, Dabei fällt ihr ein Band, 
das sie auf dem Kopf getragen, ins Feuer. Aus dem verbrennenden Band 
schiessen aber zwei stattliche Palmen hervor, von denen eine besonders 
gross ist und die gunze Welt überschuttet. Da sicht sie ihren Onkel 
Amulius kommen mit der Axt in der Hand, um edlen Palmen zu 
fällen. Aber ein Specht und eine Wöltin schützen dieselben und vertreiben 
den Amulius wieder (M. Br. 3923). Hier sind die beiden Palınen Romulus 
und Remus, welche Amulius töten will, aber von der Wölfin (die Wölfin 
der Sage) und dem Specht (vielleicht der Hirte der Sage) beschützt 
werden. Duss die eine Palme die ganze Welt tberschattet, zeigt die 
zukünftige Herrschaft des Romulus über die Welt an. 

*110. Achnlich im Rou (2869) (Il. Teil), wo das junge Mädchen, 
welches beim Herzog Robert schläft, von einem Baum träumt, der aus 
ibrem Körper hervor wächst. Der Baum wird immer grösser und beschattet 
schliesslich die ganze Normandie. Und in der 'That gebiert sie später 
einen Sohn, der hernach der Herrscher der Normandie wird. 

"111. Eine otwas abgesonderte Stellung — in Bezug auf die ange- 
wandten Traumbilder — nimmt der Traum Alexanders ein, der als Knabe 
von 10 Jahren von einem Fi träumt, aus dem eine grosse Schlange kriecht, 
Sie schnellt bis zur Decke empor, kreist drei Mal um das Bett des 
Schlafenden, rollt sich ein und stirbt dann (Al. p. 6,21). Dieser Traum 
wird von den ersten beiden Traumdeutern, von dem (riechen Astarus und 
deın Salios de Monnuier, nicht auf Alexander bezogen (also falach ausgelegt), 
während Aristote d’Ataine in der Schlange sofort den Alexander sieht, 
der die Welt (das Ki) erobern und sich zum Herr derselben machen wird, 
bis er schliesslich duch wieder nach Maeedonien zurückkehren werde.!) 

In diesen Träumen ist stets allgemein auf das Glück und 
die Macht einer Person Bezug genommen. Meistens wird aber 
immer nur auf das Glück irgend einer speciellen — von der 
Person unternommenen oder gegen ihn gerichteten — Unter- 
nehmung hingewiesen. Diese Unternehmungen sind immer 
mehr oder minder gefährlicher Natur und können daher auch 
im Traum nur wiedergegeben werden durch Gefahren, die 
den Träumenden oder einen seiner Angehörigen bedrohen. 
Und je nachdem nun die Gefahr glücklich bestanden resp. 
beseitigt wird oder nicht, kann man auf einen glücklichen 
oder unglücklichen Ausgang der bevorstehenden Unternehmung 
schliessen. 

112. So sieht Karl der (rosse seine Jüger auf der Jagd von Wild- 
schweinen angegriffen. Unter andern stürzt ein besonders starker Fiber 
sich auf den Herzog Naymes. Dieser durehbohrt ihn aber mit seinem 

















1; Hier ist natürlich der Träumende wie der Traumdeuter kein Christ, 
aber der Rom. d’Alix. braucht ja auch unsere Regeln nicht zu befulgen, 
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rischen Awelin und seinen Scchaaren anregriffen. Sein ganzes Heer wird 
aufgerieben. nur er seite sehläut sich dorch. Hı Asselin durch 
den fen. iz Heer dureh de Miisn verbildhicht «H. CU. 4 “ 

4e. solide Maienoe sicht I. v 
‚Kettenhand . wie er 
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r dem Seneschall, der 
seine Fran verführen will und. als diese sich 
wräubt. eine falsche Anklage gegen si avf Grund d 

ihre Verarteilang za Tude verlangt. lie ha 
winer Uotergebenen geireben demit er sie erträn] 
















14%. Huaun de Beräcanx :H. de B. 
son 3 Löwen angezriffen. Sein Bruder eatkomnt. 
niwen winL Er birtei deshalb seinen Bruder. von der H nach Paris, 
wu sie ihr väreriiches Erbe reklamieren wollen. ahzustehen ber auf 
Weranl’s Zureden geht er schliesslich doch hin. zu seinem Ung] denn 
unterwegs werden sie von Carlos und tie überfallen. wird 
getöteL aber auch Uarlos. 

Ueberall konnte hier die zanze Traumliandlung direkt auf 
Unglück schliessen laxen. 

Um nun die bisher wiedergegebenen Träume kurz zu 
überblicken. so hatten wir bis jetzt: 

a) solche Träume. die aus der Traumhandlung heraus 
schon auf Glück schliessen lassen. 

b} solche. die die T-avumhandlung nicht endgültig 
durchführen. sodass man nicht. olıne weiteres den glück- 
lichen oder unglücklichen Verlauf der Angelegenheit 
erkennen kann. 

c) solche, die aus der Traumhandlung heraus schon 
auf Unglück schliessen lassen. 

Alle diese Träume deuten auf die Zukunft. 

Nun giebt es noch Träume, die lediglich von einem in 
demselben Augenblick eintretenden Unglück Kenntnis geben 
resp. vor einem unmittelbar bevorstehenden Unglück warnen 
sollen. 


























2. Träume mitteilender (nicht speciell prophetischer) 
Natur. 


In. ette wird der Ueberfüll anf Schloss Monglane durch 
3 Träume ig! i 

ıkr über die Mauer klettert und das Fenster! mit seinen Zi 
so dans es beinähe zerbricht (ar. 104; Als sie nen aber 
»aster sicht. erblickt sie nichts Vedächtiges und schläft wiede 
en Traum, n Tier (beste 
Fester hinaufklettert. sie sieht jedoch wieder nichts an dem Fens 
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I. Die Träume im Ro 
Benutzte Abhandlungen: 
a. Scholle in der Zeitsch. f. 
b. Dönges: Die Ds peligane= Ep 
Marburg 1 


Graevell: Charakteristik de 
bede. Heilbronn 1880. 

4 Pakscher: Zur Kritik und 
Rolandsliedes. Berlin 1885 

178. Bekanntlich fehlt es bis jet: 
kritischen Ausgabe des Rolandsliedes. 
usch dieser Richtung geleistet ist. besch 
wntersuchungen in Dissertationen und 
Und da sind es gerade die Träume. ı 
Gegenstand eingehender Untersuchung 
will nun im Folgenden versuchen. die veı 
auf Grund meiner Resultate zu prüfen. 
Was den ersten Traum betrifft (Veı 
vell erstaunt, dass ihn Karl der Groese « 
nennt, abeleich duch im Traum selber 
Enml die Rede war.) Aber das ist ni 
Träume wenden Re wie wir gesehen. al 
augvschen (ef. $ 20. sw konnte Karl a 
arision d' angck" sprechen. ohne einen En; 
ber zweite Traum 1725) ist bereits v: 

und später einzeschoben erklärt worden. 
dass Karl nachher ausführlich von dem ı 
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4 mechanisch neu gedruckt worden, aber leider nicht so 
gefallen, als erwartet wurde. 
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8.80. b) si beim Verbum 
18, 19, 
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II. Person. 

Masculinum. 

illi würde el entsprechen. Diesg Form 
in den Reimlisten vermieden. (Bartsch 


dem Brev. an [qu’el per cert del mal lo 
ı V.17891 il& dafür ein). Daneben er- 


ere Form ist il, il, deren Erklärung 
In diesem Punkte wird Neumanu's 

) unantastbar sein. 

‚18 stellen ill, die Leys 11 216 il oder 

re auf, doch sei auch el durch langen 


: P. Card. (ciatat) Chr. 178,6 Die Reihe 
‘all aus Flam. 

seth. 201 il gibt, weist Joh.evg. 16, 1}. 
-Im Verse zeigt sich in der Verwen- 
Cousonant und Vokal kein Unterschied. 
: Texte: 1)id: Bayonne Livre d’Or 1259. 
ux St, Croix 1269. Pau 1270. 2) ez: Ba- 
de: Tarbes (H. Pyr.) 1288. 3) eg, mit 
hen d u. g wie beim Singular: Pays de 


lichen Dichtungen bedienen sich einer 
ır., des els, elhs, welches aus dem Obli- 
eindrang. Beweisende Reime fehlen. 

h im Innern: Alex. 119. 123. F. Z. 152. 
92,21. 299,36. Nic. 769. 1112. 1161. 


Femininum. 
as. Leys. 11.216. In den gedruckten 
ein Beleg, einen solchen bat jedoch Am, 
donzelas. Das Pronomen wird gleich- 
nsten Zeiten gebraucht. 


ıuen Formen des Plurals: 

ın ersten Personen: 

I) absolut. 

Person nos: 

gm. 164. 1305. Aim. de Peg 11. Alex. 284 

3.d. Vent. 8. B.d.B. 8,26. 33,24. 42, 3. 
8 











\ — ums Bl. IV BIDL 
Hs ist nicht so beliebt wie das 
zweisilbiges resp. dreisilb. de lor 
das Metrum gesichert: d’els: A.1 
5,14. 8,7. 14,26 entr’els. — K.Jes 
6,14. P. Vid. 22,18. 40. Zorz. 12, 
8.196. Dem sg. el=eu Boc 
im Joh.evgl. 9,82. 15,7. 41. 16,11 
(bis). (ebenso 17,4. ayuaus.) 


Feminin 

8.197. 1) Das Masculinvum 
plar. fem. illarum ein: lor: Im R 
12. Brev. 28663. P. dAlv.4. R« 
8.198. 2) elas (ellas). In der 
1486. 4985. 6434. 7365. 7798. D 


Die tonlosen Objectspron« 
" Dativ: 
8.198. lor : cf. die Reimreiheng. 
4.13. B.Vid., Verf. 158,38. 
8.200. Hierzu gesellt sich noc 
be des 9 durch u. Weder die 
ieser Abweichung Erwähnung. 
lor in abeoluter Geltung an und 
99 für sehr üblich, wenn auch form 
Paradigma der tonlosen Pronomi: 
Tableau der Chr. 431, nennt lur uı 
Hinweis auf ainor P-1-- 
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8 21, 1, ay 
Chr. 62,13. Lan. 4,42. 8 
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En lamen; vergl den 






bach 41, Denen n« 1. pers, u 
26. P. Vid.27, 90.0 4 P 
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4, 485. Fur Untersuchung, 0 
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“cu, 10 — U. pers. pl. Agn. 3 
207. Flam. 185: alas vos 
vos etz totz mien sirven. B. d.1 
leugiers. Lud. st. Jac. Chr. 410,! 
commandamens. P.d. Mars. 6, 9 
P. d.Corb. Chr. 213,17.— Das p 
drückt: Flam. 4019: Deus, fez 
setzung des pron. pers. durch 
19. 71: Toza, faitz hi gran falhens 

$. 260. 5) Die Aussetzun 
geradezu obligatorisch wegen ei 
nach unserer Auffassung des vc 
cativs sonst an die Spitze des & 
Baron, yeu vos perdon. — ib. 7: 
vertat. — ib 1228. 7299. — B.d 
quier al. G. Rig. 60,49. F.d. Ma: 
Jac. (Chr.) 411,14: Senhors e dor 
Josep respon: Amics, ieu ti coman. 
Seiner, nos ti direm. — Die Stelluı 
Gedankens macht diese Auffassı 
1: Eu m’escondise, dompna. K. Je: 
Jozep. — 

8. 261. Leitet eine Negation 
Satz ein, dann kann auch na 
Subjeetspronomen fehlen. Flam. 1 
ib. 5925: Bel Segner, ben sai et ent 
ben plorar. ib.872: Sener, ben ave: 
deus temer Jesu Crist. 

$. 262. Nachdrucksvoll braı 
als er sich in am rn 
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08i: Jaufre 248,4: D’aisso co 
’ On est, ribaut es esgasa ? it 

Al? ib. 949; ai 

ein Vocatiy 


ist b) ein Pronomen: A. Da. 
C’ai dig? Flam 4586: Qu’en faitz 2 

‚41: Que plangz ? ib, 6,42: quea 
hier beobachtet man den Vocati 
aves? A. Da, | „41: 


8. 293: Neb, 
noch des ady. done. 
eigentlich m... _ 
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ißieirte Savieza bören wir mit dem Grafen verhandeln 
. D. 50, 21: „Com de Forsch. amic ar t'aviza, Vejas om has ta volum- 
tat assiza® und ähnlich. 
49%. Die Anwendı des rox auf Abstracta ist im der 
L; weni, didaetischen Werken, sehr ausgedehnt (siehe 
auch Diez IIL*5.. Eimer der nächstliegenden Begriffe ist 
natürlich die Liebe. Einige Belege dürften daher H 
A. Da. 5,15: Amors de vos ai fag estag u. in den Telzerien Tier 
dern. Nur 8,19 sieht wegen des Reims: c’aras m'acacills. —B. 
d. Vent. 4. 10. Caden. 1. Daud. d.Prad. 13. (sehr häufig.) F.d. 
Mars. 3. 21. G. Faid.®. G. Riq. 5, 13. 31. J. Ru, (Chr. 56, 21.) 
Mönch v. Fois. 2. R. Vid. Chr. 222,22 f£ Dagegen weisen iu 
auf: Arn. d. Mar 3. in der Cobla 4 u. d. B.d. Vent. 35. (M. 
'W.1. 45) bat im Reim te. Die Habsucht wird angeredet: Aim. 
de Peg. (M. W.IL 175. ?B.G.): Ai! cobeitatz, vos e vostras araes 
Confonda deus e totz vostres conres. Die aroleza tritt redend auf: 
Flam. 155 £.—M-rces: Flam. 2712: E vos, quem faz, donna Merces? 
Pietatz bei P. Vid 20,1%: Pietatz, vos lan cosselhatz. — Der feind- 
liche Tod, der beinahe regelmässig von einem Attribut begleitet 
ist, wird vosnur vonP. Cap. 24,°: Mortz traigritz, ben vos pos em 
ver dire“ angeredet, hä r ist der Singular: B. d.B. 41, 7: 
Estenta mortz. plena de marriment, vanar te podz... J. Esteve 1: 
Grea mortz. tn fas ploranz. ib. 5: Mala mortz, tu as frag lo pon. Nie. 
1840: Tu mortz iest tota confonduda. Tod. Rob. 51, 5: Amara mort, 
ben nos as offensa. ib. 51, 12. — Für die von v. Elsner Seite 14 nur 
namentlich angeführten Abstracıa fehien mir die Belege. 

8. 492. Auch auf personifieirte Gegenstände ist die Bezie- 
hang durch rar eine sehr übliche: So erscheint die arena in 
üigürlicher Bedeutung beiB. de Dia?. (Ray. II. 133): Domna, iem 
tem a sobrier Qu’aur perdi e vos arena Die Stadt Rom in den 
Sehmähgedichten G. Figueira’s, z. B.2.(B.G.) 13: Pretz mor per 
vos Roma iritz, und wiederholt. Germonde d. Monpellier 
177,1. (M. W. Il. 118.) — Der Mantel ist personificirt: R. de 
Mirav. 34: Mantel. vos es lo meiller garnimens, u. „Mantel qui partis 
engalmens Vostres adregz captenemens.“ Bei der Apostrophe des 
Liedes (can:o, sirventes, chan) bevorzugt man den Singular, 
so B.d.B. 1%,41. G. Faid. 12. P. R. de Tol. Chr. 9,3 ff, es 
kommt ja hier hauptsächlich der $. 493 besprochene stereotype 

rativ vai fen in Frage. Dagegen ist vos nicht a 
schlossen: Perdigo 4: Ves Na Aziman, Na Canso, vos n’anatz. u. Alb. 
de Sest.6. ıM. W. 3, 32): Cansos, en Lombardia Vuoill que fazatz 
saber. — P. Rogier ı,11 spricht zum Mund: Boca, ta mens. 

$. 499. Werfen wir endlich einen Blick auf das Pronomen 




















BEL EN 
«usa ım Prov. der Dativ bei den Ve 
Auffassung, ein Wahrnelimen, Voraı 
Dieser Dativ bringt das Object mit « 
liche Beziehung = „in, an.“ Mätzneı 
136. (Daselbst nur ein Beleg aus Chx. 1’ 
trobar : Brev. 12539: len say, c'omes en 
peecat. ib. 23465: Dis Pilatz: Ieu nolh 
que ges far nois dei. Lo despr. del mor 
ta no pocz Contrastar que tu li poiras trob 
8t. Honorat 11, 18: (ui vos ve la cara 
sterrit ..... K.Jen. 276,7: Qu'ieu non li 
M. 9,44 (CR): (Quan eu li vey belha 
2056: Lo mals quem sent. Lf. Ge. 14: 
6 d’ardimen. R. de Mirav. 12: Ja no eoi 
20.m sent pens ni fais. comoisser und remi 
Verf. 166,5: No say En Gasto a cuy calc 
li conoys. B. d. Vent. 35: Boven li remir s 
$. 526. Einen eigenthümlichen Cha 

der xweiten Person des Plural, welct 
vorbereitet begegnet, vielleicht um n 
Gehalte der H Eden subjective Inter: 
hervorzurufen. Der eigentliche Dativ 
nicht vorliegen. So wendet sich Peire Vi, 
den Jeser oder das Publikum, während üı 
nur von der dritten Person, der Geliebt 
quer per sa merco.m col, bes tanh qu’ap le: 
pa ses tot engan que scus serai derenan. 
1.286) fMllt im Geleite die Anrede an e 
doss vias qu’bom te, Vos faray entendre qu 
Yantra fal be... R. do Cornet har i- * 
dinäia anhe-r 
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chasunt ler sonmiers Li vallet mainent es 


Man wu motent h In vois, Vers le 


Bon cheval fait rwener en 
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chreekl er wieder durch seine Hässlichkeit ab, deı 
n »dick und rund wie ein Apfele®, 

lb wird er meist von Knappen® und Zwergen 
Jägern“, Damen“ und nur im Nothfalle von Ritte 





r auf einem roncin reitende Saigremor von Perceı 
ird, sehämt er sich und will entfliehen, wird al 
diesern eingeholt und, befragt, weshalb er einen 
lepper reite, erzählt er, dass ihm in der Nacht sı 
lohlen worden und dafür dieser ronein, der kat 
lünf Sous wert sei, zurückgelassen worden ist®. 
sowie Leute, die man verhöhnen will, setzte m 
IL Ein ähnliches Beispiel wie das bei Bg. 
wo Roland sein im Kampfe nicht bewährtes Str 
ın« schimpft, findet sich auch in den A.R.; ı 


nt un oewewier nneontre, Qui venoit trestot le chemin 

wor un ronein Gras et reont com une pome. Char. 2283, 
nm ha porte venir voient ‚I. vallet sour .J. noir ronein. P 
II, mau wallet tout ubrieve Sor .II. roncis vinrent ern 
La dumoiwele fait monter Que Gavains o Iui amena, Sor un 
‘ln u, Guvnins mente sor son destrier, Et li vaslet qui 
qui moult volentiers le fist, La damoisele Escanor prist 
wor Ja ronein. A 2494; ib. 2518. — Et Hi Henn alt 

P. 655 
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I, Boucifax”*. 

Mt: Pferd des Gauvain ®, 
}, Pferd des Königs Ris®, 
+m. 

Pferd des Cliges®. 

‚ Pferd des Guillaume de Palerne , 
1, Pferd des Saigremor ", 
nde+, Pferd des Königs Art 


ir 
ung. In Reiffenbergs Liste fülschlie ch als Pferd Tristans 











Pferd des Mezentius 


Ill. Beschreibungen. 
It. 





hen eines edlen Pferdes sind: woblgebauler Kopf 
, grosse, breite Stirn !®, grosse, runde Augen ua 


li amaine un bon ceral 
fais et N 
t l’on arın 










































Pferd soll das 
in, welcl en 
BE re sein, hes je eine sal 
Ein allgemeines Lob enthalten die Epitheta: anenant““, 
beR2", bon®, chier!®, gent?®, merveilleus?®, de pris®®, riche®. 


am, gejornd®n, viguereuz®®. — Manches 
an er Br6om 1a releer Toolkumian age 


V. Gangarten. 


Von allen Gangarten war wohl der pas”, le petit 
pas}22, le grant past”, die langsamste. — Der trof, le grand 


222) Mais un ceval i a trov& Et bel et bon et snjornd P. B. 1809; 
AN. Taaı, Po. 195. 


an Li chevaliers fu afrens} Et li chevax fu viguereux. W. Br 
15107; D. @. 8313. 


224) Le vallot baise boinoment, Et puis ad regut le present. Le 
sos ciel n’a si bel, Ne mius corant, ne plus imel, Gr. 358. — 

si tres bon n’aroit. Dol. 8096. — Bes destriers fu le roi 
terre millor un G. P. 6176; Oct. 4316. — Les iols 
itroie, Que on ne troveroit cheval N’omine qui me 
puet nul millor trover. V.R.870; cf.41,84, 140. 
duna de pris, N’en aveit melliurs ol pais, Tr. 
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"em Ingeral. Fe. 1116, -- Et #a en ma mares- 


Mangorie N'a tel tout ; De 
i EN way tr uolr ol R.B.408 N 


be: 
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mon mestre, Mellor ne vit ne Inis ne 
„Il. trop riches palefroie Ainc meillors n'ot ne 
; 6. 462. — „I cheval li fait amener 

; N’en ot mellor ne zois ne quens 


I, 


u” 
Be 
B 


B 





a 
sprungarlige Gangart, mit der wohl die mit les grans saus, 


les saus menus*“ bezeichnete verwandt ist. Einmal wird an- 
gegeben, dass ein Pferd mit drei Sätzen die Schussweite einer 
Armbrust zurückgelegt in — Einesehrschnelle, wenn auch 
nieht die schnellste®“%, Laufart war der galop, menus galos +}, 
les yrans galos, les grandismes galos } 


VL Wert, 


Der vorzüglicher Eigenschaften der Pferde entspricht 
auch dhr hofer Wen. Bisweilen ist derselbe nur a 
angegeben *, bisweilen wird aber eine bestimmte Geldsumme 

t: .O, livres, .C. livres d’estrelins}?#, Mil livres de 
‚ains, .C. mars”, — Mitunter wird der Preis noch höher 


H 


240) Grans salz fait le cheval porprendre. D. G. 3452. — I sont 
montd seur leur .IV. chevaux, Si sont entr&s ou bois en faissant 
grans anux. B. M. 878: G. P. 5751; R. V. 4857. — Atant es 
vous un chevalier Mervilleus sausf, sor son destrier. F. B, IH. 75. — 
Et li chevauz les sauz menuz, L’en porte molt isnelement. Olar, 872; 
Pere. 'V. 1856; G, P. 5831. 

1) Et vint plus tost, que len gulon, Sor .I. cheval molt grant et 

bardı et tost’alant. Ch. L 2225. — Puis s'en torna grant 
me 
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ER RESERE 
PER Fe 
ir g53 
Rier 
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Ki 


‚broche, 
voit venir aval La rue, .I. mult rice ceval, Qui bien 
Hurte 
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fen: 
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= 4 
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Verläumdungen eines eines andern von seinem Herm entlassen 
a ee ee verkehrt reiten will, bis ihm 
ein Ritter zu seinem Rechte Aerunen hat®®, — Brandaliz 
verurteilt die mit ihm auf demselben Pferde befindliche Dame 
so lange verkehrt zu reiten, bis sich ihre e Aussage, dass Laris 
aus dem Gefängnisse befreit ist, bestätigt 29, 
Zum Antreiben der Pferde bedienen sich die Ritter der 
Sporen, die aus Gold, Silber oder Stahl gefertigt waren, und 
ten dieselben bisweilen so heflig, dass das Blut aus den 
Seiten strömte ®%; nur selten benutzen sie eine Reitpeitsche %. 
Damen und Zwerge bedienen sich d: n in der einer 
Geissel, die aus einem Stabe aus Ellenbein, Gold oder Silber 
besteht, an dem seidene Schnüre befestigt sind. — Will man 
die Pferde schnell gehen lassen, so lockert man ihnen die Zügel 
oder überlässt sie ihnen vollständig und lässt sie so mit ver- 
m Zügel laufen ; sollen sie langsam gehen, so hält man 
die I straff und kurz’, und ee sie eine andere Rich- 
tung einschlagen, so wendet man sie *%, 


202) Lors voit venant par ayenture ‚I. nain, qui ce derant aba) 
Cheyauchoit; en cele maniere Erroit trop viguereusement, Clar. 25 

293) »Cheraliers, se diex vous doint joie, Pour quoi chevauche caste 
Dir. Cests pucele en tel waniere, Ce de devant par de derriere?« Ülar, 


Les esperons sont bel et gent Bien fait, & or et A argent, 


P.B. ar. ET 
Bl. 171, — en com a rices Ge De fin or sont, ce m’estavis. Perc. 
20936; R. Beh En 29, 2 een est Jus elinds Oster ses 
a! 106; BE ceval commence & brociar 

Perc. 24589, — Et point des esperons 





Des es; ke 
Wacier. Perc. ee ib, nA, st. 8. _ Bam, # point Te re des 
saperone masis "enporte plus tost que ne vo) Iris, M. 8289, 

Des esperons A or si ilieh les Beten er tout lex costen 
Toon los onsnnglanterent. B. M. 2186; ib. 264. 

295) Or cheunuche Ricbars li preus, Ains ne Be si honteus, 
Mont est dolans, ne set que fache, D'une uerge son cheval cache, Car 
riens ne fuit pour esporons, R. B. 4457; Perc, 19749. — Une roole en 
Ban destre Porta por son ceval ferir. Pero, 1807. 

) En sa main comme bien aprise A lors une corgie prise Dont 
ke ee d'yuojre Iu mance Et les fringes de sole blance. Ch.Eap. 1145; 
ib. 5168. — En sa main ot une corgie D’or et d’at ne 
Som pnlefroi fereit souvent De l'escorgie durement. Barc. 18707 
16815 B. I. 164; D. 6. 1895 — S’ot baston de biaune " 
Burn tout de soie. Ch, Esp. 10496; cf, 40, 156 


Bon Au bon diestrier Iı In remne. Parc. 44472; D. G. 
Pe — A son ceval te le frain, B. 1. 5776. — Grans 
a Eee Est venus, Fo. 4072. — les a lor 
1..10199. — Au cheval le frain a en Dol. 3088; 


‚Olar, Niois-D D.6. 11668, — Resnes ne cheyaus ne retinrent, Pere.81112 
— Ne frain ne resneg ne retinrent. Perc, 33059. — Bngremors cheranche 

















Seinem hochverehrten Lehrer, 


dem Herrn 


Professor Dr. Edmund Stengel 
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La mort umelite [eserire]. 
2 105d] Nus [ne porroit a droit de, 
Umelit& ne »a valour. 
Au 4 et ü m 
>e ce, [que] vint a Enanl 
Si [eoiement], si doeh} 
Que se. n’ert se merveille nom. 
5  Busset portoit son gonfanon 
Et vint sour frain Je hinume enolii 
Por miex mweitre *orgusil w deelin, 


= 


rendiere est bien metable, 
el’ est la segonde [table] 


num 






nos du delugu; 11 Qui bet li et a contenanos. 
[3 16; qui vers lo juge Noblement parli d’Esperance 
# trovern seordement, IPee), la eoisihs pacience 


t4 Et simpleice et obedtence 





t non venilron au jugement, 
he fer s’ent vestue et "chaucide *Pitis et debonerete, 
pensant [passe| In *chaucido Qui sont flles humelite, 

simple dame umelite, (45) | 17 Norries en relegTon. 
ut lor raloit d’une cite Paeience requist le don 
up ki *bais, ou wle sis, — [Por ce au'st] hiaume d’uTnant 

d’or ot, qui bien li «ist, 20 Qus ne doute nul fer trenchant — 

ne de simple contenunce, De jouster a *orgueil en 49) 
ı label de bone esperance, Por oe [que] porte la 
etret sor dehonere! 23 Devant wa dame umelite; 
Pour le los deboneret& 
Le volt la dame doucement. 
Tuit eil orent l'escu d’urgent, 
A une croiz de pacience, 






















A .ı. basion de penitance, 
humelits mieitre a si 29 "Clod par graut *devoclon 
raroit fet en son espie De dous poinz par componelon 





TI I ot atacie a E, I atache dame damestie L— 74 En larmen EL, 

E— 75 Et qui est lauraie B, estoit D — 760.0 LP, C. est, EL 

pechiez ABD, los pechie. 0, Ke B, tacs D — 79 Tel Iauenderie est 

—E estable A, Car ce fu las. E— 51 O nach 4 +: 

|. Del sourain jugeor eolestre | Qui nos motrait asamen destre 

fie A — 85 Et ed Aha la chaucie A, passa DL — 87 La dume ı 
BE — 88 de .ı. eites EL — 89 1 Chezal bat A, Li % sor eoi ele s. BE. 

aeg vele as DIE = 







ah 
orgeil A — 11 Ki het et lui et se a EL Si het L 
© E — 15 Pitiez A, debonerte D— 1#f£.deh.D — 
Bert ttolt h A, hame obeisant O — 20 B EN er "+: 
Sr | Debon maistre ne si tempres 
uel p. ADO — Deuant Ia d. \N — 26 eist BD, 
Hiames orot de » O mung, Inbel B, 
een A, Glaue de gr. El, De 2 Jehlen 
‚folgende Verse eingeschoben: 
3 (Illum ) Als que el fins sent en 
) la pree. 
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au fer de In |i 


qui n'est fole ne glote, 
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Et ws 
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ae DE HET 
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gs 
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Pour usembler a courtoisie 
Des rens *Antecrit se desroute: 


17] 
In 


























legung, fu bastiz li a. de la grant 
discorde 51. 

acostöe p. f. 0. #., begleitet, 525 E, 

Adamp nom. prop. m. o. #. 800, 
Adam 891, *Adan 3269. 

adente adj. f., hingestreckt 1108; 
adentde p. f., hingestreckt 1109. 

des ado,, immerfort, tot ades 1206; 
beim comp. = noch, li depars qui 
wientapres est plusdelitablesa. 2990, 

adont ade., dann, darauf, 70, 2530. 

sdregne, s. Andaine, 

#adresse prs. 4.3 s., sich wenden 
gegen, largesce vers li «ad. 2356; 
„acidep. f. s.,sich vorbereiten, 1080. 

adroit adv, genau, 855, 1071. 

adultere m. o.s. 1037 BE, s. avou- 
tire. 

nogles o. pl., Adler, 1370 0. 

aösement o. m., Einsicht, 3059. 

afamer trans, aushungern, 3147, 

afere m. 0. ©, Wirkung, de dous 
a. 1759. 

afete prs. i. 3, s, bewirken, 3017; 
»ta prf. 3. #, ersiehen, qui Mon- 
seignor Gaugein a, 2341; -tioz p. 
m. 0. pl., üben, Et si lon a si nf. 
d’armen 1694; -ti6 p. m. 0. 8, ab- 

richten, a .I, esprevier a. 1829, 

%.3. #., sich festhalten, 

2468; -chiez p. m.n. s., es argonz | wlegacion f. 0. #. Oitatiom, TAT, 

af, fest im Steigbügel, 2965. aleja prf. 3.5. erträglicher werden, 

afilez p. m. n. &, schärfen, 1888. 2 z 

afiner, zw Ende bringen, 2510, aleiance f. 0. &., Linderung, 2639, 

aflati prf. 3, &, auf die Erde wer- | wleine 0. s., Zuft, WIR 

» aler, gehen, 13, 271 ete.; vois 

ü 1. s. 302; va 3.8. 355, 601 oke 
























AT; Bfo 
ar agußs f. 0. ph, 





sichiane, 4460 On, 8, oschine. 

alde f, 0, 5, Hülfe, 3038, 

aigroie pra. i. 3. s, die Sporen 
geben, %467 B, 


»illors ade, anderswo, 1063; ail- 
lours, 2821. 

sine ade., mit der Neg. ne, mie- 
mals, 437. 

ainz eonj, sondern, 1, 97, 257 ete.; 
ainz quo mit dem conj. impf., che, 
bevor, 81, 1197, mit dem ind. prs. 
2370; ade., lieber, M41; qui ainz 
winz, um die Wette, 305; prp. vor, 
ainz jor, vor Tagesanbruch, 498. 

ainznde adj. f. 5, älter, 799; ainde 
968, 2745; aind m. o. ». 1695. 

ajornde fı 0. 5,, Tagesandruch, 511. 

ajournde adj. f. n. 5. am Tage, 73. 

s’njousta prj. 9. «, sich an Jemand 
heranmachen, 2240. 

air 0.8, Wut, 2142, 2481. 

air 0.3, Luft, 3172; eir 2474, 3575. 

aiselle f. o. », Planke, Breit? 2101 
Or. 

aisil 975 B, s. onsil. 

wldes f. 0. pl, Aller, 827. 

alex 0.pl., Abhang? (fehlt God.) 5% 
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83. 3. 13, 3443; aut prs. conj. 3.0. ' amerm.o. 2. beruht. Tarımie a 


3477; alasse impf. conj. 1. s. 357. 

3072; irai fut. 1. s. 271: ircrs 

1. pl. 2741; iroie cond. 1. e. 
alesce 2101 Or. s. es] . 














allancef.s, Zuneigung, 157. ::4U 
1811 etc. 


alier m. 0. s.. Elsberrtaum \ie2 
Alixandre nom. sm}. 
Alexander der Grssm. 
Alisandre 14 
sloie f. s.. Schwaks. 
aloietesm pl. Ür. mu 
aloigne f.o. +. Terzipeumy 
uns ferea nm: un: am om 
demeure n’a 21: 
aloigne Lie. case zum 
ER nem 
aan. 
alosde p. fa. main. 57 
alouradr_ demas 
alume pn ı lower si an 
zünden. 3 fe ! m ı Wu 
meEep. fm 
amasezp m ı 7. mm 
eg fır 
won ı7ı. Ga Zum ve 
Amazınen. wer van summer de 
1591. 
ande ed "u vw ?. 
vom beiden Sen. Sl X. 
ambleı 7 5 Fmmsme we ei. 
ame f.ı. er In om 205 
amena p’ . \ ı wmeifare 
2, zuımt. 
ament prı zw. \ . 
dex m 
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F. 0. s. 774 
1048, 1513. . 
bendequin 635D. . baudequin. 
benignesm nm s. gütig, 15, 3209. 
Berceliaude, =. Brouc. 
bersep.m.n. 
ie. 0.0. 2. 
bertesees -5:D. 
besant m. ». 
Goldmünze. 
besantdep. mit Goldmünzen 
rerbrämt tern:. berald.,. ı75. 236%. 
besier m. «. a, Kun, lvl; 


"ler mn a 9%, 



























besoutee u": 
bersiep.m.o.e 
mit gesenkter Faln 
0. s., lancr i.. mıt gesenkter Lanze. 
2148, 2232. 2b: -izer 0. pl. 
ZiiB. 
beubanc- 
bien m. 0. ®.. 
ade. 4. 1. a0. 22 ic. 
billere p. m. 6. #.. kenntlich machen. 
1703. 2712 
birtuldes @WL für LL2eicen. 
ılo 
schwarzbraun. 
Bisterne rum. prp. 2. 8. 





u. 6, Ammassung. % 
Wohl, 2 












blanchip.m u... 
1308, 15 
blanchor f.o.e. x 
blecier, verıwunden, Zube. i 
mg na ©. Winner 
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1698, 1827; m.m. pl. 1698, 1957; -d&e ' bobenz, Anmassung, 8)4,635, 6&50ete. 


bobenciere f. 0.8, aufgeblasen, 617. 

boguz m. n. »., mit Beulen bedeckt, 
höckerig, 141. 

boe J. 0. s, Schlamm, 2251. 


; boglez p.m.n. s., mit einem Buckd 
treffen, 2526, 2588, ! 


versehen, 1271. 
bois m. 0. 5, Gehöls, 131. 215, 281, 
354. 1471, 1709; 0. pl 2121. 
boiteus m. m. s.. hinkend, 70. 
boirre, trinken, 3281; boit pra i. 
3. #. 454: beroient impf. i 3. 
pl. 4%: bui prf. 1. 0. 35, 467, 
302, 325%, beumes 1. pl. 8316; 
barent 3. pl. 43; boire pre. 
com). 3. s.3254; bEuse impf. om. 
; beust 3 0.2535; beu 
, 2538, 5318. 
bolastieren f. 0. pl? fehlt God.) 
32: 0 
Boloigne 0. 2. Bowlogne sur mer 32. 
bon m. 0.5. gut, 3A, Zi0 ete.; 
buensm.n s. 1315. bons 130]: 
bons m. 0. pl 345. 2359; bone 
Ss. 1. 3ete.. bonne 122%, 14. — 
de Lonpe eure nez, zu gimstiger 
Stunde. 1444. 
borement. adr.. 








auf gut Gläck, 
i1; wohlrollend 3305 

benearee fın.a.. glücklich, AM AD. 
borde: 6 +. Freudenhaus. 1041, 253%. 








Boragiger mom. pry. 0. 8. 555 6hr. 
horjoiseeo pL Bürgerfram, K6Ch:. 
»oterei m. 0. e. (dim. rom bot. 
Kröte. 6 
KEiISLDeZ 6 Fe 
u Kuns;. 















z=gierem n 4, Budgare. 
5 
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quarz m. m. &., ne vint pas soi 
quarz 956. 

cartier 0. s.m., Viertel: Feld im 
Schilde, welches den vierten Teil 
der ganzen Fläche desselben ein- 
nimmt, 1646, 1893. 

casse 1744B 3. coche. 

Gat maihiu, 8 oamehieu, 

ce pron. neutr., dies, das, es 9, 16, 
54, 89 ete.; c’ (vor Voc.) 1006, 
1048 ete.; ces adj. m. o. pl. 508, 
980, 2089 ete.; f.n. pl. 1921, 2092 
ete.; f. 0. pl. 399, 1251 eto. 

cöanz adv., hier hinein, 3378, 3383. 


ceinte p. 0. s. f., gegürtet, 1189, | 


1283, 1963. 

celer, verheimlichen, 1038. 

celestial f. o. s., himmlisch, 3509; 
-tIaus m. n. s. 1376. 

celestre m. o. s., himmlisch, 2390; 
}. 0. 8. 2550, 3005. 

celi pron. dem. m. n. s. derjenige; 
celi qui 1152; m. o. s. 1316, 1416, 
2070, 3268; vele qui f. n. 8. 2292, 

celier 0. 8., Keller, 3246, 3324. 

cembel m. o. »., Kampf, Strauss, 
1039; venbeaus o. pl. 582. 

cendre 0. 8, Kohle, 2804. 

cent num., hundert, 2976; .c. 126, 
151 ete.; cens o. pl. quatre c. 
mars 1331. 

Cerberus nom. prop. m. n. s. 591, 
470, 2502; 0. 8.2459, Cerberon 3350. 

cercele 2330 D. 

cerchier untersuchen 2023; cerche 
pre. i. 3. s. 2789. 

cercle m. o. s., Helmbusch, 1083, 
1165, 1297, 1581, 1557. 

serf 2497C für cuire. 

cerne m. o. 5., Zauberkreis, 2630. 

cesserent prf. 3. pl., aufhören (de) 
2982. 


cest pron. dem. m. o. s., dieser, 291, 





801 ete.; este f. m. ». 801, 1855, 
2766 ete.; f. o. 5. 654, 805 etc. 

cevreul 1742 E für chevol. 

chaaneg ., Zufall, 927, 1126, 

, 

chacier, verfolgen, 2983. 

chaönnes f. o. pl, Ketten, 3%. 

chal prf. i. 1. s., fallen, 2641, 2699; 
3. s. 1408, 2214, 2223 etc. 

chaiere f. 0. s., Stuhl, Sitz, 101; 
chaödrea o. p., 3144. 

chair, fallen, 2285. 

chambrelens m. n. s., Kammer- 
herr, 294; o. pl. 401. 

champ o. s., Feld, 1787; chans o, 
pl. 1245. 





Champaigne o. 3, Champagne, 29. 
chancele prs.i. 3. 5, wanken, 2266, 
2448; chancelot prf. 3. s., 2934. 
changons o. pl., Lied, 484; Les sert 
de honte sanz ch., unummunden 
(ohne Verschönerung durch Iieder) 





changier, wechseln, 559 Oı. 

chant m. o. 8, Gesang; ch. des 
oiseillons 207; chans o. pl. 196. 

chanter, singen, 3495; -te pre. i. 3. 
8. 3294; -tent 3. pl. 672; -tant 
p. m.n. pl. 3506; -t6 p. p. 203, 485. 

chape sb. o. 8., ch. a elles 681 D 
für campenelles? 

chapelez o. pl. (dim. von chapel), 

ranz, 2091 

chapel m. 0. s., Haube, 983; -piaus 
0. pl., ch. de roses, Kranz, 3198. 

chapla prf. i. 3. s., wuchtig drein- 
schlagen, 2100 Oss. 

chaple m. 0. s., au ch. des espees 
nues, wuchtige Hiebe, 2387, 2484. 

char f. 0. 8, » ea ch. nue, auf dem 
nackten Leibe, 1562. 

charaz m. n. s., Eifer, Hitze? 
(»action de mener en char.« God.) 
2100 0110. 


ohivacheor n. pl., Reiter, 652 Oı. 

choism. 0. s,, Wahl, a son oh., nach 
eigener Wahl, 1155 AD. 

u prf. 1. s., deutlich erkennen, 


ose f. 0. s., Din, 5 8 0. pl, 

ei ne A, 

ehotoit impf. i. 3. s. 648 D für 
choupoit. 

choupoit simpf. i. 3. s., stolpern, 
straucheln, 643; -pa prf. 3.8. 2817. 

chuflois o. 3, Pfeifen, 1096. 

ei ado., hier, hierher, 264, 1055; ci 
et ga 442; ga et ci 3295. 

eiel sb. m. 0.8. 118, 129 ete.; cieus 
n. a. 122; ciex 136, 480. 

cignes n. 3, Schwan, 978, 1353, 
1516; 0. pl. 1942. 

eil pron. m. n. s., derjenige, 23, 42 
ete.; m. n. pl. 159, 390 etc.; cele 
f. s. 032, 2248, 2338 etc.; ceus m. 
0. pl. 166, 601 ete.; -cil adj. m. 
n. 8, dieser, 760, 1047 etc.; m. n. 
pl. 433, 494 eto,; cel m. o. s. 178, 
1039 etc.; cele f. s. 27, 161, 430, 
491 etc. 

ciment o. s., Cement, 3456. 

eingles 0. pl., Gurt, Gürtel, 2101 Os. 

cIon m. n. s., Sprössling, 10614. 





cite f. a, Stadt, 521, 1295, 1482 etc. ! 


eit6 p. m. n. pl, vorladen, 3164. 

citole pres. i. 3. s., die Citole spielen 
(eitole: instrument de musique & 
cordes, esp&ce de sourdine longue 
et ötroite, peut-ätre Ia cythara des 
anciens. La citole, dit Vaublanc 
[Le Fr. au temps des crois. t. III, 
P.258] ressemblait peut-&tre a une 
guitare plute et sans manche, 
touchee comme In zither des Tyro- 
liens; Godefroy, Dict. de l’anc. 
Langue fr.) 2870. 

elairetses 0. pl, Leuchten? (fehlt 
God.) 366.04. 
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se clamer, sich beklagen, 2718, 
2890. 


elart6 f. s, Licht, Helligkeit, 78, 
125, 2891. 

clau6s 1834 EL, a. clo6, 

eler m. 0. ., hell, klar, durchsichtig, 
1272, 1450, 3264; -rs m. n. 8. 397, 
3247; m. o. pl. 1328; -re f. 8. 88, 
97, 1483; cler als adv. ol. luisoit 86. 

clers 0. pl., Geistlicher, 1938. 

cles o. pl., Schlüssel, 3376. 

elices 2873 Dı, für chiches. 

cliche 2188 Dı, für chiche. 

Cliges nom. prp. n. s. 1991, 2348. 

cloche prs.i.3. 8, hinken, 731, 734; 
-chant p. pre. 729. 

clo& p. m. o. 3., nageln, 1629. 

clo&z 0. pl. (dim. von clou), kleiner 
Nagel, 1834. 

clos m. 0. 8., eingefriedigt, ummauert, 
begrenzt, 3281; -se f. m. s. 3014, 
3448. 

clot prf. 3. s., schliessen, 174 B. 

clous m. o. pl., Nagel, 1630. 

coche f. o. s., Kerbe, Einschnitt 
2594; couche n. s. 1744. 

coffres 0. pl., Koffer, 400. 

cognisances 0. pl. (=conoissances) 
Markzeichen 366 Os, 658 Oto1. 

| coi, 8. qui. 

coiement adv., ruhig, freundlich, 
266, 1606. 

coilli prf. 3. s., abpflücken, 1749; 
cuilli, treffen; 1a saeste c. 2584; 
eoilli p. p. 3531. 

cointe m. o. s., geschmückt, koket; 
verschlagen, klug, 630, 878, 1770; 
f- s. 662, 680, 692 ete.; -tes m. 
n. s. 931, 1002, 1051 ete.; m. m 
pl. 3497; f. 0. pl. 066. 

sointement adv., koket; Fistig 662, 
90, 694, 1185; schön, geschmack- 
voll, 3124. 
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coonte m. o. #., Zahl, 222; sanz c. | Corde o. s., Cordova, 1816. 


et sıınz mesure 906; das Zählen 159; 
Erzählung 1848; Beschreibung 598. 

contenance f. o.%., Anstand, Hal- 
tung, 675, 1028, 1097, 1108, 1258, 
1524, 1611, 1856. 

eonter, erzählen, 3, 973; -te pra. i. 
3.0. 1044; -tni prf. 3. 8. 3804; 
-ta 3. 8.3408; -tusse impf. conj. 
1. ». 3303; -tant p. pre. 334. 

se contienent prs. i. 3. pl., sich 
halten, benehmen, 1690, 3370: se 
contint pıf. 3. a. 1875. 

eontichide p. f. o. 
audelt, 828. 

contre prp.,gegen, 29, 41 ete.: contre 
le cuer 2703. 

contrecengles sb. o. pl.. Sattel- 
strippe, 2101 Os. 

contredit o. #.. Widerrede, sanz c. 
1234, 2729. 

contrefere, nachmachen, 2667; -fez 
p. m. n. 8. 741; -fete f. n. s. 757. 

contremander, Gegenforderung stel- 
len; sans c., ohne Weigerung, 278, 
2078, 2230. 

contremant o. s., Gegenrede; sans 
©. 2466, 2739. 

contreval adv., gegen die Erde, 
2101 Os. 

contrielon, n. #., Zerknirschung, 
3086. 

convenant m. 0. s., Vertrag, 524. 

eonvient, covient prs. i. 3. &, 
ziemen, nötig sein, 267, 271, 1881; 
convint prf. 3. 8. 243, 253 etc.; 
convenist impf. conj. 3. s. 2958. 

convoit prs. con. 3. s., begehren, 
731 Ba; -toit impf. i.3. 8. 420 C. 

cor m. o. s., Horn, 2910. 

sorage m. 0. s., Gedanken, 126. 

corde f. 0. 8, Schnur, 1299, 1301, 
1804, 1807; -des o. pl. 1458. 





‚ befleckt, be- ; 





cord& p. m. n. pl., anknüpfen, be- 
festigen, 1309; -d6e f. o. s. 2568, 

cordon m.n.pl., Faden, 1307; -ns 
o pl. 1304, 1310. 

corner, l'eve c., sum Waschen der 
Hände das Signal geben, 3157. 

Cornouaille 0.8, Cornwallis, 2028; 
-eille 3395. 

cornu m. 0. #., gehörnt, mit Hör- 
nern verziert, 1164. 

coronne f. 0. 8., Kranz, 618, 621, 
1436. 

coronne pra. i. 3. 8, krönen, 1435; 
"neep. f. no. a. 1434. 

corouz m. a. Zorn, Wut, 713, 913, 
1104, 1107. 

corre, laufen, 2101, 2973 ete.; court 
pr. i. 3. 3. 759, 801, 833 etc.; 
corent 8. pl. 1785, 1991, coru- 
rent prf. 3. pl. 386, 2155; corant 
p. pre. 909. 

cora m. 0. 8., Körper, 251, 548 eto. 

cosin m. 0. 8., Vetter, 1136; -ns m, 
s. 1042. 

cosine f. 8, Base, 767, 798, 812 etc. 

coste m.o.s., Seite, 942, 1283, 1292, 
1963, 2701. 

costes o. pl., Rippe, 974. 

costure o. », Naht, 177, 3011. 

costuriers m. n. 8, Näher, 176. 

cote f. 0.8, c. a armer, Wafen- 
rock, 1521. 

coteriaus? (vgl. Godefroy unter c0- 
terel 1) 2826 E. 

eotir, drücken, quetschen 2532 D. 

cotisant (costiant L) p. prs., an ein- 
ander vorbeireiten? Qu’en c. des 
lances joustent — De chevax, d’esouz 
et de piz, Im Vorbeijagen treffen 
Lansen, Pferde, Schilde und ihre 
eigenen Brüste aufeinander, 2826. 

couardie f.3., Feigheit, 1076, 1085, 
1 52. 


h 
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pri de 8041; orit pre. conj. 8. 
23 . 


Crit nom. prp. m. o. s., Ihesu Crit 
1289, 1814, 2086; Criz n. 3. 2046. 
erochet m. 0. s., Haken an der 
Spänge, mit der der Schild am Arme 
befestigt wurde, 541, 595. 
orochues p. f. 0. pl., hakenförmig 
gebogen; meins c., lange Finger (cf. 
afr. avoir les mains crochues, gern 
lange Finger machen). 
eroi pra.i. glauben, 3017, 3524; 
eröuzp. m. n. 8. 3341. 
Croissant m. 0. 8.,zunehmende Mond- 
sichel, 1594. 
croist prs. i. 3. s,, wachsen, 347, 
633; erut prf. 3. 8. 3249, 3274. 
eroiz f. 0.8., Kreuz, 1163, 1268, 1627. 
eroquet m. 0.8. 541D, s. crochet. 
erostelevez m. n. s., mit Pusteln 
oder Schorfbeulen bedeckt, 1007. 
erouce 3249 E für couche. 
oupe _f. o. s., Kreus, Hinterteil 
“Froeh, At 259. . 
crous6p. m. 0. 8., geschliffen, 553. 
crousteles 0. pl., Narbe, 1007 B, 
vgl. erostelevez. 
eruaument adv., grausam, 254, 2825, 
2859. 








eruaut&f. s., Grausamkeit, 770, 909, 
937, 2144. 

eruel fı 0. s, grausam, 2841. 

eruouse f. 0. 3., grausam, 2101 Ors. 

cuer m. 0. 8., Herz, 7, 42 ete.; -rs 
n. 8. 309, 609 etc.; 0. pl. 56, 770 eto. 

eui a. qui. 

euidier, glauben, 146, 152, 153; 
euit prs. i. 1. 8. 162, 761, 2145; 
quit 84; cuide 3. 8. 149, 781; 
euidoit impf. i. 3. 8. 2382, 2529; 
cuidai prf.1. s. 142, 147, 182 etc.; 
cuida 3. a. 40, 431, 2721; quida 
2027. 

ouiride f. o. 8., Köcher aus Leder, 
1785. 





Auag. u. Abhandl. (G. Wimmer). 





cuirs m. m. s., Fell, Leder, 2497. 

cuisine 9100, s. cosine, 

euite p. f. 0. s., backen, 3457. 

cul 0.8, Hinterer, 2101 Orc. 

Cupido nom. prp. 2548, 2547, 2560, 
3045. 

eure 0. 8., Sorge, 2863. 


Daarsin m. n. pl., zuletzt, 2016; 
döeraine f. m. s. 1216. 

DacIenz m. n. s., ein römischer 
Kaiser, 1778. 

dahetm.n. s, Freude, Lust; Mal d. 
ait, als Verwünschungsformel, 1106, 

daigna prf. 3. s., geruhen, für nötig 
halten, 39; -gnerent 3. pl. 3735; 
-gnast impf. conj. 3. 8. 560. 

dais 0. s., Decke, Baldachin (s. dois) 
1156. 

dame f. s, Herrin, Frau, 652, 788 
sei es n. pl. 1921, 1953; 0. pl 


damoisele f. n. s., Fräulein, 589; 
-es 0. pl. 2569. 

dampn&p. m.o. 3, verdammt, 898. 

dance f. 0.8, Tans, 1719; -es 0, 
pl. 687. 

danci6es p. f. 0. pl., tansen, 667. 

dangier o. 8, Willkür, Laune, 659. 

dannement m. o. s., Verdammung, 
2797, 3228, dampn. 541, 889, 1019. 

danz m. o. pl., Zahn; mal de d. 
2656; dens 2897. 

dart m. o. s., Wurfspiess, Pfeil, 
1739, 1764, 2268; dars n. s. 740, 
755, 757; 0. pl. 1736. 

Davit nom. prp. o. s. 1871, 3374, 

de prp., von (vor Cone.) 4, 7, 8,9 eta.; 
d’ (vor Voc.) 64, 216, 288 eto.; du 
(= de le) 129, 140 ete.; des (=de 
les) 222, 298 ete. 

döablel m. o. s. (dim. von dable), 
kleiner Teufel, 568; däablenus o. 
pi. 540. 

8. 
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demore o. s., Verzögerung, 1753; 
demeure 2132. 

demorde o. s., Aufschub, Verzö- 
gerung, 3075. 

demorroie impf. t. 1. s., bleiben, 
3385. 


demostrer, hinweisen auf, 705. 
denier o. s., Heller, Deut, 3224. 
denrde f. o. »., für einen Heller 
Waare, ein Hellerwert, 3221. 
dens, s. danz. 
depars m. n. s., Teil, 2989. 
departie f. o. s., Teilung, 2049. 
depurtir, teilen, verteilen; fort- 
gehen, untergehen, 171, 517, 935, 
2989; -tunt p. pre. 438, 1151; 
-ties p. fe n. pl. 518. 
departisons sb. o. pl., Teilung, 
2040 





deport o.s., Vergnügen, Zerstreuung, 
2026; -rs 0. pl. 2022. 

deportot impf. i. 3. »., refl., sich 
benehmen, sich aufführen, si gen- 
tement se d. 564; -toit 1641; 
-toient 3. pl. 532, 

derout p. m. o. s., zerreissen, 176; 
-tes f. 0. pl. 1441. 

derriers adv., hinten, 2895, 2930; 
par deriers, von hinten, 2191; der- 
rier 1900; derrieres 1898. 

derverie o.3., Torheit, Wut, Wahn- 
sinn, 721, 1161, 2112. 

desarmer, die Waffen ablegen, 
2622; -mde p. f. 0. s. 2102, 2997. 

descendre, herabsteigen, herunter- 
fahren, absteigen, 339, 386; verb. 
2807; descent prs. i. 3. s. 2975; 
-doit impf. i. 3. 3.139; -di prf. 
1. 8. 1461, 2606; 3. s. 2752; -due 
2. J. 0.8. trans., hinlegen, 2403. 

deschsigis p. m. 0. s., befreien 
von, 3092. 

descherche pra. i. 3. s., durch- 
suchen, 356 Os. 














desooche prs. i. 8. 8. intr., fort 
Riegen; -chi6 p. m. o. 3. irans., 
abschiessen, 2596. 

descognostre, undankbar sein, 
559 Or. 

descontito.s., Unglücklicher ; n'ert 
pas ostieus a d. 478. 

se desconfortent pra. i. 8. ph, 
entmutigt werden, versweifeln, 2412; 
descomfortez p. m.n. s. 2618, 

descorde f. s., Zwietracht, 698, 
709 etc., disc. 51; -des 0. pl 1311, 
1312. 

descouche f. o. ..? 11220. 

descousup. 8, auftrennen, 155. 

descovert adj., ofen, unverhült, 
& desc. 156, 2173. 

descripcIon, descrepclon f.s. 
Beschreibung, 1058, 1063, 1351 etc.; 
discrepelon Sl. 

descrire, beschreiben, 1071, 1354, 
1481, 1842; -scrive prs.conj. 1. s. 
1419; -scrit prf. 3.3.1418; -scrit 
». m. 0. 8. 103, 1813; -scris m, 
n.8. 822; descriz 1221; -scrites 
f. o. pl. 1220. 

desdaigneus adj. m. o. s., stols, 
verächtlich, 630; -se f. s. 558. 

desdaing m. 0. s., Geringschätzung, 
656, 2253; -ne m. 8. 650. 

deserte f. 0. s., Verdienst, Wert, 
Wertschätzung, 3356. 

desesperance f. s., Verzweiflung, 
348, 717 etc.; desperance 2640. 

desesperez p. m. 0. pl., verzweifeln, 











2984; -röe f.n. 5. 2619; desper6 
m. 0. 8. 3097. 

desespoir 3d. 0. s., Verzweiflung, 
par d. 2699, 


desguisez adj. m. n. 8., verziert, 
buntscheckig, wunderbar, 856, 1947. 

desirane adj. m. n. 3., begierig, 
‚gierig, 3218. 





destrier m. o.s., Pferd, Ross, 216, 
243 eto.; -re n. 8. 220 etc.; 0. pl. 
501 ete.; d. d'Espaigne 908, 1334, 
grant d. 1261, d. pommels 1319, 
blanc d. d’Amazonie 1507. 

destroiz m.o.pl., Gefängniss, 3422. 

destroiz adj. m. n. s., niederge- 
schlagen, voll Kummer, 2609; o. 
pl., die Verdammten, 341. 

destruit pra. i.3. 8., vernichten, 1783. 

desus prp., auf, oberhalb, 1201, 1461. 

detaille prs. conj. 3. s., verfeinern, 
den nötigen Schliff geben, 14; -lent 
3. pl., abhauen, 376. 

detordent pra. i. 3. pl, die Hände 
ringen, All. 

detraction f. s., Verläumdung, 797, 
812, 818, 848, 2010. 

detres adv., hinten, 2191 A. 

deuite 1530 A, s. deite. 

devalez pra. i. 2. pl. trans., hinab- 
werfen, 3440. 

devant m. 0. s., Busen, 2677. 

devant prp., vor, 214, 221, 692 ete.; 
adv., vorher, 481, 897, 1898, le jor 
d. 3319, 2779, vint au d., hindernd 
in den Weg treten, 2780; d. que 
conj., bevor, 2853. 

devenir, werden, 2804; devienent 
prs. i. 3. pl. 1689; devendroit 
cond. 3. s. 449. 

devers prp., gegen (Richtung) 3109, 
3112, par d. 3113; par de d., von 
her, 3136. 

devices o pl., Reichtum, 993, 3026. 

devier, sterben, 2220. 

devin adj. m. 0. ».. göttlich, 3246; 
«ne f. o. 8. 3249; -ns m. n. 8. 3247. 

devis m. 0. s., Disposition, Anord- 
mung, 8125. 

se f. s., Plan, Absicht, 2687; a. 

‚nach Wunsch, vollendet, 1409, 
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deviser, ordnen, darstellen, beschrei- 
ben, 1405, 2643; -vis pre. :. 1. 
04; -vise 3. s. 1410, 3108; -sos 
p.m.n.8.855; -adof.n. .1411,1412. 
devisfon 0. 8., Ordnung, Art und 


Weise, 1413, 
serocien 0. Ergebenheit, Auf- 


opferung, 1689; n. 
dexo.pl., Würfel, Kits : 3915 4). 
Diane nom. prp. 2707. 
diapre m. o. 8, mit Arabesken vor- 

sierter Seidenstoff, 1459, 1522. 
dieu, deu m. 0. a., Gott, 523, 843 
ete.; diex m 8. 170 eto.; d. d’amors, 
Liebesgott, 1781, 1788. 
difinitiveadj.f.o.s., endgültig, 2746. 
digna prf. 3, s. refl., sich würdig 
benehmen, würdevoll auftreten, 3208. 
dignement ade., würdevoll, 8201, 


digne.adj. m. 0. s., würdig, 3108 ete.; 
S. o. s. 3107; -os m.n. 3. 977, 1854 
ete.; m. 0. pl. 1437, 3202. 

dilectfon o. s., Liebe, 1428. 

dire, sagen, 3, 7, 18 ete.; di pra. 6. 
1. a. 472, 1184 ete.; dit 3.8. 1288, 
1365; dIent 3, pl. 2053, 2068, 2417, 
2735; disoient impf. 1.3. pl. 476; 
dis prf. 1.8. 270; dist 8. s. 275, 
288, 2299, 2602; dirai fus.l.s 
274, 278, 1043; dit p. m. 0.88, 
286 ete.; dite f. o. a. 1226, 1484; 
diz m. n. . 2877. 

dis m. o. pl. Tag, 3231. 

disme f. o.s., der sehnte Teil, 3338. 

disner, speisen, 3204. 

disner m. o. s,, die Mahlzeit, 3208, 
3204. 

dit m. 0.8 
diz o. pl. dat. 

divers adj. m. 0. s., verschieden, selt- 
sam, schlecht, niederträchtig, 723; 
m.n. 3. 737; m. o. pl. 196, 408; 
ses fı 0. pl. 64. 








Erzählung, 7, 3306; 
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Eblotsoit impf. ;. 3. s., blenden, 
1402. 

edeles adj. f. o. pl.? 18460. 

edier, helfen, 2969. 


effors m. n. 8., Anstrengung, 2139; | 


0. pl. 3254. 

effraßes (effrees E) p. f.n. pl., auf- 
‚geregt, erschreckt, 1922 L. 

effroiz m. n. s, Lärm, 510, 3500. 

egleaus o. pl. (dim. von aigle), 
kleiner Adler, 1384, 1464. 

eglise f. s., Kirche, 3520; iglise 2789. 

einsi adv., so, 1732, 2344. 

einz conj., sondern, vielmehr, 1527 etc. 

eir 3. air. 

el adj. m. o. s., ander; or nia el, 
es giebt keinen Ausweg, keine Alter- 
native, 2417, 2606, 3388. 





el=enle. 
el’ = ele, s il. 
elles o. pl, Flügel, 1370, 2942; 


eles 1845, 1853. 

embatre, sich hineinwerfen, ein- 
dringen, 3425; s’embat pra. i. 3. 
8. 1677, 2099, 3861; s’enbatent 
3. pl. 365; enbatuz p. m. n. pl. 
3429. 

embl& p. m. o. s., stehlen, 917; 
-blse f. 0. 8. 1114; -blez m. n. 
8. 3113, 

embrace, enb. prs. i. 3. 3., an den 
Arm schnallen; l'’escu emb. 2256, 
2551, 2878; enbracid p. m. 0. 8. 
2094. 

Emenidus nom. prp. 931 C. 

empluie pra. i. 3. 5., anwenden, 2624. 

l’en pron. indef., man. 1) nach vor- 
hergehendem Consonanten: 52, 237, 
et l'en 313, 1819 etc. ; 2) nach vor- 
hergehendem Vokal: va l’en 355, 
se l’en 1752, que l’en 1815; en, 
qu’en 620, 1796. 

en pron.relat., davon, 117,164, 170etc. 





en prp., in, 30, 47 etc. 

enbasm6 p. m. n. Bin 
gerüchen erfüllen, 3: 

enarmes o. pl. Riemen am Schilde, 
mit dem derselbe am Arm befestigt 
wurde, 2920. 

enchanter, bezaubern, 2631. 

enolent m. o. 3., Wirsen, 3305 A. 

enclin adj, he 0. 8., geneigt, 1609; 
m. n. pl. 2338. 

encline 
2101 Os: 


enclume o. s., Amboss, 2949, 

encocha prf. 3. s., sich hineinbohren 
(vom Pfeil), 2594; -chid p. m. 0. 
8., einkerben, 2595. 

engois, 8. angoia. 

encontre 0. s., Zusammentreffen, 
Kampf, . 

encontre prp., gegen, e. In terre 
247, e. li 1225, 2124, 2513; ade. 
entgegen, 382. 

encontre pra. i. 3. s., treffen, 2170, 
2184, 2196, 2378, 2458; -trde p. f. 
0. 8. 2380. 

encor adv., noch, 200, 3219; pas 
enc. 1948, noch einmal 134; pas 
encore 1494, 1594. 

encorder, festbinden, 1905; -da prf. 
3. 3, mit einer Bogensehne berpan- 
nen, 1299, 1301, 2567; -d6 p. m. o. 
s. 1734. 

encortinee p. fı n. 8., mit einem 
Antergrunde versehen, umgeben, 


encoste adv., auf die Seite, 2898. 

encuiride p. f.o.s., anfüllen, 1786, 

endents p.m.o.s., mit Zacken ver- 
ziert (term. herald.) 702; -$es f. 
0. pl. 211. 

endormir, einschlafen, 495; s'en- 
dormi prf.3. s. 1422; -rent 3. pl. 
497; -miz 2. m. o. pl. 1210; -mie 
Sn. s. 1174. 


mit Wohl- 


. h. 3. 8., neigen, beugen, 
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ontaisadj.f.n.s., aufmerksam, 1206E. 

entamde p. fm 8 ‚neiden, 
ae FR anach 

ente sb. f. 0.8., junges Reis, Schöss- 
ling, 3298. 

entechi6 p. m. o. s., begaben, aus- 
rüsten, 1023; m. n. pl. 1778. 

entelses 1439 L. 

entent pra. i. 3. s., spannen, seine 
Aufmerksamkeit anspannen, hören, 
2860; -ndent 3. pl.2087; -ndirent 
prf. 3. pl. 1248: 

entente f. 0.3., Aufmerksamkeit, 3029. 

enteste prs. i. 3. 8., zu Kopfe stei- 
gen, 429, 3331. 

entice pra.i. 3. s., anstacheln, 726 D. 

entierementadr., vollständig, 1687. 

entiers adj. m. 0. pl., ganz, 69. 

entone prs. i. 3. s., sich den Bauch 
anfüllen, saufen, 465. 

entor, entour prp., um, herum, 
1139, 2630; adv. 1470, 3453. 

aentr’acointierent prf. 3. 8, zu- 
sammenkommen, 19833. 

entr’ncorder, aussöhnen, 1306. 

antraille 0. &, Eingeweide, 2314. 

sentr’ajoustent pra. :. 3. pl, auf 
einander stossen, 2825. 

entre prp., zwischen, 284, 632,660 etc. 

s’entrebatent prs. i. 3. pl., sich 
gegenseitig schlagen. 

s’entrebeserent prf. 3. pl., sich 
gegenseitig küssen, 1934. 

entrebrodez p.m.n. s., durchwir- 
ken, 5680. 

s’entrecloent, sich gegenseitig ver- 
schliessen, 367 E. 

s’entrecoilent 367 B, 

s’entrecongoirent prf. 3. pl., sich 
‚gegenseitig beglückwünschen, 1134Bı. 

entredeus o. pl., ein Hieb mitten 
über den Kopf, 2489. 

s’entredonent pra. i. 3. pl., sich 
gegenseitig versetzen, 2486. 

Ausg. u. Abl. (G. Wimmer.) 








entredoutez p. m. n. s. 1003 C. 

entremes m. 0. s., Zwischenmahl, 
414, 419, 3238; n. 8. 468. 

s’entremetre,sich einmischen, 3894; 
-met prs. i. 3. 8. 2179; -mist prf. 
3. 8. 3022; -mirent 3. pl. 395. 

entreprendre, unternehmen, 862; 
-pris p. m. n. 8., befangen, kopf- 
los, 133. 

entrer, eintreten, 2314, 2698, 3098 ; 
-tra prf.3.8.381; -trames 1. pl. 
335, 3278; -trast impf. conj. 3. 8. 
1908. 

s’entresembloient impf. i. 3. pl, 
sich gegenseitig ähnlich sein, 1993. 

entr&t m. 0. 8., Verband, Balsam, 
Vergnügen, 427, 2697. 

s’entretolent pra. i. 8. pl., sich 
gegenseitig entreissen, 367. 

s’entrevienent prs. i. 3. pl, auf 
einander losgehen, 2767. 

enueche 2332D. 

envale f. 0. 8., Angriff, Anlauf, 
2222, 2258. 

envaie p. f. 0. 8., angreifen, 2221. 

envers 0. pl., Kehrseite, 738. 

envers adj. m. o. 8, rücklings, auf 
den Rücken, 2532; 0. pl. 2898; -se 
f. 0. s. 2518. 

enverser, darüber werfen, umwerfen, 
504; -86 p. m. 0. s. 2525, 2887; 
-sde f. 0. 8. 2300. 

enviail o. s., Hinterlist, Schlauheit, 
2223. 

envial m. o. s., Herausforderung, 
1122; enviaus o. pl. 1127, 2216. 

envie f.s., Neid, 7883, 799, 804 ete., 
Verlangen nach e. de mener si vil 
vie 872, e. ot du cheval 2220. 

envier, beneiden, 2219; -vie pre. i. 
3. 8. 2217; -viot prf. 3. 8. 2225. 

environ prp., rings herum 2509; 
adv. 2657. 





9 
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-uz.n. 8. 614, 736 etc.; 0. pl. 866, 
1252, 1357 etc. 

escucel m. o. 3., kleiner Wappen- 
schild, der auf einen grösseren ge- 
zeichnet wurde, 866, 886, 1160; 
-ceax 0. pl. 1945; -cenus 1949. 

escuchiel 836 L, s. escucel. 

esouchoiel 865L, s. escucel. 

escuchon 866 E, 885 E, s. escucel. 

escuier m. n. pl., Schildknappe, 
Junker, 498, 506; -rs o. pl. 358, 
361, 385. 

escumer, schwitzen, 2916. 

ese 0. 8., Wohlbehagen, 2422. 

s'esforce prs. i. 3. 3, sich bemühen 
um, 364. 

esgarder, schauen, anschauen, 547, 
1477, 1514, 1895, 2582, 2757. 

esgarez p. m. 0. pl., sich verirren, 
3365. 

esgart m. 0. 8., Blick, 744, Urteil 
2754. 

s’eslesse pra. i. 3. 8., sich losstürzen, 
aus dem Gliede hervorbrechen, 1256, 
2856: -sie p. m. 0. #., mit ver- 
hängtem Zügel, im vollen Lauf, 
2864, 3096; -side f. s. 2160, 2381, 
2479. 

eslöuz adj. m. o. pl., auserlesen, 3532. 

esligier, aufzählen, bezahlen, 385. 

eslit adj. m. 0. s., ausgesucht, ge- 
wählt, 832; -te f. s. 543, 1225, 
3532; ealiz m. n. s. 1421. 

eslite f. 0. s., Auswahl, 3531. 

esloigneo.s., Verzug, Aufenthalt, 92. 

esloigniez p. m.n. s., sich entfer- 
nen, 283; -gnies f. o. pl. 2092 O4. 

esmaiez imper. 2. pl., sich beun- 
ruhigen, erschrecken, 3052. 

esmaus 22160, für enviaus. 

esmeraudeles f. o. pl., kleiner 
Smaragd, 1328 Eı. 

esmeraudes f.o. pl., Smaragd, 1326. 





esmer6 p. m. 0. 8., rein, unver 
mischt, 1269, 1331, 1385. 

esmerveil pra. i. 1. s. refl., sich 
wundern, 1880. 

esmöuz p. m. n. 8., in Aufregung 
bringen, 613. 

esmoluz adj. m.n. 3., verweichlicht, 
weich, 1833. 

Eepaigne nom. prp., 216, 603, 908, 


espaignoisadj.m.o.pl., spanisch, 220. 

espandre, spenden, verschwenden, 
1648, 1805; -due p. f. o. 8. 462. 

espargnier, verschonen, 3361; -gne 
pra. i. 3.8. 2172; -gnent 3.pl. 374. 

espars m. n. 8, Funke, 2810, 1877; 
0. pl. 120. 

espartir, blitzen, 172, 

eapaulles 0.pl., Schulter, 649, 1099, 





esp6e f.8., Schwert, 257, 942, 945 ete.; 
ses 0. pl. 772, 2131, 2387, 2484. 

esperance f. 3,, Hoffnung, 351, 601. 

esperdu p. m. 0. 8, den Kopf ver- 
lieren, sich aufregen, 2119; m. n. 
pl. 2416; -uzm. n. 8. 138, 

esperiz m. n. s., Besinnung, 2711. 

esperiz p.m.n.s., aufwachen, wieder 
zur Besinnung kommen, 2712. 

esperon o. s., Sporen, 658 Oır. 

esperonneprs.i.3.8.,anspornen, 756. 

espers adj. m. n. s., augenschein- 
lich, offenbar, 3133 DL, s. espres. 

espes adv., dicht, 907. 

espesse adj f. 5., dicht, 73, 2365, 
2541, 3102. 

espevriers, s. esprevier. 

espi m. 0. 3, Aehre, 3542. 

espiant p. prs., spähen, auskund- 
schaften, 1179. 

espices o.pl., Gewürz, Spezerei, 433, 
2665; vet(?) des esp. 648, 2846. 

espieiere f. s., Spezereihändlerin, 


h 2 



































lance lorsgn'on char- 
al, Godefroy. 


Eid der Treue gegen 
therrn, 1780, 


3400. 


i. 3. s., zögern, keinen 

2110; faint 2505 
f. 0. pl., 

1158; petit panier 
Ipartieulier corbeille ou 
ervant a presser ou & 
lait caills, le fromage, 











senspitze 
fers m. 8. 








der Bösewicht, 
n. 0. 8., böse, arglixtig, 
1739, 1762, 3 


öl, 


51; -ns 





Wut 
t, 700, 7 
DER 


rohe GFewalt, 
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ferin adj. m. n s., wild, 550D. 
ferir, schlagen, treffen, rejl, sich wo- 
‚hin werfen, 2262, 2983, 2979; fiert 
| pra. i. 3. » 2141, 2178, 298; 
fierent 3. pl. 485; Feroit dmpf. 
i. 3. s. 1473; feri prf. 8. s, 1401, 
311, 3593; fiere prs. con. 3.8 
1179; feruz p. m. n. 5. 1754, m. 
0. pl. 3025; ferue f.o.s. 2246, 2975, 
| fermee p. f.n. geschlossen, 3115; 
fermez m. o. pl. 318, 
ferınlant 3261, s. fremiant, 
| ferrant sb. 0. Grauschimmel, 
Pferd, 1609 B. 
| ferr6 m. 0. s., ein eisenbeschlagenes 
Gefäss, Gebinde, Fass, 3814; -rez 














8, 





terre adj. m. 0. s., chemin £, mit 

| Steinschlag gehärteter Weg, Land- 
2, 3516 

Last, 3090, 658 Om, 

nd, Binde, 1001. 





strasse, 3 





fes m. 0. 
fessefo a, 
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fierce f. 0. 8., die Dame auf dem | floriz p. m. n. s., blühen, in Blüte 


Schachbrett, 1399. 

fiert& f. o. s., Kühnheit, Selbstver- 
trauen, 902, 1706. 

film. 0. s., Sohn, 1635, 2151, 2163, 
2280, 2527; fiuz n. s. 713, 792, 
796, 965, 1979; filz 937; fiz o. 
pl. 1086. 

fille f. s., Tochter, 1929; file 2745; 
filles n. pl. 1616, 1932. 

filosofie o. s., Philosophie, 1885. 

fin fı n. s., Ende, 2983; o. s. 3515. 

fin adj. m o. s., fein, rein, 1465; 
fins m. n. s. 97, 643, 1327, 1542; 
fine f.». 1433; fines f. 0. pl.621. 

fiolle f. 0. s., kleines Fläschchen, 
2631, 2682; fiole 2084, 2709. 

firmament m.o. »., das Firmament, 
88, 111, 181 etc. 

flagole pre. i. 3. s., die Flöte blasen; 
schwatzen, 2870 Eı. 

flairant p.m. 0.3. duften, 3262 DELı. 

tlamboianz adj. f. o. pl, blitzend, 
Funkelnd, 1511. 

flanc m. 0. 3., Flanke, Seite, 2512 Os. 

flastris 417 B, 3. flati. 

flat o. s., heftiger Stoss, Geräusch 
beim Aufschlagen, 2285. 

flati prf. 3.5., auf die Erde werfen, 
niederwerfen, 185; -tiz p. m. 0. 
pl. 41T; -tie f. 0. 8. 2297, 2517. 

flatri 136L für glati. 

flave o. s. 2764 Bı, s. fable. 

fleiche f. n. s., Pfeil, 1746. 

flöute f. 0. s., Flöte, 698. 

fläuter, flöten, 3496; -te pra. i. 3. 
s. 69. 

flor f.o.s., Blüte, auserlesene Jugend, 
f. de France 1685, 2840; fleur 
1527; flour 1718; flor n. s. 8289; 
flors o. pl. 2091; flours 3287. 

floret& adj. m. o. s., mit Blumen 
versieren, 860, 1727. 





stehen, 3279, 3233; florie f. o. 8. 
1441. 

flote f. s., Gewoge, Menge, 959, 
2192, 2865, 2500. 

flun m. 0. s., Fluss, Flut, 1033. 

toi f. 3. Glaube, Treue, 2780; par f. 
1059, 2719. 

foible adj, m. n. pl., schwach, 35; 
-es m. n. 8. 3253. 

foillet& p. m. o. »., mit Blätterwerk 
verzieren, 1594, 1893, 2057. 

Foi-mentie nom. prp., Lügenheim, 
3424, 3441, 3444. 

fois f. 0. 8, Mal; a cele f., dieses 
Mal, 1075; foiz 126, 145, 2562. 

foison 0.8., Ueberfluss, Vorrat, 2691; 
adv., reichlich, 305. 

fol adj. m. o. s., thöricht, 146; als 
subst. m. dais de fol = Schutzdach 
eines Narren, 1150; fous m. m. 8. 
132, 2751; 0. pl. 1014; folef. m. 
8. 1869, 2292. 

folement adv., närrisch, 1149. 

folief.s., Thorheit, 144,1148, 1164etc, 

tölour 0. 8., Narrheit, Dummheit, 


fonde f. s., Geldbeutel, 1139. 

font m. 0. s., Untergrund, Hinter- 
‚grund, 636. 

fontaine f. 
vive f. 3255. 

forbir, polieren, 949. 

force 0. 3., Gewalt, Stärke, 363, 912, 
2495, 2929. 

forcele f. s., Brustbein, 2265; for- 
celle 2330, 

forcelle prs. i. 3. s., zerspalten? 
2329. 

forches f. o. pl., am unteren Ende 
gespaltener Schweif; Et d’unes f. 
apendu ot en l'escu .l. cheval fust 924. 

forest f. s., Wald, 55, 61, 74 etc.; 
-02 0. pl. 2021. 


., Quelle, 63, 93, 96; 
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„ Wirt, 490B. inellement ado,, schnell, 265, 

7 (fehltGod.) 356.01. | infernal adj. m. o. s., zur A 
., Bollwerk, 326. gehörig, 2372; -naus m. o.pk 8 
ıf Et tuit li autre a | iniquit6 o.s, Ungerechtigkeit, | 
i vilanie huse 2304. 885. 

%, anschreien, 1154, | inocence f. s, Unschuld, 1 
& p. prs. 2284; huse | 1559 etc. 











\ interpretacion f. =, Auslegi 

rei, 2307. 881 ete 
jeri nom. prp. 3526. ipocreisie f. s, Heuchelei, 
zul. 888 ete.: ipocrisie 2187; y 





ereisie 791 etc. 
| m. 8. (fehlt God.), für | ipocrites m. o. pl, Heuchler, 1 
DL. | 

f. &, menschlich, 628 
Demut, 





IP 

ire o.s, Zorn, 4. 

‚ebenso, 1233, 2302 el 

., ebenso, 472, 1184 
d'i., ebenso, 436, 850; a it, dar 
3322, 3406. 

yet. | jtel adj. m. 0... 1704, 1664 4 

ee -le f. s. 102 etc, 

} 3081 ete; icelo f | | yaine mom. prp. 1986, 

m. 0. ph 560, | ‚ver m..o. 6, Winter, 364, 30 


1923 etc. 35 2 









1, 329, 3 


m.n. s., dieser, 








joianz adj. m. n. s., fröhlich, 1432, 
2987. 

joie f. s., Freude, 3048, 3191 ete.; 
fere j. 188, 3139, 3307, 3309; de- 
mener j. 3489. 

joint prs. i. 3. s., anschliessen; L’escu 
enbrace et j. au piz 2878. 

joinz adj. m. n. s., schnell, 2201; 
schön gewachsen 2675; -nte f. 8. 
990; -ntes f. pl.; j. meins, mit 
Handschlag, 1689. 

jolivets f. s., Lustigkeit, 6, 673, 
1728 etc. 

jonchiez p. p., bestreuen, 2460 Ors. 

jor m. 0. s., Tag, 1100, 1248, 1258 ete.; 
jours n. s. 187; jors 2081, 2351, 
8392; jours o. pl. 69, 1815; jorz 
1175 ete.; jors 2225 ete.; jourz 
2173 etc. — ne — onques j., nie- 
mals, 105; ne — onques nul j. 1686; 
ainz j. 498; toz j. 1175, 1815 ete.; 
de nuis et de j., dei Nacht und 
bei Tage, 3120. 

jornee f. s., Tagereise, 77, 3419. 

jouste f. s., Speerwurf, 2345. 

jouste prp., neben, 3184. 

jouster, den Speer werfen, 1621, 
2097; joster 2354; -ta prf. 3. 8. 
2144, 2238, 2835. 

juer, sich dem Vergnügen hingeben, 
357 0. 

juge m. o.s., Richter; -es n. s. 2718. 

jugement m. 0. s., Urteil, 542, 
746 etc.; jüngstes Gericht, 1584. 

jugeor m. o. s., Richter, 1584 Oı. 

juglöor m. 0. a., Spielmann, 2870; 
jugl&our 2121; jougleour 406; 
jugleor n. pl. 482, 494. 

jui 8. gieu. 

jumeles o. pl., Zwillinge, 840. 

Jupiter nom. prp. 575, 578. 

jus adv., herunter; le porte j. 2282; 
prp. jus del destrier 2101 Ossı. 
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jusque prp., bis, 43, 1478; jusqu's 
468, 529 etc. 

justes adj. m. n. s., gerecht, 8379. 

justice f. s., Gerechtigkeit, 725, 
1934 etc. 

justicier, richten, 725, 1988; -oe 
pre. i. 3. 8. 726. 


Karnisus 318D, s. quarneax. 
Keu le seneschal nom. prp. 0. 3. 2350; 
Quiex n. s. 2008. 


Li adv., da, 163, 396 etc. 

laarchin 1118L, 3. larreein. 

label m. o. s., Abseichen im Schilde, 
um einen Verwandtschaftsgrad aus- 
zudrücken (term. herald. — Nom 
d’une brisure la plus noble de 
toutes qui se forme par un filet 
qui doit ötre large de la neuvidme 
partie du chef.), 699, 829, 862, 
864 etc. 

lacier, anschnallen, 2017, 2079; -iez 
p. m.n.s. 782; 0. pl. 1967; -i6 
m. 0. 8. 2093. 

laidoiant p. m. n. pl., misshandeln, 
844 Bı. 

laiens adv., dorthin, 3213. 

laironcin9160; Iairancins 9200, 
s. larrecin. 

lairons m. o. pl., Dieb, 1210. 

lais o. pl., Laie, 1938. 








lais, 8. loi. 

lait m. 0. 8, Milch, 1692. 

laities p. m. o. pl, säugen, 1693D. 

laiton o. Messing, 3150. 

laiz, 8. loi. 

lambroissides p. f. o. pl, täfeln, 
3143. 


lance f. s., Lanze, 756, 1027 etc.; 
-e8 0. pl. 772 etc. 

Lancelot nom. prp. 1991, 2348. 

lancier, die Lanse werfen, 2722; 





egier adj. m 
76; = m 


abschrerkend, 


aides A ph 




























* rounignol, 
1.4, gerecht, 2 
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mande pr i. 8 s,, auftragen, 2740, 
2000 ; holen lassen 3475. 

moniere f. s., Weise, 102; en nule 
m. 8177; de grant m. 1462, 2664; 
Ausschen, de plesant m, 638, 3485; 
-08 0. pl. 1252 

manne fi Manna, 3222, 3238. 

war adv, zum Unglück, 891. 

marbre 0. s, Marmor, 100. 

maran m. o. 5, Mistpfütze (fehlt 


God.) 2260, W19. 








Mario nom. prp., la virge mere M. 
I" roine M. 1476. 
eprri& s, heften an, qui 
&or m. ses enlz 1454. 
AB, s. marrastre 




















0. pl. 806. — m. en escrit, anf- j 


schreiben 25, 293, 3320; m. a mes- 
chief, in's Unglück stürzen, 153, 
1015; m. peine a, sich Mühe geben, 
1406, 3531; m. a declin, stürzen, 
1610; m. a genouz 1772; m. a pie, 
zu Falle bringen, 1599; m. a merci, 
besiegen, 1775; m. frain abundon, 
den Zügel loslassen, 2814; m. le 
gonfanon au vent 567; m. les tables 
395, 396. 

metiviers 3513 B, s. mestiviers. 

möures f. pl., Maulbeere, 600. 

meures ad). f. pl., reif, 600. 

mi,g. mon. 

mi adv., mitten, arınes mi parties 
1996, halb: li jors estoit ja mi 
partiz 2351; en mi prp. mit acc. 
569, 2117, 2161 etc, adv. üb. 

Michielnom. prp.1363,1373,2926 ete. 

mie adv., ne — m., durchaus nicht, 
451, 1637 etc. 

mie-nuit f. s., Mitternacht, 949, 
2103, 3413, 

miex comp. adv., besser, 549 etc.; 
de sa lance m. peinte ne fu glaives 
ne javeloz 124, feson du m. que 
nos porron 2419. 

miexdres, 3. meillor. 

ınignonnie 0.3. Zärtlichkeit, 1017; 
minonie (. 

mignotement adv., lieblich, 661. 

mignotie o. s., Zärtlichkeit, 10170. 

mil num., tausend, 645, 1329, 1636; 
mille pl. 120, 384, 534, 577; mile 
358, 382; .C. mil covers de fer 297. 

milliers o. pl., tausende, 2775. 

mileu m. 0. s., Mitte, 2469. 

miracles m. o. pl., Wunder, 538. 

mire m. o.s., Arzt, 1452, 3037; n. 
pl. 2629, 3046. 

mirdor m.o. »., Spiegel, 670, 826, 
1022, 1086 etc.; miro&r 863, 1450 

ete.; Sors n. 5. 1446; -oörs 1448. 
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se mirer, sich im 
1450; -re pre. i. 
3. pl. 1448. 

miresse f.8., weiblicher Arzt, 3101. 

mirgesse 3101 ELO, 8. miresse. 


wisericorde f. s., Mitleid, 1279, 
1961; mes. l315; einkurzer Dolch 
1280, 1962. 


moi 0. 8, Mai, 94. 
moie, 3. mon. 
moines m. n. 8., Mönch, 3544 B. 


moisiz p. m. n. 8., mit Schimmel 
beschlagen, 1007. 

moissonniers m. 0. pl., Schnitter, 
3543 OW. 

moitie f. 8, Hälfte, 1949. 

molt adv. sehr, 54, 73 etc. 

molu adj. m.o. s., scharf; branc m. 
2945. 

moment m. 0. 3., Augenblick, 835. 

mon pron. pos. ım. 0. 8. 7, 18 ete.; 
mes m. n. s. 56, 2711 etc.; mi m. 
n. pl. 2735; ma f. 8. 16 etc.; m’ 
3303 etc.; mes f. pl. 3081 ete.; 
daneben mien m. 0. 8, au u. e8&- 
cient 3305; moie f. n. »., dex m. 
coupe! 8258. 

mont m.o.s., Welt, 150, 213, 1338, 
3216, 3325; monde 139, 291, 884, 
1146, 1978, 2340; -ne n. 8. 128. 

monjoie f. »., Berg der Freude, 
1232, 1238, 3133. 

monseignor m. 0. »., Mein Herr, 
2341 ;misiren.s. 2008; -es 265, 616. 

monter, steigen, 1850; -te prs. 
3. 8. 265, 275 ete.; -toit impf. i. 
8. 3. 212; -tai prf. 1.5. 228; -t& 
p. m. 0. 8., trop bien m. 1034; 
-tez m. n. 8., nus-ne fu miex m. 
en estour 549; -tde f. s. 972. 

moquois 0, pl., Spöttelei, 486 Os. 

| Mor m. o. »., Maure, 215, 245; -ra 
n. 8. 227, 250, 258; -rz 258. 

mor adj. m. 0. 5., schwarzbraun, 6U4; 
rs m. n. 8 5Öl. y 


Spiel betrachten, 
. 8. 1451; -rent 







































. 2. pl. beissen, 8270; 
DEL, 


AD, s.Mortaigne. 
m. s., stols, 6580. 
Morienne 17970, 
e. 

Bias, 1270. 

pi. (dim, son mors), 


198, 
Pb 


541, 1479 etc 
dof, 035; -r= 


pr, Mauretanien, 





m. =, sterblich, 224; 
, tötlich, 545. 
mouche 

mot m mot 25, 


„a4 


Tinge, 1676, 178 
u. Monstrum, 3345. 
zeigen, & 
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Nanile f. 0. 2.7 887 Ba. 

napes f. pl, Tischtuch, 398, 

nasal 0. &, Nasenbein im Heli 
zum Schutz der Nase, 189%. 


nature f. s., Nafur, contre m. # 
1045, par n. 1065, 1866. 


navie 0. &, Schiff, 3450. 
navıe p. m. 0. s, rerwunden, 200 
Sef.e zm.o ph, d 


Verwundete, 

ne neg., nieht, 8, 39, 46 ale; nes 
1 etc, pas me 2034, 3002 et 
ne-mie 451 etc, ne-mes 2 ete., ı 
non 1059, 1757, 
se merveille nom 
de Hi n’ot se rirges non 1402; ma 
esmpar, plus tost que ne souloit li 























ne song. noch (mir Verbindung mi 
m negativen Salı 
e ne zantier 63, zu 


rerer Worte 
sana tenir v 






lande n'en 
mes nas tant amasses 192, que 
2 vie ne que 


z'en 





ma mort ne a 





Neptunus nom. 589; -umo. 
GP 3880. a 


nes m. 0. 3., Nase, 2534. 

nest prs. i. 3. s., geboren werden, 
1061; nd p m. n. pl. 716; nez m. 
n. s. 1044, 1444, 2966, 3008. 

nice adj. f. 8., unwissend, 1168, 1869; 
-cesm.n. 3. 2171. 

nicement adv., tölpelhaft, 2854. 

nicet6 f. s., Unwissenheit, 674, 1159, 
2854. 


nie prs. i. 3. 8., ertränken, 2282; se 
nie, ertrinken, 464; noiez p. m. 
n. 8. 2540. 

nids m. n. 8., Neffe, 1982. 


nigromance o. 8, Schwarzkunst, 
2633. 


nineles? 840D, für jumeles. 
niterres 292 O, s. notaires. 
noble adj. f. s., edel, 1268 etc.; -es 
m.n. s. 616. 
noblece f. s., Adel, 353; -esce 1880. 
noblement adv., edel, 473, 1317, 1612. 
moces 0. pl., Hochseit, 450. 
noildes 14390, s. nöeldes. 
noient m. o. s., Nichts, 2624, 3021, 
que n. n'i faille 505; -nz n. s. 3384. 
noif f.n.s., Schnee, plus flamboianz 
que n. sor glace 1511, blanche com 
n. qui siet sor branche 1566. 
noir adj. m. o. s., schwarz, 984; -rs 
n. 8. 114; -res f. 0. pl. 810. 
noise f. #., Geräusch, 138, 696 etc. 
nommee p. f. s., nennen, 1227. 
non m. 0. 8., Name, comment an. 
278, 287, 626, 946 etc. 
mon adv., nein, 1788 ete.; ne-non, 
8. n6; se-non, 8. se, 
nonchaloir 0. s., Sorglosigkeit, 1213. 
none f. s., die neunte Stunde des 
Tages (Nachmittags drei Uhr), 379, 
aonne 2903, 2992. 
ant nom. .m.n. pl., Nor- 
"6 prp- p 
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Normendie nom. prp. 640, 652. 

norice f. #., Amme, 1870. 

norrip. m. n. pl., aufsiehen, 716; 
-ies f. pl. 1617. 

notaires m. n. s., Notar, 292. 

novel adj. m. 0. s., new, 18; den, 
neu, 9, 991; -eax m. n. 5. 2007; 
-elaf. . 11; -elles f. 0. pl. 682, 
2091. 

novele f. s, Nachricht, 12; -os pl. 
839, 2092. 

nu adj. m. 0. s., nackt, 2200, 2325; 
-ue f. s. 1111; -ues f. pl. 2887, 
2484. 

nue f. s., Wolke, 1340, 1429; -es 
pl. 1851, 2388, 2483, 2666. 

nuit f. 8, Nacht, 85, 90, 94, enque 
n. 309; nuis 0. pl, de n. et. de 
‚jours, bei Nacht und bei Tage, 3120. 

nus adj. m. n. pl., keiner, 114, 198, 
435 ete.; nule f. s. 550, 8442; 
irgend einer, plus en doit estre 
blamez que nus qui la fenestre 
lessa overte comme fons 2750, et 
®e nus est qui s’en merveille le 
proffete Ezechlel lise 3122, et je 
ne si nule partie par ou nus 
hons mortiex i aille 3448, 





© prp. mit 576, 696, 706 ete. 

obedience f. s., Gehorsam, 1555, 
1614. 

obeIst prf. 8. s., gehorchen, 3008. 

occident o. s., Westen, 211, 2995, 
3110. 

oei! interj. 3296, 

ocie prs. conj. 1. s., tödten, 269; 
oeist impf. conj. 3. 8., 2029; ocis 
p. m. 0. pl. 936, 

oef 0. 8, Ei, 4ll. 

oevre f. s, Werk, 1, 35832, euvre 8, 
oeuyre 15. 

ole f. s., Schall, 2808, 
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0.3., Salbe, 3059, 082. , opinlon f.e, Meinung, BEZ; 
0. pl. 2788, 

or m.o.», Gold, 295 eie, ars 
1831, or fin 778; oram. 6.37%, 

or ade. jetzt, 132, HIT eta, d 
de loing or est de pres I18l. 

10. &, mit Augenlöchern | orage o. 5, Unwetter, 125. 

, 258, mit Augen | Orcanie nom. prp. DIL 

% ordeuerent prf 3.8, fordem 

„ Augenloch im Helme, | or& 0. s, Umvetier, 1492, 

oreilles o. pl, Ohr, 1897 B, 

oreisons o. pl., Gebet, 1555. 

orendroit ade., auf der Stelle 


B, 207; ot pre. i.3. 
of prf. 1. a, 118, 6. 








impf. conj. 3. s. 5% 1072 

olssiez 2, pl. 2010, | orfelin ad} m. 0,8, beraubt, | 
f. 0.2307; ooit impf. | -nef. a Tal 

BC, ortenine fı «, Weise, 756 B. 


.m. pl., Vogel, 189, 204, | orient ». s., Osten, 3109, 
. pl. 207. oriol o. s., Goldamsel, 674, 1% 
m. 2. 5, müssig, 1. orisie 876L, s. ereisie, 

Elephant, os d'o. | Orlien nom. prp., 1088, 1094, 
208. orrementade. ment?s 
prp. 1840, haut par l’air o. G. 
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0. pl 859; ostiex 861, 368;] palefroizm.o. pl, Reitpferd, 509, 


osteus 367 etc. 

ostelez p.m.n.s., bewirten, 349, 479. 

ostese f. s., Wirtin, 491. 

ostoier, Krieg führen, 3465. 

otroit prs. conj. 3. s., bewilligen, 
1279 EL. 

ou adv. wo, 64, 372, 551 etc.; ou 
que, wo auch immer (mit dem conj.) 
261. 

oudor f. s., Duft, 3287. 

oulant 2. pre. m. o. s., duftend? 
3263. 

our m.n pl., Rand (t. herald.), 1699. 

outrage m. 0. a., thätliche Beschim- 
pfung, 463; -es n. s. 454, 965 etc. 

outre prp., jenseits, d’outre les porz 
2000, d’outre-mer, aus dem Lande 
jenseits des Oceans, 1522, 2429. 

outrebiaus adj. m. n. s., ausser- 
gewöhnlich schön, 1005. 

outrecuidie p. m. 0. 8., übermütig, 
727. 

outredoutez p.m.n. 8., sehr ge- 
fürchtet, 1003; o. pl. 1773. 

outre&e p. f. s., verwunden, 2251. 

outrelev6sp. m.n. 8., gu sehr vor 
Stolz aufgebläht, 1007 E. 

outresends p. m. o. pl. 1773 EL. 

ouvrir, öffnen, 400; ouvri prf. 3. 


3. 1292; ouvert p. m. o. s. 155; | 


„tea f. pl. 1649. 
ovec, 8 Aveoc. 


Pacience f.s., Geduld, 1556, 1560 etc. 

pacienz adj. m.n. s., geduldig, 1777. 

paier, bezahlen, 344. 

pailem.o.s., Seidenstoff, p.d’Aumarie 
1475; -08 0. pl. 2429. 

paint prs. 3. 8., malen, 1544; 
paint p.m.n. pl. 1548; peintef. 
s. 1284; peintes f. pl. 1250. 

pais m. o. s., Land, 1817. 

pale adj. m. 0. s., farblos, 1186. 








3499. 

palds m. 0. s., Halle, 343, 3180, 3371. 

paliz 0. pl, Schanzpfahl, 320. 

palu f. s., Sumpf, p. d'enfer, 288, 

pamoison o. 3, Ohnmacht, 2641. 

pance pre. ı. 3. 8. 2870 C. 

panes f. pl., Feder, 1741, 1816, 1850, 

paon 0. «., Pfau, 1894, 1805. 

paonchiel 1027L. 

paor 0. 8, Furcht, 252 ete.; prour 
183, 1188 etc. 

papegais o. pl., Papagei, 672. 

Papelart nom. prp., 870. 

par prp. 13, 41, 74, 260 etc. 

paradis 0. das Paradis, 157, 159, 
202, 1233, 1256, 3232, 3267, 3479; 
parvis 1448, 1534, 3181, 3141, 
3269, 3.188, 8514, 3517. 

parant adj.f. s, geschmückt, 1130; 
“nz m. n. 8. 539, 816. 

paroit prs. 6. 3. 8, erscheinen, 1092, 
8399; -rut prf. 3. s. 88, 177. 

schmücken, 1475. 

3. s., sein, 1509, 3480; 
-fu prf. 3. 8. 590; -soit pra. conj. 
3. 8. 3259. 

parfonz adj. m. o. pl, tief, 319; 
“nt adv. 3045, 3067. 

parites adj. m. 0.8. 
paresseux. 

parlement o.3., Besprechung, 3432. 

parmi prp., durch, 71, 218, 366, 
712 etc; in 131; an 181. 

parole f. s., Sprache, rendue m’a 
la 2710; Gerede A itant la p. court 
jusqu’au seignor 3406; des cheva- 
liers parolle tienent, reden von, 
3369; parolles o. pl., Wort, 851, 
1827. 

parsome f. 3. Summe, Itant vos di 
a la p., kurs, 472, 3127. 

part f. s., Seite, 736; -re o. pl. 119, 








1202 0 jür 
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avoir p, Anteilhaben, 
le male p., schlechte 
ın besitzen, 951. 
Nartei, 2060, Seite 3142; 
Seite, 514, Teil 1995. 
3. 8, fortgehen, 1553; 
conj. 8. 8. 2098; -i p. 
n swei Felder geteilt, 
trage et de delices 998, 
-ie f. 5. baniere — 
kp. de largesce et de 
NL; -izmn. 5. B5l. 
‚ überall, 365, 375 etc. 
Ichritt, 8481; pas pour 
e petit pas 236, plus 
fuit coardie 2452, venir 
e le pas 2506. 
ls refl,, übergehen, 
pas 1054; passe 3. 
4, 729 ee, 
echt, ‚C. mars valoit et 
eins 572; N'a surgien 
es, qui pas In sdust 
367 etc. 








pel m. 0. », Pfahl, 987. 
pelse p. f. s., abgeschäld, 
pelle-melle adı., 
2979. || 
pelote f. »., Ball, jni de p, | 
2862, voler-comme une p. 
pendant m. 0.5, Abhang, 
pendre trans., hängen, 340, 
hangen, 735; -du p. m. 0. ».| 
penitance f. s., Busse, 1490 a 
penon m. n. pl., Flügel am P 
1740; na 0. pl. 2587, 
penoncel m. o. s., Panier mit 
abhängender Spitze, 1087, 
1884, pennoncel 676; -ceau 
pl. 1853, 
pensant adj. }.s., nachdenklich, | 
pens6 m. 0, #, Gedanke, 18, 
penade f.s., Gedanke, 20, 1455,} 
pensis adj, m. m 3, nachdem 
2607. 
peour comp. m. 0.8., schlimmer, S 
pires m. n. s. 2656; li p 
superl, m. n. 9, der ü 

































£ mei u 
1 AALETSE 
{ ‚rent 500 L. 
‚trouflois 1096D, 
' finden, dichten, 4, 1236, 
mis pre. i. 1. s. 1290, 1665, 
truove 3. 8 4; tro- 
9%, 101; »erent 3. 
‚pl. 3580; trovera fut. 3. 0. 1888. 
troväour m. 0, #., Dichter, 10; 
troveresm s. 2 
tu prn. pers. m. #, dw, 277, 287 cto.; 
te 0. 3. conj. 268, 267 ete.; toi 0. 
8. abs. 278 etc, S 
tuile f. 6, Dacheiegel, 975; twille, | veillef.a,der: 
Ziegel, 3456. 1241, 8166. 
turcois adj. m. 0, #, türkisch, arc | veilleteit 1 
t. 1234, 2547. 


Wis 0. », Thür, 1040, 1254, 2522; 
huis a huis de 8142. 
ummin adj. m. 0... menschlich, 1900. 
a vers li #'u, 
sich herablassen, 1081; -Iia prf- 
8 5. 8079, 


umelit6 f.s, Demut, 1801, 1608ete.; 
hum, 1599, 1616, 2881; umil, 

1530; bumil. 3359. 
uns num, m. n. &, ein, 70, 306 etc; 

ones fı pl. 924, 3148. 
userant mın. pl, Wucherer, 2784 E, pri. 
usure f. 5, Wucher, 779, . ee a pl. 
usurier m. 0.8, Wucherer, 2048; 847, 959; vendron, 

»ta n. &. 306, 1808. vieigne pru 
Uterpendragon nom. prp. 1978. senist impf, 
Waillance fı 5, Wert, 1891 EL. 1197, 2816 etc 
vaillant adj f. „INayen ne 














































800, 2491; voit prs. 
ri prf. 1. s. 111, 154, 
t 3. & 195, 224, 301 
je 1. pl. 916; virent 
erron fui. 1. pl.303; | 
. s. 502, 602, 
veissiez 2. pl. 402, 
veissent 3. pl. 162; 
ete. 

‚145; widai prf. 
diee p. f. ». 446. 

9, 68, 218, 232, 1291. 
. 8., wahr, sachiez por 
dit v. 1234; le voir 
Wahrheit, qui le v. 
joit 2434, 2600. 

'hrlich, 1756. 

v., wahrhaftig, 35%. 
s. 312D, et merron 





ug, a In v. 2585, 
‚ Geschwirre? grans 
et Ia tanson et li v. 
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| volente f. re 452, 2686 
volentier 


3029, | 
Ms ve Kia 2obo. 


| SalE, ‚Siegen, 1735; -le prs. d, 
3, 9347; -lanz p. m. 0. 








ar flattern, 1725 EL, 
volons pra. i. 1. pl, wollen, 
veil 1. #. 654; vreut 8. s, 
veulent 3. pl.3237; vo 
impf. i.1.. 62; woleit &, 
206, etc; voleit 515; woil 
5, 6,2686; volt prf. &s 
527; vodrent3.pl. 2177; wodı 
Jul. 3. pl. 429; vodreit 
3. 5. 2434; vosise impf. com, 
109; vosist 3. s. 1753, om 
non 1767. 
vos pra. pra , ihr, euch. 
Vulcanus nom. prp. 3458, 
| Wailliers 18970, # oillier 
wide adj. f. s., leer, 150. 








| Wpocreisie, s. ipocreisie, 
ypocrites, s. ipoer, 





iescrepcion 
zuison] 
] 








AUSGABEN UND ABHANDLUNGEN 
AUS DEM GEBIETE DER 
ROMANISCHEN PHILOLOGIE. 
VERÖFFENTLICHT VON E. STENGEL. 

LXXVIL. 




















UEBER DAS 


VERHÄLTNIS DER BEIDEN ROMANE 


DURMART UND GARIN DB MONGLANE. 


ADOLF STOERIKO. 


MARBURG. 
N. G. ELWERT'SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG. 
1888, 


Meinen Freunden K. Fertig und K. Horst, 


1] Der hier folgenden Untersuchung über den Roman von 
Garin de Monglane in seinem Verhältnis zu Durmart li Galois 
sind folgende Texte zu Grunde gelegt: 

a. Ed. Stengel: Li Romans de Durmart li Galois. Stuttgart 1874. 
Nr. 116 der Bibl. des Stuttg. litterarischen Vereins.*) — b. Copie der hs 
bibl. nat. fr. Nr. 24403 (P) von H. Müller (cf. Catalogue der Bibl. La 
Valiere par (4. de Bure. Bd. II. pag. 208. Paris 1782. hs Nr. 2729). — 
e. Meine eigene Copie des Garin de Monglane in der hs. Brit. Mus. Reg. 
20 DXLI.(L). Die hs. ist beschrieben von Fr. Michel in seinem „Rapport 
au M. le Ministre“ und Ward, Catalogue of Romances of the department of 
manuscripts in the British Museum pag. 632 ff. — Verglichen wurden noch: 
etwa 900 Verse einer römischen hs. (R), welche sich in Kellers Romvart 
finden, und ein auf der Trierer Stadtbibliothek aufgefundenes von Herrn Prof. 
Stengel in dor Zschr. VI. abgedrucktes Bruchstück (T). Unbeachtet blieb die 
mir nicht zugängliche Prosabearbeitung des Garin der Ha 1460°*) der Pariser 
Nationalbibliothek. Das Verhältnis der andern 4 hss, des (arin wurde 
bereits von Prof. Stengel, Zachr. V1, 404 festgestellt. Nichts mit Garin hat 
das in Rom. St. I. Hei bgedruckte Bruchstück zu tun, auf welches 
Gautier Ep. IV2,127 verweist. 

2] Ueber den Inhalt des Garin de Monglane (G. de Mgl.) 
kann man sich weder bei Gautier: „Les Epopees frangaises“ 
IV® pag. 136 ff,, noch bei P. Paris, Hist. litt. XX1I. pag. 
440 ff. genau unterrichten. P. Paris erzählt blos ‘das Vor- 
spiel zum Ganzen, Garins Aufenthalt am Hofe Karls (L1—3e41; 
P1—7d19) und sagt von dem eigentlichen Romane a. a. O. 
pag. 445: „Le reste ne presente que des aventures communes 
ü la plupart des ouvrages de la meme classe. Seulement la 
pauvret& de l'invention est plus d’une fois rachetee par un 
certain merite de style, et par la gaiete de quelques details.“ 

















*) Die Resultate einer nochmaligen Vergleichung des Textes mit der 
Ha, siehe im Anhang. k 
ne Inhaltsangabe dieser hs findet sich hei Gautier, Epop. fr. IV? 
= den Anmerkungen. 
Wa. Btoeriko) 1 
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aus Perc.) so brauchen wir nicht länger mit der Annahme 
zu zögern, dass letzterer bezüglich der oben angegebenen 
einzelnen Episoden, bezüglich der Technik und Tendenz seines 
ganzen Gedichts dem Durm. li Gal. nachgearbeitet habe. 
118] Wir haben oben $$ 91—100 unter dem Titel „Wört- 
liche Anlehnungen“, die Stellen aus G@. d. Mgl. nach den 
beiden hss. L und P mitgeteilt, um eventuell ein näheres 
Verhältnis zwischen einer derselben und Durm. zu constatiren. 
Aus diesen Parallelstellen allein dürfte das jedoch kaum 
möglich sein; da die Abweichungen der hss. unter einander 
dem Durm. gegenüber nichts bedeuten, so fehlt zunächst 
jeder Anhaltspunkt. 


Druckfehler: 


Seite 1, Abschnitt 1] Zeile 5 v. u. lies: „Umarbeitung“ 
statt „Prosabearbeitung‘. In dieser poetischen Umarbeitung 
sind die „Enfances Garin* voraufgeschickt. 


Anhang. 


Ich benutze die Gelegenheit, um eine bereits vor Jahren 
angefertigte Collation des Durmart-Textes mitzutheilen, wobei 
auch die Försterschen Lesungen aus den von ihm im Jahrb. XTII. 
66—103 mitgetheilten 721 Versen und aus seiner Besprechung 
meiner Ausgabe nachverglichen sind. Auf Besserungsvorschläge 
lasse ich mich nicht ein, obwohl manche der ehemaligen Aus- 
führungen F.’s der Berichtigung bedürfen. r. (nicht) setze 
ich vor Förstersche, st. (statt) vor eigene fehlerhafte Lesungen. 
Gebe ich die fehlerhafte Lesung nicht mit an, so bezieht sich 
die Besserung immer auf meinen Text. Die bereits in den 
Anmerkungen berichtigten Druckfehler sind hier nicht wieder- 
holt. Die von Förster in seiner Besprechung bereits ange- 
merkten sind durch vorgesetztes * kenntlich gemacht. + am 
Schlusse bedeutet, dass die falsche Lesung sich in Försters 
Textprobe findet, ohne später von ihm gebessert zu sein. 
Man wird bemerken, dass eine grosse Anzahl der neuen Le- 
sungen lediglich statt zweifelhafter, inconsequenter und 
falscher Auflösungen die Abkürzungen der Hs. angeben. 

Unrichtiger Weise waren dieselben während des Copierens 
stillschweigend beseitigt und durch die ausgeschriebenen Formen 
ersetzt worden. Vollständigkeit der Belege für die einzelnen 
Fälle ist nicht erstrebt. Einer neuen Ausgabe muss es vor- 
behalten bleiben, auch diese Mängel der ersten Ausgabe im 
einzelnen zu beseitigen. 


E. Stengel. 
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8 46. Haupt- und Nebensatz beziehen sich auf Gegenwart 
oder Zukunft: 

1) Konj. Imperf. im Haupt- und Nebensatz: 

M.85,7u: Si je cuidasse anuit trover Le chevalier, du retorner Fust 
acertes li consaus pris; 116,9u: si mes corps Peüst par force aler 1% sus, 
Je cuit que j'en seüsse plus; 154,10; 219,12n; 8.1510; 1926; 3102; 
3106; 5674. 

2) Hauptsatz Imperf. Fut. — Nebensatz Imperf. Konj.: 

M.51,9u: plus auroit en mon sermon, Et maintes foiz vous sermo- 
nusse De lui, si d’itant ne doutasse Que li sermons vous anuiast. 

Im Hauptsatz zeigt sich hier also neben dem Imperf. Fut. * 
das Imperf. Konj.; dagegen erscheint im G. im Hauptsatz auch 
an zweiter Stelle das Imperf. Fut.: 5 

G.841: Vos feries grant mesproison Et jel tendroie A traison, Se de 
rien me mesnissids. 

3) Hauptsatz Imperf. Fut. — Nebensatz Imperf. Ind.: 

M.5,12: Si je la veoie orendroit Apertement, devant mes ieulz, Ne 
Bezie je mie wieulz La biaut6 de lui deviser; 23,13;.149,6; 165,6; 

. 2275. 


4) Hauptsatz Plusq. Fut. — Nebensatz Imperf. Ind.: 

8.d.P.412: se tu i pooies iestre, Mout bien uroies esploiti6; Plus 
aroies de la moiti6 De ta voie faite et finee. Vielleicht ist yooies iestre 
als Umschreibung von seroies anzusehen. 


I. Unvollständige hypothet. Satzgefüge. 


47. Hypothet. Nebensätze nach bomperakivem comme. 
In den meisten derartigen Sätzen steht bei Raoul das Imperf. 
oder Plusq. Kon; 

M.122,8u: einsi Ia font soner Com s'il eüssent le port pris (denn 
80 ist nach Zingerle, p. 40, Michelant's Lesart: Si com il eussent zu 
verbessern); 147,8u: Einsi com s'il fust hors du sens; 231,7u; 6.2090; 
3207; 5447; S.d'E. 240; 436. 

An Stelle des konjunktiv. fust erscheint fut (fu): 

M.204,4u: Comme si ce fut saintuaire; 6.4208: ausi come il fu 
nes El ceval. 

Das Präs. Ind. steht: 

M.178,12u: Si comme deable l’emporte (: porte) Sailli du paliz en 
is tour; 187,100: S'en va Pu tote la voie, Si com la rage le 
convoie. Hier mag beidemal ie Rücksicht auf den Reim mitgewirkt 





Die Bedingungspartikel si fehlt (vgl. Klapperich 26; Tobler, 
V.B.185; Diez IIl?366): 
Pa fu d’autel robe atornee Com ce fust enz el mois W’ests; 














In hrpothet. Hauptlsätzen, deren Nebensätze zu 
d (vgl. Klapperich 27) herrscht bei Raoul das Im 
das Imperf. Fut. vor. 

Ipt. Weise erscheint einmal ein Bedingungsnebei 
jesatz (vgl. Bischoff 123; Förster, A. et M. zu 39 


e veist sergans aulir, S’esmoroir parmi cele ost, 


nreihung der Bedingungsnebensätze (vgl. 
Klapperich 58; Wolff 19). 


Wiederaufnahme der Bedingungspartikel se (si) dı 
ktion que | sich beobachten: 

si tu viens au desus Et que ma force soit du maina 
Wahrscheinlich ist auch hierher zu rechnen 6.5962: Et 
vostre amie Que le vausist et ıı'en prinst, Et que ses camı 
a proiere en seroit plus bele, ıco das que in v. 5964 
Fortführung con se als von dem voraufgehenden que ist, 

des angereihten Bedingungsnebensatzes ist 

Beisp. der Konj. (wie Nfr.). 

Sonst wird bei Raoul die Bedingungspartikel wi 
noch vertreten. Der Modus ist in den beigeordn 
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steht in Beding: 





u i tez? 1863: N, 
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h ju u.ä Au 
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a bien poi que 
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4173; 3548; 
de sens, was leic 








umzuändern wär 
Verben des Fürch 
por a qu'il ne l’ocies 108: 3006; S.d'E 517. 
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it kein logische 
ie Le p 





h retenir, also nach einem Verbin des Hind 
fehlt das log. ne 
che 





;) 
os est tos destrenchids; 





h einem Verbum des Verneinens steht log. 
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1a Iamoise]e ' 
wu; R.d.E. Sog: 627, bo, 
sent Brans bontes, 


. ee en, 
oder VOTZUGS Weise in Plural 
1) arma.. - 
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: ME 
cni ost cis 


‚selbstständig auf in 


Form que. Nur Imal findet sich 
die schwere Form bevorzugt: 


Qui te plaist miels, Morir ou 


Tritt das Pron, 


M.86,5: 
so wird 
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neben e 
1439: 8e me 1b fetaite saroic; 1508: 
N Je te le don, si Ven ma 
Zweimal i 
„ vor y (vgl. 
M.+129,6u: kant Bent G. 3948; 


1) Im uneingeleiteten 
neinende Imperativ das Pron. 
hinter sich. Treten zwei Bin {0 
das Akkus,-Obj. die erste Stelle 

: Va ten; 249,7: Bui 
:mainne m\i; 470) 
m 





Der tive Infinitiv im Sinne eines Im 
Fer hat daran. vor sich: TEE, 

M. 74,4: ne m’aprocbier. 

Ueber das pron. Obj. im Fragesatz EN 8 191,1, 

s 186. id des sekundären Objekts zum 
Verbum (Morf 27. 

a) Das Berfeale en eren s 1 as ralnaz 
lat Ob 9) Verbun in = 0 0) Int Mor 
n 'erbum _ v R 
2) Bm räpos. au steht ER das nominale ia) 
zwischen Präpos. und Inf. (V. u. 

M. 16,5: A lor afere deviser; Ex ve um In roiz a ne Aa! 
G. 954: n’aurı envie De cel cı a) S.d. P. 69: 
servir, ote. Vgl. $ 60,1 und $ 16: 

b) Das pronominale Objekt (Morf 278) trilt 

1) beim reinen Inf. gewöhnlich in unbetonler Form vor 
das Verbum fin, ‚el, Ellinger 13), selbst wenn der Inf., der 
das Pron. zum Ob; j hat, erst durch Vermittlung eines 
Inf. vom Verbum fin. abhängt: 

G. 1715: il ne me vnelt renir vöoir. 

Das pron. Obj. folgt dem reinen Inf.: 

M. 47,7: mielz amnsse In bataille Et lu congquerre par Qu’ - 
avoir In EN troven; G A et ira ilen In re ‚hatre 
so; & Druidain 'r erscheint in er Bestimmungsfrage die schwere 
Form des Kofasken hinter dem Inf, egeicht aus BEE, Rücksichten. 

2) Beim SIEH Inf, nimmt das pron. Obj. ie Kae 
En et es ‚ainchen Präpos. und Inf. wvel, S 295,2). 

WE Inf. (vgl. Diez 1119 473; Pe 
He “or G. ve 1875, p- und zwar in unbetonter Form: 


era ebenso 227,7u; G. 
ins t; 5... P. 1112: aler i a grant eür. 
jum abhängige pron. Obj. tritt 

avironmant; 1008; 
































ee Mesa Ä 
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a) In Bestätigungsfragen. 

1) Die im Nfr. übliche V: 

+ lässt sich in uns. Texten erst 1 mal 
M. 56,1: Gawains tes nids est il ceenz? 


pi Ace wo 00) und Wird im Bragesiz, 


BR Mais connuisse [converse ?| il n 
een folgt dem Ver 
M. 57,11: est Gawains vifs On en 
Lidoine . . .? 6.108: Bab Mi chevaliers. 
"% la cort le roi? 


4) Das fol, 
aber ieh alageott zu werden; 


1) Das unbetonte pron 
trennt 


2 


ui? en a G. 1962: ee TEN 


; 4670, rn 
Be ran ade: Mi. 60u: ER He DE in, eta 
Er trite in re De hinter das prowem. Bull. di G. 4554: Avds vos 
mei isi parti? 


#) Durch eine adverbiale Partikel: 

R. d. E 129; Donrai dont je? 

2) Das nominale Subjekt wird vom Präd. getrennt 
«) durch ein Adverb der Zeit: 

6. 6138: Fu puis li chevaliers vengics? 
A) Durch eine prädikative Bestimmung: 

6. 4041: est faite In vengeunce? 


$ 192. b) In Bestimmungsfragen. 

1) Selten tritt Inversion des nominalen Subj. ein: 

M. 18,80: a ae ge 102,1: Porquei les i envoient 
leur pere? G. 

2) Das pronominale Ba kt Ya meistens ausgesetzt (vgl. 
abet. sg) und hat = Stellung hinter dem Verla 

itum. 

3) Fünfmal findet Voranstellung des nominalen eisen 
in der Weise statt, dass dasselbe im Be: durch das 
aner: wiederaufgenommen wird (Schulze 309): 

84,8: Et Meraugis que devient il? 217,6: Cele dame qui mes 
ee: te ierent AI? 4800: I 
au vi I Boos I Alena Ua le n apteners 
Das zurückweisende Personalpron. fehlt 
18,9u: Et |ı d ? 297,7: Et 
van?) Bil ar ei de Fort ans kronkt rn 

Das vorausgeschiekte nominale Subj. wird durch ce wieder- 
aufgenommen: 

MA ea Binutd qu’ost eo? Aehmlich 44,9: Biaute qu’est ce qu’em 
188 


Das Personalpron. deniet. pleonaslisch auf das nach- 
(ode nom Suhjckt. hin 
Du; aa nr vn gl Ci ‚chevaliers? 




















80 





so im indirekten Fragesatz : 
‚9u; Dites moi ce que signefie; G. 5003: Car me dit 


urch einen konjunktionalen Nebensalz näher bestiüt 
emonstrativum ice tritt vor das Fragewort: 

‚6: Ice qu'il la tient si estroit Contre son piz, que aigı 
die Stellung des pronom. Obj. vgl: $ 191, 


Stellung des Adverbials (Schulze 335 ff). 
chen Adverbien 1) done, 2) or, 3) encor ersche 
Häligungsfrage vor dem Verb: 

6,10: dont ne te membre il Que mesire Gawains p 


or est ee noientz De ta court que soit mesdoutee (mes dou 
3) M. 124,4: encor ne. sıvez vous Que ce sera? 











Fragen in Aussageform (Schulze 345 ff. 









r den von Schulze aus uns. 

d noch zu nennen 

6u: Vous ne touchastes pas l’escu Qui pent? 80,1lus | 
G, 1198: Tu merci me quiers? 4663; Il les enmaı 

hi laires? 4718: Vous ne feres pais autrement? 


Texten zitierten 





G. Stellung der Sätze zu einander. 
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Conditionalsatz vor die Conjunktion des bedingten Satzes“ 
stellt (G. G. A. 1875, p. 1078), auch in unseren Texten zu 
erweisen: 

M. 108,6u: Me dist, si trover le vousisse, Qu’a destre voie me 
tenisse; 118,9: bien saches, si tu i vas, Que ja mer:i ni troreras; 137,6: 
Ma danıe cuideroit, Si j'estoie enz et je pooie, Que james gA ne reven- 
droie; 247,8: Si leur semble, Se la mellee vient ensemble, Qu’ıl sont 
tnit wort et malbailli; G. 1486; 1763; 5065; S. d. P. 723; 759; R d. E. 
329. Aehnlich: S. d. P. 1858: N’en noiies escars ne aver, Quant Dius 
son jugement tenra Que il nous tiegne por amis. 


b) Die Konjunktion que wird doppelt gesetzt: 

M. 108,1: dist au roi que, si lui plest Qu’il s’en retourt, etc. Vgl. 
8 1724. 
c) Der Hauptsatz tritt zwischen bedingenden und bedingten 
Satz: 

6. 694: Se vos i ales, de voir sui Que vos serds mors; S. d. P. 699: 
se tu lo niers par, folie, Bien est raisons que je te die Que de monter 
pour noient te painen. 

d) Ueber Ellipse von que vgl. & 172,2b. 

e) Die dem heutigen Sprachgebrauch entsprechende Kon- 
strukliun findet sich 


8. d. P. 676: Bien te wi dire et tiesmoznier Que, se tu crois en 
sorcherie, . . . Ja l’eskiele ne monterus; R. d. E. 42. 





” 


& 198. Ganz analoge Erscheinungen wie bei dem durch 
se (si) eingeleiteten Bedingungsnebensatze lassen sich beim 
Relativsatze wahrnehmen: 

@)_G. 998: Je enie, qui le mont cerkereit, Que nul si bon ni 
troveroit; R.d.E.2: bien me sui aperceüz, Qui trop se takt, ke de trop 
twire Ne poroit nus grant chatel fire (dies Beinp. weicht allerdinys in 
sofern ab, als im Nachsatz ein neues Subjekt, nus, auftritt); 173: La 
tierce pene senefie, Ki fait de Largece s’amie.... K'il ait toz jors son 
conweil pris; 

b) que wird doppelt gesetzt: R. d. E. 242: Ayprent que, qui vuet 
larges estre, K'ilh doit bei doner a mangier. 

c) Der Hauptsatz tritt zwischen bedingenden und bedingten Satz: 
M. 203,5: Qui la lui toudroit, Tant le veult que il en morroit De duel. 
Aehnlich S. d. P. 1260 ; R. d. E. 196 ff. 





Wiederholung, Auslassung und Stellvertretung. 


8199. Das aufeinen Redetheil eines bei- oder übergeordneten 
Satzes zurückweisende neutrale Personalpron. le, das nach nfr. 
Sprachgebrauch im zweiten Satze durchaus erforderlich ist, 
"a bei Raoul, wie im Afr. überhaupt (vgl. Lotz$$ 1 und 2; 

” ” guff.;; Ellinger 10), in fl. Fällen entbehrt werden: 


re 5 






























84 
ter an der ihm im Satze zukommender 
Ja se li tortz ne vient de vous, De moi n’ert 


d)Konjunktionen. 
wird nicht wiederholt: M 
reit et reson leur semible; 1 
er wird es unter gleichen Vi 
font froissier les encontre leur piz, Et 
uerpiz Les frains; 8% d. P. Ein parent 
veranlasst Wiederholung: 3. d. P Dist que 
, Car ele estoit me bienvoellans, Et que bien me hier 
Hl 

t que zusammengsetzte Konjunktionen. puisque 1eir 
führt: M. 107,6: Puisque vous en nule maniere, Fet li 
Et_ que vous plus n’en feriez; 8. d. P. 223: puis ı 
mis Et que je me fui endormis. puisque wird im 
wiederholt noch durch que vertreten: G. 6002: puis 
le veut, je n'en grone pas; R. d : Puisqufil a" 
t ilh fait l’ome por son don Venir. — tant que: M 
ous aurez Regeü mon file & seignour Et quil sera 
nt wird in pleonastischer Weise wiederholt, da es ı 
que durch zwei Verse getrennt ist: G. 8822: Tant 
t A grant deduit et h grant joie, Tant qu'ils issirent d'r 
nd wird weder wiederholt noch vertreten 
purl& Et ch 
E. 404; 4% 


39,6u: si dient tuit 


R. 






5,8u; G. 1440; 2 
hältnissen wiederhot: 


















































uns dist sa volentd; 48,8; 130,bu; 8, d. 
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Da man also eine ziemlich bedeutende Uebereinstimmung 
in der Sprache des M. und G. zu vermuthen berechtigt ist, 
müssen derartige Abweichungen, wie wir sie $$ 216 ff. gesehen 
haben, wohlin jedem unparteiischen Beobachter gerechte Zweifel 
gegen die Annahme der Identität des trouyere Raoul mit Raoul 
de Houdene erregen, und wenn sodann noch die Resultate der 
Untersuchungen Zingerle’s (pp. 42—44), namentlich aber die 
der Börner’schen Abhandlung (pp. 121 ff.) zur Vergleichung 
herangezogen werden, so wird zugegeben werden müssen, dass 
die Aulorschaft Raouls de Houdenc aller Wahrscheinlichkeit 
nach nicht auf den Gauvain auszudehnen ist. 


& 228. Unter Hinweis auf $ 226 könnte hier noch die 
Frage erörtert werden, ob der S. d’E. und der S. d. P. dem- 
selben Verf zuzuschreiben sind. Die im genannten $ erwähnten 
Erscheinungen, welche als Hindeutungen auf ein Zusammen- 
gehen des S.d.P. mit dem @. gegenüber den 3 anderen Texten, 
wenigstens in sprachlicher Hinsicht, angesehen werden könnten, 
scheinen mir noch keinen sicheren Schluss hinsichtlich der 
Aulorschaft zu erlauben. Immerhin möchte ich mich der An- 
sicht Zingerle's anschliessen, der sich in seiner Rezension der 
Börner’schen Dissertation (Litteraturblatt 1888, Spalte 26) 
folgendermassen äussert: „Es bleibt also nach wie vor die 
Autorschafl Raouls de Houdene für diesen S. d. P. höchst 
zweifelhaft.“ 











eliner: 4c,4. 

eomander: 23; 

combatre (aoi' 

comencier: 76. 

comme: 47 {comme si); 1074; 125b,1: 
159; 172,1. 

comment a 32. 

conduit: se: 











il: 71 reine ©). 
conseillier: 4c,5. 

conte: 126 (tenir c.). 
contre: 183,7. 
contremont (Adv.): 180,4. 
contreval: 1) Adv. 180, 






eroistre: 
eu 
eui: 1570; 165b; 166u. 

euidier: 3,15 (wei); 10; 29b; 65,4. 





daignier: 65,8. 
de: 66-73; 181. 
1. 





: 76 (metre e. et entente, u. ü.). 








desir: 70 (avoir desir, u.&8); 73. 

desormais: 179,12, 

dessembler: 4c,8. 

destraindre: 71. 

destre: 168e ( 

devant: 183,4. 

devant (ce) que: 40; 41; 173,2; 174,3. 

devers: 188,24. 

devoir: 1,9; 89,1. 

digne (de): 7%. 

dire: 23a; = 

doloir (soi): 71. 

dolour: 97,4. 

donc: 193. 

doner: 26; 65,5; 75. 

dont: 166b; 166d; 180,6. 

d’ore en avant: 179,12. 

douter: 3,8; 3,8; 21b; 75; 98,2. 

dregant: 51,8. 

droitemen! 19,3. 

droiz est 

duel faire: 126. 

dusque: 173,8. 

el: 169,9. 

en: 1) Pron. 143a; 1852,2, 2) Präp. 
584; 82; 88,11. 

encliner: de,4 

encontre: 1) Adv. 180,7. 2) Präp. 188,7. 

encor: 193. 

encoste: 180,8. 

endemain: 1542,8. 

endementiers: 179,5. 

endementiers que: 4l; 

en estant: 54 

enfer: 

















173,4. 





enpenser ei; 3,15. 
enquerri 
enseignier: Pos, 

ensement: 176,1. 

entendre: 2,9; 29a; 65,6. 

entente: 76 (metrecuerete., u.8.);98,5. 
entour: 1) Ad: 180,9. 2) Präp. 188, 12. 
entre: 1U5; 188,18. 





entremetre (soi): 68. 
entresait: 178,6. 
entrues que: 173,5. 


envers: 1) Adv. 180,10. 2) Präp. 188,2. 














Er 


il ya: 1,17, 
| ällnecz 180,15 
isnel(ement): 
issir: 3,2; 
iver: siehe 
17 
jalous 
jvie faire (demener): 226. 
joindre: 46,8. 
\ Jour: 97,7; 154,8; 1578 
| Jouste 












ra: 78. — de legierfe): | 
lens: 72 (couars et lens de). 
lequel: 165 — lequelg 
2; 124,2, 





loer: % 
logier (s0i): 5 





fester: 226, 






88,11b (en In fin) 


merci: 11If (vostre mu.) 

mervelles: 176,5. 

mesduntee: 193 (Godefroy giebt für 
mesdouter nur 1 Beleg aus dem 
16. Jahrh.). 

mesfaire (soi): 3,11; 4a,2. 

messe: 156 (oir m.). 

mietye cuer et entente, u. A: 76. 





iadannt: 176,6. 
mon: 176,7. 
(= monde): ‚0, 4. 





movoir: 46,12; 79. 
mult: 177,4; 181,2b; 205,1. 








: 93; 9 (Konjunktion). 
neis: 176.8. 

ne por quant: 
nesun: 10D4. 





176,9. 





107b; 161. 

non: 90; 199a,1; 2002; 201; 202 (se-non). 
monne: 121; 142,8. 

mon paa: 96,l. 

mul; 169,3; 189. 


0: siehe od. 
oan: 179,10. 
od: 183,17. 





: 65,6. 

on (Von): 157e. 

onor: siehe honor. 

onques: 7; 179,11. 

or: 179, 1 193; 205,2; des or: 179,12. 





9,12. 
Grendioit: 179, 12. 
086: 57; 72. 
ost: 101,5. 
ou: 166e. 
oh que: 3%, 
outre: 1) Adv. 177,5; 180,18. 
2) Präp. 168, 


painer (soil: 68. 


95 





ER, I6ög 
passer (soi en: 3,14. 
pense: 97,11. 
nenser: 3,15 (s0i); 65,4; 71. 
'entrcoste: 163g. 
pesant: 51, 
peser: 1,15; 25; 129,1 (ce poisse 
moi); "133. 
petit 177,6 ıun p.) 
: 179,18. 
al Ebene); 97, An 
64,2b; 10, 
er Kae an BR 176,10 
(sanz plus); 181,20; 205,1. 
plusor: 1576; 168,11. 
poi: & poi (que), pois’en faut: 238; 93,1. 
point: 96,3. 
pooir: 87; 73; 
182,1 (& 
79; 81; 
que: 34 
por ce que: 17. 
porpenser (s0 
prenierement:: 17 
premiers: 179,14. 
prendre a: 76. 
pres (Au): 180,20. 





soR; 124,4. 





Ku 


11lf (tot mon p.); 
1 
13,21; 





por: por (par) — 








prest: 72. 
prier: 2,14; 2a; 70: 110,3. 
prime: 121; 154,8. 





primes: 179,14. 

prise: 156 (corner P.)- 

prison: 97,13. 

prodonme (udjektivisch): 117 

promesse: 71 (faire p.). 

pueple: 101,6. 

puis (Präp.): 183,22. 

puis que: a 206,2. 

quand: 2 

mangne: 32. 

Sharame: 1542,9; 108; 

que (Pron.): 165e; 1684, 1608; 1688 
(que je rache). 

que (Adv. u. Konj ): 40 (— bis); 1078; 
125b; 159; 168b; 172,2; 206,1. 































sol 
solei 
soloir: 
sorfait 
sougneu. 
4 souvient 
0; 1684 (= quiil); 204; | suef (Ad 

sus (Ad 


22a (avoir =.) 
1dta 
6 





57 








22a (estre =) 


taire; 4 
talent 
tant: 20, 122 (tantz); 169, 
t); 183, 19h (parr.) 181,24; 212, 

tantost com: 41; 175 


















Cr 
83,19b 


tenir chier: 





por 11la. 











175,12; (aus)si tost; com 

175, 

tout: 149 (tuit et totes); 15 
177,8 (du tot); 177, 

e = tres: I) Adv, 177,9. 2) Pri 

bi end; 75; 79; 130. | trendont ; 












asser 





ns 
lte: 


(soi): 
97,16, 





AUSGABEN UND ABHANDLUNGEN 
AUS DEM GEBIETE DFR 
ROMANISCHEN PHILOLOGIE. 
VERÖFFENTLICHT VON E. STENGEL. 

LXXIX, 








DIE 


ÄLTESTE BEARBEITUNG 
DER GRISELDISSAGE 


IN FRANKREICH. 


VoN 


HINDERK GROENEVELD. 


RANDLUNG. 


Meiner Mutter. 





I Einleitung. 


1] In der italienischen Literatur des XIV. Jahrhunderts 
tanelt zum ersten Male eine Sage auf, welche sofort durch 
die drei grössten literarischen Berühmtheiten der Zeit weitere 
Verbreitung fand: Die Erzählung von Griseldis, der treuen 
Markgräfin von Saluzzo, Boccaccio bringt sie als letzte 
Novelle seines Decamerone, Petrarca bearbeitet den Stoff in 
einem lateinischen Briefe, in Chaucer’s Tales 
finden wir die Erzählung als Clerkes Tale in en 
Stanzen. Noch in demselben Jahrliundert findet dann 

Stoff auch in Frankreich einen Ueberarbeiter, der ihm ae 
eine neue Form giebt, indem er ihn auf die Bühne bringt, 
2] Dieses Werk ist die erste dramatische Bearbeitung der 
Sage, welche wir kennen. Durch Herrn Professor Dr, Stengel 
darauf aufmerksam gemacht, habe ich von dem Drama während 
eines Aufenthaltes in Paris eine Abschrift nach der Hs. ge 
nommen, in welcher es erhalten ist, und zugleich habe ich 
die vorhandenen Drucke mit der Hs. verglichen. Die folgende 
Abhandlung enthält die Resultate meiner Untersuchungen. 


II. Handschrift, Drucke und Erwähnungen des 


en 
Gestalt erhalten 





eu 














andererseits 
werden, die Drucke hier und da passende Correeturen für 
Na 12, 28). 
9] Es fehlen folgende Verse der Hs. in den Drucken: 
410, 902, 927, 1019, 1234, 1372, 1273, IE Sri, au, 1519, 1982, 2073, 
2137-2171, 2209, 2877, 278, 2365, 2002 


Be ‚oder Ayan zurückführen a ae wir nieht mehr 
sitzen. grossartige ee ae Drucks zwiugt 
zu der Annahme, dass für ihn & N 
wurde. So erklärt sich vielleicht die Umstellung der Verse 
72—109. Es ist wenigstens schwer einzusehen, warum 
man sonst zuerst diese Verse ame er und sie 
willkürlich an einer Stelle hätte nachh wohin sie 

gar nicht Auf dieselbe Wei ie der Ausfall der 
B ns I führten Verse zu erklären. Die Verse 2137—2171 

Jun 


wahrt, und auch der Sinn wird nicht a geändert, 
Ebenso ist bei dem Ausfall von 2277 und 2278 eine völlige 
Aenderung von 2279 eingetreten und durch diese der Sinn 
richtig gewahrt. 
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IX 


a st. iS 2810 Be ai pre 
‚st, tu mo promeis 
honneur st. croisse hi 


Lef. Al; 9; merneille 

E13 san nr d); constante st. 

ge 1515; bonue st, iye © tant quiil ‚st. quan- 
il 1642; en jues st. auques 1600; | Ir it. sen 1584; Summe st, 

ar 1801, 2397; contre nous courcie es! een 

aujourd’huy st prins maiz au 

que 1203 est de bas Heu st, 

consirer vazı, u: a ent 1829; managler 

st, messnige 1973; appercevons st. earsagl 

st. que ne passe 1988; eommandement st. mandement En 

1992; pı ‚se. penra dd; De eaatye ; 

st. comparacion 2101, appareillee st. 

voz cuers 2186; vostre command at. voz commans 2296 (ef. 5 

continuellement 'st. continnelment 2240; ‚jeunesse st. jouvent 

st. laist 2957; Ilernent st. loyalment 

espeuse 2180; tolle Iyece st. tel ne 2493 (ef. 

tuit 2306 (cf. &, 4,22 @.); wrote st ro) 2310; 

est 2430; auras st, nueras 2438 (cf. 

dire 2440; trouvay st. rouvay 24 

aymeo st Konjoye 2593. 

Die hervorgeliobenen Abweichungen 


ren zu müssen 
auch dabei Fehler 
1800, 1935, 1964, 
16] Viele Fehler der 








send 
htstanden ; 
4 





x 


Diese Verse enthalten vier auffallende Fehler 
Sauf ce que me sembleroit st. Da ® fau ventre 
st. cestui ventre; ton faict st, tom sanc; Vissire st. l’issue. 

Weiterhin ist in Renouard’s Ausgabe von Le 
grand d’Aussy’s en on Contes eine eo 
Analyse des Stückes (IT 297) und Kr Abdruck 2% 
2452— 2495 (II, Choix et een P 16) gegeben. Ville 
main erwähnt d „oours de la litterature 
frangaise* die Grissidi nur nur ganz ee u 230): Bd 
les mystöres furent prohibes, On porta sur la scene d’ 
sujets, on fit des drames avec toutes les histoires et Kae 
eontes. Ainsi la Gris&lidis de Boccace fut reprösentöe 
sur le theätre.” Dagegen hat Reinhold Köhler unter 
dem Artikel „Griseldis“ in der Encyelopädie von Ersch und 
Gruber (8. 413 f.) das altfranzösische Drama seine gebüh- 
rende Berlicksichtigung finden lassen, 

Le Petit de Julleville endlich hat zum ne 
das Drama im Zusammenhang mit der gleichzeitigen 
tischen Literatur Frankreichs behandelt.3) In den von 6? 
abgedruckten Versen richtet er sich aber Da bald 2 
der Hs., bald nach den Drucken. An einigen Stellen 
die erden jan ae den Drucken herül herübergenomnen, 
2. B. entant st. enire ; eömparaison st. comparaeion ; 
en digne st, meschine: digne 2104; el 
gracie st. appareillie: regracie 2116. In V. ist freilich 
der Druck richtig verbessert, indem je wie in der Hs. aus- 
gelassen wird; nur ist es fraglich, ob diese Besserui teen 
Immug auch der Hs verdankt. Denn ander 
wieder den, er Druck und die Hs. ganz willkürlich und an 


0} a: ame Fehler wurde re a 419, 
Anm. UM: veranlasst: „Die 4 in Parfaict’s 
Histoire du der 
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Noch mehr Iierrscht das Komische in den Gesprächen 
der beiden Hirten (cf. $ 29). (1091—1235, 2041—2066, 
2548— 2608). Beide stehen völlig ausserhalb der Handlung, 
Ihre Unterhaltungen beziehen sich hauptsächlich auf die 
Schicksale der Heldin, doch en sie n auch darüber 
hinaus. Als sie von der Vermählung ihrer Freundin Griseldis 
gehört haben, sind beide nicht wenig stolz über diese dem 
Hirtenstande widerfahrene Elıre. Aber sofort gehen auch 
ihre Ansichten darüber auseinander. Während der eine die 
Freuden seines Standes auch fernerhin zu geniessen gedenkt, 
will der andere sich bewaffnet machen und dann in Syrien 
Land tür sieh erobern: 

Ainsi com fist pieca Jason Qui conquist Ja toison doree (1191). 
Bald aber lässt er sich von seinen Plänen abbringen, er 


stimmt seinem Freunde bei und gEaMBat 
micux vault estre paoureux Par questre fol hardi (1231). 

Ein anderes Mol (2041-2006) unterhalten sie Sch, nur 
ganz kurz über den neuen Heiratsplan des Marquis. Endlich 
treten sie wieder hervor am Schlusse des Dramas. Hier sind 
sie nahe daran, sich ganz zu entzweien, und zwar in folge 
fortwährender Missverständnisse (2548—2567), doch verstäns 
digen sie sich wieder; der erste Hirt erzählt, dass der Marquis 
Griseldis wieder als Gemahlin angenommen hat, und beide 
beschliessen, dieses ie inschaftlich zu feiern. 
Uebrigens muss man sich die beiden als redend eingeführten 
Hirten in Gesellschaft anderer Personen ihres Standes denken: 

Saidier me vuelt coste tousette (2605). 


V. Die Stellung des Griseldisdramas in der 
gleichzeitigen dramatischen Literatur Frankreichs. 
32] Die „histoire de Griseldis“ hat für uns nicht nur insofern 
Interesse, als sie die erste dramatische Bearbeitung des Stoffes 
ist, auch durch Z 





Fer 


Heine 
EIS HITS 





müssen dergleichen Lieder der G) 

andern Art Dramen kehren die gleichen Zeilen nicht in einem 
Gesange wieder, sondern sie "holen sieh in den Reden ver» 
schiedener Personen, so besonders in ee in der 
Passion); auch die Genossen des Ritters im „Chevalier 
donna sa femme au diable“ (Violet le Duc III, 

solehe Rondels, In unserem Drama wären sie in 


3 rei sind in 
deutung, welche sich, ok Stichwörter gleichsam, zwisehen die 
im ül in Achtsilblern geschriebenen Reden einschieben. 
Dass von dieser Versart in der Griseldis ein nur sehr be 
schränkter Gebrauch gemacht wur = bereits ran, jun 
$ 24). Von den vierzig des Ms. Cange hi 
(L’enfant donne au diable em Viersilber, 2) ag, Pe 
stimmt es ganz mit den andern Dramen Be überein und 
steht zu der Griseldis in keiner näheren Beziehung, 
38] Vierzehn Miracles de Nostre Dame a I, V zwei, XV 
zwei, NV, XVII zwei, IX awe zwei, XX zwei, XX zwei, XXI 
zwei, XXIV zwei, XXV zwei, xxx NT XXX 
schliessen mit „sirventois“, d. h. strophischen chten reli- 
giösen Inhalts, ohne bestimmte Beziehung auf die vorher 
er Nase Der Griseldis hat nichts derartiges 

















Miracles de Nostre Dam 
De I, 1233 m 14 U 
F geschrieben. zu 
ist in Vera 

besteht sie am 





41] Die Hs nennt den Verfasser nicht: (cf. $. 3); er ist 

kannt wie diejeni ie Miracles 

gedichtet haben. Aus den $$. 34—40 ist aber ersich 
zwischen 

und der Griseldis bestehen. Der Dichter der 


Griseldis“ wird also wohl nicht zu den Verfassern 
gehören. Griseldis Se zu einer 


ui 
Eat 
Hy 
5 

’ 
PEF 
en 


n darum ist es 
aber kein Mystöre, Es legt sich in der Hs. selbst auch keinen 
andern Titel bei als „histoire“ ;bemerkung 
und V. 7). Die „histoire de ist also die älteste 
uns bekannte französische Moralit&, und zwar eine 

‚histoire* im ze zu den s Moralitös 
(Ebert 8. 36). Die moralisierende Absieht des Stückes tritt 
im Prologe verschiedentlich hervor: 


Afln que Pen dl puint mirer (19) Et bonnes 2 
Si fait bon oyr on pet par raison monter 
En Vestat de 


noch 
für Moralitös gebraucht wurde, z B. „Mironer et exemple 
des mauvais Enfants“ bei Parfaict II, 158. 


VI Die Sprache. 
42] Ebenso unbekannt wie der Verfasser der „ 
Griseldis* ist auch der Ort, an welchem das Drama en! 
a er ee 
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XXI 


1 ap coraiges : snlges 


TI. -aticas_ + -apias a; smunaiges: 
suiges 170. 


2 4 -afulet e : aller baille 1357, 
tao+ -alleaın «d.: aillie; faille 905, 


-oonam ab. 
maine 126 


er 





(eins), 

I. -anus + -inus comp.: 
aumoins 2367, 

Hl. -anos + -ınus comp : Romains: 
moins 471 5 u a N mun- 
dalns: dialns 215° 

II. tus mes: eins: ralıs 


ih, ed +9: contrains: 


malns : 





2 
T. - -agrum, -arlum: faire: 
debonnaire Ds, TE 1306. 16O8, 
1Rız, 2234; eontraire A647, 2477, 
vicaire 1874; affaire: exemplaire 
18, serretaire 41; 
II. -*äoera + -arlam: Imire: con- 
traire 1421, 


als (. aiz). 


acam, 
esar, paica Tas in plais 
109%; malz: Iais 122. 


-"sxit „ash (est. est 1458. 
egl. daten, esse, 


1. agtum ynacet: varlait; desplait: 


-inat- prs,: paine: | 








a ala Ancaoe 
wsperaner: blanche eo Orden 
nance: em ce Wh; vgl ence, 


DR ens, h 
ei Er: 
"ee: "ham (emp) 70.28, 
Bar, Fe en -"antis 
Fe, a n. 2055, A 
ale a rk. „’endo 
+ pa ee 
I entens en Commans 9308 ; 


11 ante eg SIERER 
blenneillan: ae nn ant. 
IE. -* ren H : 
rrsonnemens Ih), 
oe eur 
„nte En „“antem, Lu 
ande Er 


sb :; scrretement ; ortant Ein 
entierement: enfant 1474; hum- 
biement: quant 31%; "senfement: 
faisant 240; doucemant: com- 
man sb 1428. 

ando pra. + -"andum sd, -andem:; 
Er, commant 1926, grant 


a ie eonuenant: pre- 
sent 948. 


Sen -"armus: nrmes: carmes 


-arde + -ardet c: tart: gart 401. 
asse 3 act. 


war“ pinelle 







er = 


+ entlam ab: ri ili- 
"rc Fe pestillence 240. cf, 











uiFE KH: Aalen 
en H H 






















"our und reimt mit lat, -wrnum, welches 
20. e ist einmal gebunden mit ch; ef. 


Banieee n mit s. 
1. a) sYor nd istnar noch. 


‚ contredit; desplait; malle. 
'b) Auslautendes s und z sind im 
; vgl. ais, us. 


XKXIX 


22, Nominalflexion. 

a) In der Deklination ist das s des n. s. der Masculina 
noch nicht durchweg abgefallen: saiges, ceins, conlrains, 
vaillans, plaisans, pensans, ans tier, armes, tournes, enuoies, 
passes, lies, espouses, löes, uses, rautsez, nalurelz, chiches, je 
appaisiez, hermites, ü drois, tenus, mÄuz, 
feruz, nur. Sekundüres Nominativ:s findet sich bei: Ym 
mestiers, commans, resonnemens, enliers, homs, ‚saisons, festes. 
Doch kommt der Nominativ auch schon ohne svor: saige, enfant, 
hon me. Das Bestreben, die Masculina den Substantiven auf 
-us anzubilden, tritt noch in dem n, pl. baron hervor. Von 
alten Nominativen sind ferner zu erwähnen mendre: 
und sire; doch wird letzteres auch im obl. gebraucht, wie 
ung aaıE 710 als Nominativ an Ebenso ist 

riere 1077 obl. Auch dern. pl. Zwit ist noch gebräuch- 

‚, daneben aber schon tous. 

er Die sekundäre Femininbildung der lat. Adjektiva 
zweier Endungen ist häufig; aber noch nicht in allen Fällen 
durchgeführt. Als Femina kommen im Reime vor: rs 
general; fort: mort; dagegen tele: Marotele, solennelles : damoi- 
selles. Von Participien auf -an? stehen nur Formen ohne © 
im Reime: axenant ; aymant; temps: vaillans, plaisans ; plaisans : 


Durch die Silbenzählung sind gesichert: del 140, 964, 
4053, 1241, 1363, 1985, 2498; Is 694: dagegen tele 538, 
609; Toyale' 2068; ebenso die" articipin. vaillant 33, plaisant 
1338, ‚portant 1438, constant 1513; aber wie schon im ältesten 
Franz. dolante 2197, welches deshalb besser auf’ dolenta zu« 
rückgeführt wird. Das Feminum von dowz lautet stets donce, 
z. B. 2386, 2407. 

In der Adverbialbildung ist die Behandlung der lat. 
Adjektiva zweier Endungen ebenfalls schwankend: driefmens 
274, 579, 774, 1409, 1986, 2085; griefment 1635; solennelment 
524, continuelment 2240, loyalment 2290; dagegen schon; 
nalurellement 66. 

Gar keine besondere Femininform kommt vor von: souef 
1030, 1545; und grant 44, 164 175,259, 284, 285, 415, 507, 
554, 563, 711, 715, 721, 756, 810,833, 852, 860, 876, 877, 
1250, 1258, 1262, 1287, 1294, 1489, 1528, 1543, 1559, 1569, 
1693, 1752, 1784, 2075, 2098, 2112, 2238, 2258, 2309, 2326, 
2398, 2509, 2511, 2517, 2535, 2571, 2587, 2596, 2600, 2601, 
2602. Das Adverb heisst aber grandement 1292, 1685, 2402. 
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2371, 
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2. Sg.) 
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EE 


ER Ban end I 
und derselben Form, selbst wenn 
menstehen, die zusammentreffenden Vo 
wenn der Vers die ı 

9) Die Drucke 








268, 788, 1465; pregnies 841; sul 
22T), 2299; viegnies 542, 1528; 
1782, 1875, 1891, 1914, 2278; 


409, 610, 628, 875, 1476, 1827, 2120, 249 


de Adjektiv /nelus gi 
silbiges dies: 881, 1495, 1992, 2599, 


$. 43, 11. 

2 Im Futurum der Verba avoir, de 
in der Regel zwischen » und » kein #: ı 
670; aur« 507; ara 1235; deuray 180 
finden sieh auch die Kormen mit toı 
und zwar ist dasselbe «dann auch silb 
aueras 2438; auerons 1619; I 


ae der Druck deura 
ye 264 (wenn man ni 
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) changent ra. #. 3. pl., wecjleln, -giö p. Pu | 
ppeau sb. m. 0. s., Hut, 1105. — chappellet Kae 

















f, 0. #, Bejorgung, 1548. — chargeray fü 
3, 1698. — charissiez imperat. 2 

£iebe, 1097 (r). — ehasenn ı 

174, 492, 597, 1296, 1896, 2533, 3 
‚2330: adj. m. 0. s, 2343 -—- chemii 





992 (r). — eheminer inf., reifen, 55 
rt), — chetd sb. f. 0. 8&., Habe, 






























aulx 0.pl., 1162 (vr). — eh 

1188 (r). — chevalier a] 
1.190, 0.242, ; 0.4 533 (r); -r5, 0. pl, 1498 
.— hevauchles r snf., reiten, 1.20 (r), chiches ad; 
, 820 (r) ehiens sb. m. 0. pl, Hund, 75 (r). 638, 
..n. 8, teiter, 1754; 0 »., 6Ö8, 1630, 2. 1768; 0 





614 ete.; -re f. 3, 7 830 (r), 904 ete.; -r 
is — chiere ab. f. 0. s., Geficht, a In 
, (meist mit boune oder lie) u.1001, 1 

noustre ]ye ch. 15 ( 

-_ chierir ' inf, lieben, s vep ps, 
b. f. 0. 3, Liebe, 8 — chiet pra. 3 
Wi; wähten, #11; P- Mm 8, 282 
331, 451 etc. — un pon dec. 

413. — ei adn., hier, Ü.!, 
70; voy ci 247, 2 ez (vesi 
0); vez les ci 19%, 1937 
-Iz 0, pl, 125% eil 5 

; ceulx (ceulz) n. pl, 5, 31 
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ai 
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ach 
aaa 
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Su 


= seo 
a PEPPER ses EEE RE 








gs rt HER) fe inesse 5 a 
KETTE Kaiglatieis ei: se a:as 








cons, 16, 25 etc.; n’ vorvoc, 23, 38 ete.; ne.. ains malz, aucune ; 
chose, fors, fo fors que, gaires, homme, ja, Jamaiz, ii 
ee onques = ‚pas, personne, pieca, plus, LS a 

daselbst. onitiven Satz: je q 
are il ne soit RR moins bien qu’estre ne deust 
plus braulz a a vous neustes Bine en n 


hc ER 
g 
alsatar 
He 4 
= gs 

Frag 

ih; 
Bann 
Serlite 
EBensrE 
ESMIHN 


NE 1 Ei ai ale, 479, 
a 08, 1B18, 2108, 3337, hr 
811, 1618, 100; im ponit. Rute, 70%, 1 


AR 
irn: 
es 


en aan Re nen Ba 0 ER 
rt 800, 1047; de n, von Stande, 585; äh EN Br de 
ARE = nombre sb. et Baht, Perg eg? 
(er); -mi m. 0.4 — non „ r 
fl (6), Aıbı, 2167; n. feras 2560: m. nie li, 2333, 2435, PR ehe 
pas ill 1219, 2073, a nonques 1 n'one, n’onques, — 
mono! uns w h = nonsenz al. m 0. 8 
1878. — een Mn. 5, mer, 850, SD, 1008; 0.4, er 
7, 205 eier Bere, #., 10173 oc. », 1001; 0. 4, 90 ee; no m. 
0. 8, 1488; [2 80; noz mn. 688; 0: „300, 527, 661, 717, 
Ti0, 1008 (no), 2 0, „120, 799, motable adj. f. mes, Hervor- 
ragend, 2061 (r); einene 2023 (r). — nourreture are a4 
Nahrung, 100 (0, 1 1 ER NTR N. #, Mmme, 1500; voe. 
1281: 0. &, 154 {r), 1873, 1207 (e). — Bol inf ufgien, Dilsen, 
1308 (ni 1 1460 (1), 1987; -riz pres de 1 0, 1284 em 
1441 (2); -risse 1645 (9; -rassien imper. 2, pl, 1552; SRimalE Dane 
an N Fo 2 Ei. ” mai (r), 1584, 1774 @; che Ta 1ua3 
N. ee; 
Pers, 57 00. Em pranigern A dat. verb. 31, 99, 
Fa unverb., Borss 255, 1011 (r) "et, — moyaux ob, m, 
m 


12) — moivel adj, m 0. 6, ne, el A Sa 
0. 8. , 837, 1106 ete. — nmouvelle ab. f 0. 
»elles 0. pl, 2010 DE ERIE, ae a. 


(rn). — mulz adj. ee 
8 292, 3ER 
a a a ale 








Lraral 
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67 
". Bao, 2002; 0.0, 100 — ic. 20, 
32%. 27, 30 ete.} p- demus un = über, io: Burap 2elrt ie pr 


200, Tal Ir: 49, 1890, 1997. . 
et 
adv., E voraus, 1636, Lee — pardega Hierher, I HR 
— pardlevers prasp, , 2028; “pin — ‚Berdoer % 1905 
o; -nez imper. 2. u 2m do ab. f- 
v. gleichen, 1512 (e); -eile 811 (n), ai ® 1332 (), Sala (5 
en, = =, A 1,8 100010 Se 
"re I 218 Bei ai 
FACH Be di: %, 1732; -aitte 
12%, MI (fr) etc; ja Er % Erg ü As aM, Er HR 


„ überall, 1175, Aaaeı 1204. 











ete.; zu non 977, r 
„684; -erolt “ 
; -sez m Tr 54 
309°). = Passlenee a. pacienen, 
n; Bi He E77 — pastoursaux 
RAT) Sick, Kr SF ja e). — al ins ab. m. 0. ph., Ser, 
1206. — an uf, (n; -de prs. « 3... 118, _ 
Be „Grant, 13 RER Ar 0, km ‘r), 880 (r), 915 un 
a "ioıs, Ikas KA Se ee 362, 1144, 1 
ab, 361; =seray Ü la, 207, 538 
(e)) 942, 181. 1.8, 20 (n); 
-soles A. 8, 2. 0, 14 3; sen 
‚pl., 1291, 1561; prs. IN. h ’iras rn). — pensif m. 0. 
5, jöwermiülti, Denthecouste sb. fo.k, 
617 (r). — per ab. mo. ge: " ohne Gleichen, 53 (r); son p. 
®. 1596 (r), — percevoir Mrs % 1.8, 1821; 
»cevons 1. pl., 1986 Mi pre. h TE nen 
verlieren, 110; Be id ; -dus(z) 
2 P m. we ab. m. #. 8, Bater, 


0. et ne, wenig, 26, 21:3, 0 91; 


mn ge ET LEE CN kon, 1564, 2337, 2593; 22 % 
; te „temen! ap: plue | . A 
Hiegen, peuple sb, m. m KB ol rt ih, 1608, 


EBun sg se 
.E IR 
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Ä a sag! ' 
SSH 0} 3 = er er str3e Er 
! ; Si 1385, Een sLE 
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einigem Wert für solche Untersuchungen sein, ı 
lungen des Französischen im Munde der italien 
ın Gegensland haben 

die Bezeichnung La Pharsale betrifft, so hal 
nd gehabt, diesen allerdings weder als Ueber 
t im Gedicht vorhandenen Namen, unter we 
lessor Ritter in Gen! die Güte hatte mich aı 
t aufmerksam zu machen, zu ändern, 

slich erfülle ich eine angenehme Pflicht der 
venn ich den Herren Professor Ritter in 
Suchier in Halle und Professor Stengel in 
Ihre freundlichen Winke, durch welche meine , 
nen konnte, auch an dieser Stelle meinen ve 
nk sage. 








eburg, im Mai 1888. 


Hermann. Wal 











der »Pharsale« in die Augen. 
besonders hervor, sondern verweise 
stellung der metrischen ı 
und der Formenlehre. 


Aafgestele Behaup! 
genannte Nicholale, a 

ist der 1344 verstorbene Niecolo ", ni 
Hinaldo's Tode von 1335 an gemei 


Dun nachdem dasselbe 1317 aus ix 
die Hände der Este übergegangen 
Nicholais seinen 

zwischen Verona Ferrara, 

Ferrara zum Herrn der Veroneser mı 

so vermute ich, dass der Dichter im 
Este lebte. 


Gegen ES a Gedichtes i 
die Schuenl ae P In d n 


Dichter = Bei Ba dersell 
Gehör und gibt den Grund v 
nämlich >Le feit des Romeins« (8) in R 
Thaten Heetors, Alexanders, Rolands u. 
erzählen, weil über sie gereimte und de 





Es könnten nun a unbe Y 
dem Italiener sie "beiden s 


Die 
Mar mi dem en fatti_ di a r 
rschein! Tl una! d 
‚Sie ist nicht so genau viele, erden b 
Stoff stellenweise freier, kürzt zuweilen n 


stark und lässt Vieles ganz aus. Zeitlich 
Nicolas’schen Ka noch voraus 


lässt sich also d 


N ae 
, 1492 und 1500 herrüh 
tracht kommen. Auch die zeitlich 


Kegar n französischen Cäsarromane dı 

Jehan de Tuim AR als Quellen ohne 

ist mir nichts aufgestossen, was die Vern 

derselben durch Nicolas rechtfertigte. Es 
oben genannten vier Dichtungen 

Bevor ich Nicolas’ Verhältnis zu denselben 
einige Angaben über die bei dieser Un 
aREHRN ein; Lucan hat mir in der 





II. 172-92, nach der in der I 


IX 





findliehen Handschrift ruckten Bruchstücke vorgelegen, 
von der zweiten die von L. Banehi nach einer Handschrift von 
Siena in der Collezione di opere inedile o rare dei primi tre 
secoli della lingua unter dem Titel >I fatti di Cesare, testo di 
lingua inedito del secolo XIV, Bologna 1863« veranstallete 
Ausgabe Der Kürze halber bezeichne ich diese letztere (wie 
Gellrich in seiner Ausgabe der we ee) mit F, die vor- 
hergenannte mit 7, den Roman mit A. 


5] Weist schon die a der Einzelkämpfe wenn nicht 
auf ausschliessliche, so doch auf eine Mitben der Bun 


alterlichen Quellen hin, so zeigt ein gan ergleich 


»Pharsale« mit Lucan einerseits, R, J un u 
die inhaltliche Vebereinstimmung mit R und J im Ganzen, und 
im Einzelnen a mit Lucan bedeutend überwiegt; FF 
elwas zurück. nämlich zeigt, wie schon gewAnnta viele Küt- 
zungen und Lücken, an Stelle deren Nicolas die 
Darstellung ze wie sie m (und jedenfalls auch I) ent 
So ist bei F, um nur das Hauptsächlichste beransrunebri de 
Schilderung der EN fe und di 
Pompejus sehr stark körzı, während das von Nicolas 12% a6. 
19836 1295-1312, 1 1305-98, 1 1540-54, 1757-89, 1841-61 „2043-78, 
a En, 298l- a8, BI een fehlt, 
ann also ebensowenig als Lucan gewesen 
sein. Dass Nicolas sich oft auf Lucan SE ‚le latin® beruft 
— oft heisst es auch ‚aulor‘ — fällt dabei nicht ins Gewicht. 
Es bleibt R und daneben J. Ein Vergleich unsres Gedichtes 
mit A zeigt, trotz mehrfacher Ahwslehungen: Erweiterungen, 
Kürzungen, Veränderungen in der Anordnung eine so grosse, 
oft wörtliche, gegen, das Ende immer auffallender 
Uebereinstimmung mit 2, dass das inhaltlich 
wie A bietende, aber in ändrer Sprache abgefassı 
trelen und dass R Ne ich AR „ab HAnpLgEBII unsres Ge- 
dichts naeh muss; dafür „ ohne indessen hierauf 
viel Gewi a a el 
‚omeins« 

























Heu 


sein würden ; 
den Worte 





XV 


‚orem‘); diejenigen auf ‚ois* (1148. 1930) 1 
„ois‘ ‚eis‘ lat. ‚atis‘) mit Formen, ı 
ı* zu Grunde liegt. werden also Worte in 
binigt, bei welchen Gleichklang des im Reim s 
kals wohl schwerlich vorhanden ist. Es geht ı 
icolas den Reim nur für das Auge, nicht fi 
Stärker als in den besprochenen Fällen, ir 
hung vom üblichen Gebrauch nicht den Ta 
3 die Differenz, wenn die Veränderung auf da 


























französischen Formen zu ge zwar Au BEN 
Versinnern, vornemlich aber im Reim Dee 
dem Italienischen direkt entlehnlen und a ihm naı 
Der Reichtum seiner Muttersprache aı ker 
nämlich den Dichter veranlasst, zu has Pe me Anzahl 
von Wortstämmen oder schon fertigen Worten Formen zu 
n, ae denen er zwar den Glauben gehabt haben 
dass sie französisch seien, die sich aber als solche nieht 
Han weisen lassen. Hierher gehören viele Substat 
Tiraden auf ‚ance‘ (18), ‚ace (232. 1237. 3597), ‚aille* 
Bee EL ea) ya 
h va auf ‚ine‘ ), Ver! 
a auf ‚ine‘ (164), Bi or an Die len 
den weisen meist selbst einige Reimworte auf, welche dem 
Italienischen Bauen sind und zu den ü u ae 
zu welchen das Französische die Wortslämme ] veran] 
haben mögen; ich zähle einige auf: ed (38) = de 
eordanza‘, ‚costumanze‘ (2436) — ‚costum: ‚desendan: 
a7) — „discendenza', ‚falace‘ a allen), ‚ferue‘ von 
Eee (2), „doteison‘ (731. 2942) — 
uitatore* RN ‚porprine‘ (1564) 
00 chain, op „respous’ (1 
_ Too, ‚ruine* (1: 
inare‘, ‚displaine' (640) 
anare‘, — a Ga ich muemäh blei | 
einzelten Fällen selbst die 





machen muss: so erscheint und 849 das Adverb in de 
Funktion des Adjektivs; 1442 wird in einem Satzgefüge, 
welchem in einem andern Verse (905) zwei Conjunclive Er 
coordiniert sind, der eine durch den Indicativ Ba 

die Bau) D Dichter 


"nötigen 
ih eh un Heilweise von Wilkarn nicht 
Ei, ch ah daher n von a 











XXIV 






ment‘ (1114,1234,20% .. ‚amat‘) u.a. Eb 
r Silbe: ‚mantenir‘ (44.420 ....), ‚mantinant* ( 
(976). — Umgekehrt erscheint ar 
.brais‘ ‚bras‘) ig, „d 
(2146 — ‚passus‘, 2287 Negall 
temanaint‘ (1633), ‚daingn* (] 
statt ‚diene‘, sowie in fol 
20mal) (4mal), ‚au 
=‘) ‚vais* (f 
9860), ‚verais 710), ‚mel 
(028); die Parf. f 
eben fün/maligem Parfait auf ‚as 
reibung mit , :ht in beionter wie in unbela 
‚ai‘ einen Ursprung lıaben, welchen 


oder auch ‚e‘ zur Seite: „veil‘ 
f 













s* (154 
s3, 1941), 
2261, 
‚dagne‘ (19 
ı der 2. P.S; 
“ (Imal) 




















































‚feit‘ (81mal ‚fact — 
tum‘) — ‚fet‘ (mal), ‚feites‘ (238) — ‚fi 
tiv ist immer „fer“ hrieben, ‚Irait‘ (F 





ı der Hschr. ‚trer‘, 4mal) 
ais‘, ‚paleis‘ (9780) — 
(1246) oder ‚mes‘ (115), ‚j 
nens‘ (4mal) (v ‚rom: 
ilein‘ (1604) — 


‚treit‘ (9mal), ‚man 
2905), ‚m 
r, ‚rom 
‚pein‘ (— ‚par 
‚ensi‘ (388,7 
und ‚main 



































AXVIT 


tous‘ etc. — Über ‚* impurum siehe $. 
Sa 7 zuweilen Ra Bu hun Su Aa vers 
) ‚nes (— ma; ; ‚en levı e 
Be She 5 in ieR Declination Sn S. 
Er "und das weniger häu werde! 
Ba ine gen u - Run 
area ‚en wii Ben ine Abweichungen finden 
ne en eg Pe, sich 232 ff, 
. die ungen ge‘ promiscue. 
ergeben sich in dem Folgen; nn und Ar 


f Anden sich 5 mit dem Lautwerte des 


hellen Vokalen verwendete ern za’ en ( 
(23) — ‚garcon‘ (286), ‚Lariee‘ (2084) % ER E u 2 
an Sielle des nur’ selten Le 
durch „e en a: 
| so, „couse‘ 
‚ans‘ (1373), 2. tin 
zeigen die re 


ea &e 


(1959) chival duo ih telnine” (2758); 
I 'valiers‘ £ 

1160), Im ao. Et = E me (1); zamın 
2 ‚gamin‘ (2140) elle des von 


ee mi ae 1580) di 
avi) en a ar ak "oder 


N A 
nt r rmeis! int 
=e. en = inden = a 


halt; mit ‚2 sera 
). ‚fla‘ (1431); 
2 (9808), 


oder ‚q’ zu bezeicl 


ne 





xxv 


se das Bedürfnis vorgelegen 
he Aus he durch Ze 
chern. doch fehlt consequ 
e* (1239), ‚longemant‘ (542, 
wohl aber 3mal (1081, 1 
» lat also den Ans« . 
ler Laut gesprochen werden 
“int durch ,‚b‘ etzt in 
vorkommenden .pobre' od 
rl&' (2716). Zwar kennt un: 
sowohl als ‚v' gebrauchten Jırüftz 
' ‚v‘, welches in Handschriften des 
th eine dem ‚b* sehr ähnliche Form 
Text in ‚vuer* (1207). Man 
ıg durch den Abschreit e 
dieselben beiden Worte ‚b‘ zeig 
Iches unser Text bei Worten 
I buld nicht setzt, findet sich 
le Berechtigung abzuspre 
899), ‚ho: 3089), ‚hoste* 


ant', } 147) — ‚an 

al es also nicht für auch das 
besprochene Vereinigung zwei 

jokale nicht verhindert. 








XXX 











Es findet sich ohne Unterschied 

s' (12mal), ‚dous‘ (braal), ‚d 
(2mal u. 2 als Fem.), ‚amb 
‚troi’ (&mal) — ‚trois' (3mal). Aufallig ı 
neben ‚eine (Imal), und ‚gar (149) me 
I) und ‚quat, (Imal) als Gardinalia, währ 
auch als Ordinale vorkommt. ‚mil‘ oder 
b) wird gleichbedeutend mit ‚mille* (643, 955, 














* wird fünfmal als Adj» 

b gebraucht. 
hen Superlativen weist unser 1 
‚some‘ (1876)*), „fortisme* (13 


" Gomparaltiv 










c. ‚le‘, selten ‚lit; Fem. ‚la‘; P 
, F. ‚le. In Verbindung mit Pri 
, wofür je einmal ‚do‘ und ‚du‘ (vgl. S. XXI), ‚de 
‚ einmal ‚dex‘, ‚de les‘, ‚de li ‚ao‘, ‚au‘, ein 
a‘ les‘, ‚alit; ‚dao‘, je einmal ‚daou 
‚ da les‘; einmal ‚es‘ — ‚en les’ (90 
ich, zu ‚o‘, einmal zu ‚ou* vokalisiert, als 
der Conjunetion ‚que‘ (893, 1432, 304. 
2540, 2931), dem Relativ (2445), ‚encontre‘ 
























{er 











Cil ge veult a bont@ e a honour atandre I [la 
Si deit ce ge ie dirai bien oir e porprandre. 
Qar la plus fere zotre ge li ferai entandre 
E la gregnor bataille e le greignor contandre 
5 Che fust davant e po ge deu se laisa pandre. 
Ne ferent tiel bataille li Gregois a dexandre 
A port [1a] devant Troie, quand l’allerent a prandre, 
Nö anc le roi Porus vers le roi Alexandre, 
Comant fist en Thesaile — selong ge puis comprandre — 
10 Le buen Julius Cesar par suen honour defandre 
Vers Ponpiu le Roman, quand le cuidoit sourprandre. 
Qi adonc veut oir l’estor e le complandre, 
En peis e en delit doie pres moi remandre; 
E ce si proierai damnideu de cuer tandre 
15 Che il en tiel mainere doie mien cors aprandre, 
Qe poise cestu feit pour tiel guise distandre 
Che nul buen entendant ne m’en puise reprandre. 
Saves par goi vous ai mis en rime de France II [1b 
Ceste fere bataille e la dure acontance: 
% Qe li zantis de cuer, qand vont por strange stance, 
Maintes fois por aprendre ardimant esciance 
Des zouses een vont feisant demandance, 
L’en li conte de Hector e de sa convenance, E 
De Porus, d’Alixandre e de lour asemblance, 
25 De Zarlle, de Roland e de cil de Maiance 
E des autres autors ond ne faiz recontance, 
Pour ce ge rim& sont selong lour proveance. 
Mes dou feit des Romeins ne pooit por certance 
Nul conter bien a pont tot la droite sentance, 
30 Se tote foi n’avoit l’autor en sa prexance, 
Pour ce q’il n'est rime par nulle concordance, 
E home civaugant auroit trou destorbance 
A lire por zamin le feit en comunance. 
Or le vous veul rimer por tele destinance; 


2. Vgl. Anm. zu Abschn. 12 d. Einl, 


Ausg. u. Abh. (Nicolaus v, Verona: Pharsale). ı 
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Se tu moi dis le voir, tu en aurais tiel gaze 

Qe ne te donrai brie en tretot mien aaze, 

Ne por autre persone jam&s n’aurais outraze; 
255 Qe Pruslerat ton coıs tantost en cist erbaze 

Par si feite mainere q’au mond n’est fous ne saze 

Qe travailer te poise, tant par ait vasalaze.« 

E celui respondi cum parolle saovaze: 

»Vetre voloir ferai cum sers pour signoraze.« 


260 En estant fu le cors por devant Heriton, x 


E le sperit dedans cumenga suen sermon 
E dist: »Escout6s tuit, qar le voir vous diron, 
Selong ce ge se dit en Tinrernaus maixon: 
Li Romains tre] font entr’aus grand tencon 
265 Por Cesar, por Pompiu ch’en tel descordeixon 
Ont mis touz li Romeins ond ni auront garison. 
Qar pers e fils e freres s’oneirent, ce savon. 
Silla e Camilius e l’ardis Curion 
E Sipion le prous che fu oncle Caton, 
270 E maint autres preudomes ond ge ne sai le non, 
Plurent e regretent ch’il mora ci a bandon 
La jovente de Rome sens nulle reangon. 
L’orgoilous maine zoie de suen nies a fuson, 
C& est Brutus le prous qe sens engombreson 
275 Estordra de l’estor e ferra Cesaron 
Ao romein capitoille ond mora le baron. 
Tous li Marsiliens e Maurius le felon 
Mainent goie por ce qe auront plus compeignon, 
Ond ge tout le confort q’avoient li preudon 
280 Li revertra en duel, e li maoves gloton 
Ch’estoient en dolour auront confortexon. 
Tu, jovengaus, qe veus savoir la fenison, 
Ne tu nö anch {uen per ne mora or a cist pon. 
N’aura plus seür leu Pompiu en tot le mon 
285 Com aura en Tesaille en la fer capleixon. 
Ases perdra tuen per de biens e de gargon 
Qe in infer aleront, mes tiel aflicion , 
N’auront cum ceus de Cesar, n& anc si grand fricon; 
Qar li sires d’enfer ja prestrent fier prison 
290 Cesaron e Pompiu ond fesons mencion. 
Le uns aura sepulture pres l’eve d’Egiton, 
L’autre l’aura en Rome, pres le metre dojon. 
Je ne t’en sai plus dir por aucune ocaison.« 
A cist mot se restraint e feni sa raison. 


276. Ao sege chateline, 
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aolre prince e notr& amirans; 
tant eum nous serons Rome 1 
ir nous pora fer e dir siens ta 
ie fusons a Rome retornans, 
ni auroit a juslixier tiel zans; 
d ge se ensi gardons as suens 
nes a Rome ne verons nous eı 
ms a lui sens nul delaiemans, 
li serons de l'estor remembran: 
es paroules s’en vont comuneı 
trel Pompiu ge mout fu am 
leverent un eri or engalmans 
zrant bataille ond erent dexira 
lour celis, mal eüre, dolans, 
vant midi en seront repentans 
ius, li prous, le saze e le vaila 
eui eonsil fu sour trelouz erea! 
le consil cestu — soids cerlans 
ti da Rome Pompiu veraiemar 
* suen savoir — ce nous conle 
it xamplis li Romens pluxor a 
lelivra la eit@ da les mans 
Chateline e da siens ovremans 
ır cö estoil eremus e bien voilt 
und il af la eria a le hnhans 
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425 Qe sivir doies de buen cuer sens enoi 
Ce ge fortune te requiert ceste foi: 
Soufre ge Cesar seit or mis en effroi, 
Qe tient le mond en duel por suen orgoi. 
Mout doit peser a cestour ch’ais o toi, 
430 Qand sa vitoire ne veus metre en otroi. 
Se tu vousistes vers Cesar le tornoi, 
Il seroit pris cum oiselet au broi; [6a 
Qar il n’'a giant ver le notre coroi: 
Plus de cent somes la ou celor sont troi. 
435 Comant veus-tu contrester e por goi 
A tot le mond? duremant m’emervoi. 
Ceschun panmoie lanc& ou dard turgoi 
Pour convoitise d’encontrer sour l’erboi 
Cesar e ceus qui font de nous gaboi. 
440 Bien sembles foble a remanir si goi.« 
>@ tu Pompiue - ce dit celui ancor — XVII 
»Ou est alee la force, la valor 
E la proöce qe ais eü tot gor? 
Est-ce le gre q& ais as diex desor 
445 De les victories q& eus t'ont feit avor? 
Q& ais conquis le regne strangeor. 
Egipt, Es e e des autres plusor 
Ne t’ont failli james en nul labor, 
E hor ni ouses entrer soz suen color 
450 En la bataille ne comencer l'estor. 
Adone tiens tu fable de jugleor 
L’aute querelle de ceschun senator; 
Q’a tuen maogre te font eus vengeor, 
Se tu fais ce q’eus te prient des or. 
455 Nous ne t’avons esleü a retor 
Por tuen bien propie, me seulmant por l’onor 
Dou frans comun gq’il n& ait desenor. 
Donc le devons defandre vers celor 
Ch’enci nous cuident honir por lor folor. 
460 Tretouz les autres nous apellent francor. 
Devons-nous perdre tel nom por tel freor? 
Se tu ni i veus venir, saces de vor 
Q& alerons a l’estor sans demor 
A tot l’ensagne de toi e tes ator, 
465 E si venerons en pui d’ore li lor. 
Or te porpanse, stu en serais pecor, 
«Se nous vencons sens toi q’eis guieor. 








4° Tompeju. 467. vengone. 


































ous devroies semondre sans peor 
bataille cum vaillant pugneor, 
ce che eis de touz nous condulor 
oi sunt li grand e li menor, 
nous tiens ci en celis segor. 
is volor che ceschun ferior 
i se parte por vilt& de segnor 
te pri por le romein amor 
he toi place de perdre le clamor 
franchise e de tuen grand vigor; 
kour li buens eis tenu le greignor. 
en comance e por foble tenor 
empirant, eil ne vaut un tambor; 
le vailant doil etre proveor 
ien xamplir, quand est comenceor; 
en la fin se conuit le meilor.« 
brnpiu gemist forment por le dit Tuli 
t bien ge fortune le veut [abatre] jus 
jeu«, ce dit le prince, >qand tant est devemus 
bataillö est dexiree da tretus 
fortune veut ch’ao mond soit confundus 

e mis a fin, ze non puis fer refus. 
aler en camps cum rice dı 
a mien san li grand e li menus 
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Pour desour l’ost Pompiu, le prince principaus; 
Lour armes fumoient cum boce de fornaus, 

0 Maintes nues de mouches desendoient sor aus, 
Pongant plus ge maoffes, e ferent lies asaus 
Qe elles abatoient maint homes e civaus, 

E sembloit ge li mons conıbatissent entı’aus: 
Heumus, Pindis e Ouse e Parnasus li biaus — 

5 Ces quatre nıons circumdent tot environ cil vaus 
E q& un flum de sang corist por un canaus. — 
»Ce ne saie, dit Lucan, »se Cesar le gornaus 
Avoit feit sacrifice as dies ou a li faus 
Qe fortune mostra tant signaus por engaus.« — 

O0 Une vois se leva, disant as buens, as maus: 

»Feres e oucies, Irou fetes long estaus!« 

Un& ombre voloit por. ’ost en comunaus 

Q’a ceschun resembloit son parant droituraus 
Q& estoit trepasse dou temps ancionaus. — 

5 Ancor nous dit Lucan ge sor mons Auganaus, 
Joste le flum Brente ch’est cler cum fust cristaus, 
Ou Anthenor ferma suen leu e suen casaus, 

Estoit a celu pont un metre naturaus 
Qe plus savoil des sors qe nul home carnaus; 

0 Quand il vit ces grans signes, si parla tot en aus 

A ceus q’erent o lui, e dist: »Ce n’est a gaus! 

Ou Cesar e Pompiu font hui l’estor coraus, 

Ou hui se mesleront li alimens entr’aus, 

Ou nature voudra canger tot ses corsiaus.« -- [8a 

%5 Mout furent ceus deus princes de valor generaus, 
Quand per lor aparuit tant grand signes mortaus. — 

En dementier ge l’ost doit dexendre en la plaine, XXIV 
Le mau tenıps se depart, e vient l’aire seraine, 
E le solaus mout raie vers ceus ge Pompiu maine: 

30 Lor armes flamboient come stoille diaine. 

Quand Pompiu fu monts sor le detrer d’Aubaine, 
Tantost fist desploier l’aute ensegne romaine 
Q’avoit le fans vermoil plus qe color de graine, 
A quatres letres d’or ge font la gient certaine 

35 Qe cell& est l’ensagne a la cit€ sovraine; 

Des aigles sens corones avoit li bande plaine; 
Egidius l’aporta g’avoit valor e laine. 

Apres depart sa giant Pompiu le cevetaine, 

Non por ordne d’eschille, mes por mainere straine: 

10 En qualre part li mist — cum l’autor nos displaine — 


609. fortuna. 629. rage. 


genci, si lour dist ces sermons: 
Segnors, frans chivalers, ge grand eist mons 
M’aves aide conquire jusgemant a ! 


Le so de la bataille qe tant dexire avons, 

00 Li diex e la fortune si nous en font li dons. 
Cist zorn me fü au Aum dou Rubicons, 
Quand trovames l'en stranee seant sor le perons, 
Qe nous motra la voie, sonant a mout fler tons, 
La me feistes vous tretuit promesions 

05 Qe vous moi aidaristes cum loiaus eompeignons 
A xamplir mien trionfe, e por tel ocheisons 
Avons pris contre Rome armes e garnisons. 

Cist zorn demotrera qi a fort ou raisons: 
Se nous somes veneus, (uit diront gq@ aurons 

10 Grand tort encontre Rome, gar ses lerres 
E se vencons cestor, da Hretuit droit aurons, 

E iur = roudomes \ 
jroiture, se serons, 
Rp IiHT ueidhl arlüker Sa widrnne: “ 

15 Poubre voudroiö elre cum veslisons, 
Cum un bas citein ge n’a ne maisons, 
oe ia tieren Bl open: 

nous I © fous 
ch’en band nous somes Ba IE de lons, 
Rome notıs ne retornerons 
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Tous vindroient ici, se morir deüsent, 
Por mantenir l’onor de Rome propiement, 
Com eus ferent jadis quand eus vis estoient; 
E ceus ge sont a netre volonter seroient 
860 Ensemble nous ici, se fer le poisent, 
Por remanir pois trans a tretout lor vivent. 
Se nous I[i] aferons bien au comengament; 
Pois ne i aura mestier trou grand esforcement, 
Q’a troi de lour nous somes — ce saves — plus de cent. 
865 Moi, ma fame e mes fils e ceschun mien parent 
Si sont tous en vous mains, und vos pri doucement 
Qe vous ne me laises honir por nul convent; 
Qar se Cesar venquist, 1 sai veraiement 
Q& en exil seroie tot delivreement, 
870 E pour ce si vous pri de buen cuer avenent 
Qe se je sui ste frans en tretot nıien jovent, 
Q& or en ma veilece ne remagne servent. 
A ce ge ceschun soit en l’estor conoisent, 
‘La franchise de Rome’ crierons autement.« 
875 Quand ceus l’orent oi parler tant omblement, [10b 
Trestous li plus ceitis pristrent confortement ; 
Lour saixirent lour armes sens nul delaiement. 
Quand tous furent monte, tantost s’adrecerent 
Ver la giant Cesaron, e celor mantinent 
880 Venoient ver cestor, espris de mautalent: 
L’un aloit enver l’autre por le henortement 
De Cesar, de Pompiu che li semonoient; 
Mes ne savoient pas q’a la mort prosmasent; 
Qar cil zorn miösme tant de lor morirent 
885 Qe pois de mout grand temps — se le livre ne ment — 
Ne se trovoit nus home en nul habilement 
A fors ge enfans petis e fames seulement; 
Li temples e les loges ou mout conversoient 
Remistrent totes vues, qar nus n’i trovoient, 
89) Q’en le camps de Thesaille tretous mors remistrent. 
Seürs soies tretous ge jam&s tel bataille, XXX 
Tant fere, tant orible, tant forte, tant mortaille 
Ne fu da pois geo miond oit priimer comengaille, 
Con vos pores oir avant la desevraille. 
895 Celle qe Anibal fist, ou fu si grand frapaille, 
Quand il se combati ver la romaine taille, 
Ou tant homes furent tu6s a 'encontraille 
Qe bien troi mill d’anieus mesurerent sens faille, 
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nulle nue por nulle conlinance 
auroit ja feit sor eus tel oseurance. 
t buens vasaus fesoient desevrance 
De cestu mond, ond fu grand engombrance. 
BRucs, versis a terre a cil pont sans respit 
955 Furent plus de C mille homes de grand profit, 
Une si grand bataille james home ne vit: 
Les batailles de Thebes e de Troie e d'Egipt 
Furent noiant a ceste — cum nous trovons escrit. 
Li homes Lentulus — segond ge Lucan dit — 
960 Furent si afarous de complir lour delit 
gg» devaler dou piu, sans aufre contredit, 
'eneontrerent ensemble serds en un habit, 


XXX 


raires, ond 
Lour amis feroient, ond tot le plus eslit 
De la giant Lentulus fu a eil point desconfil; 
Ir giant Cesaron justemant s’en avit: 
tre lour ferirent, qi ge l'ait en despit, 
970 Ferrant e abatant, ge ja ne i fu it, a 
A cil primer asaut fu grand la mescheüe: v 
i li lancoit suen dard, chi sa lance molue; 
tel sa lance, selong ma'proveüe, 
ge roit q’ele fust contre terre ceüe 
975 Fi 






| re le sang de persone nascue. 
Kap ne Kenkulor le 
re fortune a Pompiu sorcorue, 
n renge est sı tost derompue. 
e en devient si ue 
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sang 
1040 Bien pooies emplir cist 
Bar de ces esira sen fer plus vil convin 
E laser li Romans scamper de eist destin! 
E se tu dexiroies plus le romans sanguln, 
Bien pooies spargner ees stranges de grand brin, 
1045 Baer auroient tous a Rome feit enclin, 
si lauroit servis zaschun con bon veisin! 
Mes tu ais volus metre tot le mond a tapi 


lensagne Pompiu de paille alexandrin 
S’est ceschun ehr cum nlin; 
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Tot ee ge aie le poil as&s plus blans ge noir, 
Non ai pas obli€ li cous de gran pooir 
Qe en jovente fesoie, cunı tu pois hor veoir. 
Or pleist il as diex qe le notre valoir 
1455 Se provast entre nos e feist remanoir 
L’estor de ceste jent q& ais fet comovoir; 
Qar anchui poroit l’en tot le dreit coneoir; 
Bien ereroie xamplir — ce le don a savoir — 
La: franchise de Rome avant 'ge fust la soir.« 
1460 _ En quant iror fu Cesar quand vit suen ubers frait, LV 
Entand[i] ge Pompiu le tient por fol e lait. 
Adonch brandist le brand und mant estor a frait 
E cort ferir Pompin, merveilous cous li trait: 
Ferir le croit in l’eome ou il i avoit mesfait, 
1465 Mes cil jeta l’escu davant le brand ge rait; 
Tot le trance le brand e pois descendant vait 
Sor la jambe senestre e tant fort li forfait [17a 
Qe bien quarante mailles de la zauce desfait 
E de la zarn li trange, ond ge le sang P'i lait. 
1470 Perdus i auroit Pompiu la jaınb& a cil plait, 
Mes le brand regenci, maogr& ge Cesar nait, 
Pour desour l’esperon ge fu mout bien portrait; 
La _broce li trenga e cil le brand retrait. 
Mlout fu coiant Cesar quand vit dou sang le rai: LVI 
1475 II a dit a Pompiu: »Des or te mostrerai, 
Comant je sai ferir, quand besogn& en ai. 
Trence Vai l’esperon, qe pas ne m’en gardai. 
Cist example te mostre, tot ce ge te dirai, 
Qe mais nen dois monter en cival ne sur bai 
1480 Ne fer civalerie, se nel comanderai. 
Qar dou mond e de Rome doi etre sir — ce sai! 
Q& acrois suen honor e sempre le ferai.« 
E Pompeu respondi sens motrer nul esmai: 
»Cesar, Cesar«, feit il, »de ce ren nen crerai. 
1485 Les diex ne la fortune non sunt in tel arai 
Che metisent soz toi — ja ne tel celerai — 
La franchise de Rome, ond sui goiant e gai; 
Qar l’uns parant cum l’autre tu fais lüer a glai. 
Or te garde da moi, ge te chalonjerai 
14% L’onor de la cite, ge ne m’en departrai.« 
Apres ceste parole strant le brand seng delai. 


1451. age. 1454. pleisisent as; vl. 2436. 
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Pompiu, le 
roit Domice mort, 
hivaler«, dist il, 
onsiler e discret e 
ardi sor to 
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paril ne vit hom 
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Anelius sour un bai a 
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bonte ch’avoit le bon de 
parant Domice e suen c« 
| le vfeloit mort, de duel 
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Torquatus e Orente e Sextus e Gajus; 
Ases en tüerent e jounes e zanus. 
Le corn fust bien Pompiu de l’estor ao desus, 
1795 Se li peces de Rome ne l’aüst confundus 
E la pesme fortune ge voust q’il fust vencus. 
En autre guise Cesar ne auroit le zans tenus, 
Mes fortune menoit Cesar cum suen cer drus 
Ferant por la bataille il e dan Crastinus 
1800 E Antoine le pros e l’ardi Lelius 
E tretoz lor amis, li grans e li menus. 
Ai quant il tüerent des rois, des quens, des dus! 
Iluec oneist Anthoine quatre rois mout cremus: 
L’uns fu Chamilion, de Mouse le membrus, 
1805 L’autre fu roi Balam — cum gö ai menteüs — 
Qe d’Indie la menor avoit tretos li frus; 
Li autres dos furent nom&, selong lor us, 
Tersain e Cabain — cum en escrit ai veüs —; 
D’un per e d’une mer furent ambdous ensus, 
1810 Dou regne d’oriant defendoient li us 
E la noire montagne avoient in reclus. 
Lelius e Cesar a lor brans amolus 
En tüerent bien vint sens contredit de nus. 
Li autres, ses barons, ferent de tel vertus 
1815 Qe bien set cent e vint en ont mort abatus 
Sens celor q’estoient primerain deceüs: 
Tre por mi la bataille vont detrengant tretus, 
Li rois, li senators, cum il sunt aprendus, 
Und li homes Pompiu furent mout esperdus. 
1820  _Hluech furent tüt les homes de grand pris: LXX 
Li Mentois e Pendois, Cornelois, Torquatis. 
De ceus estoient ja estrait maint rois jentis 
A cil temps ge fu Rome riame — ce m’est vis —, 
Und fu le dereein Tarquin au cuer ardis; 
1825 Qe dapois ne fu rois por li Roman saixis. 
Gil zorn canga Brutus — selong q& ai entis — 
Ses armes, sa sorveste de les fois plus de dis 
E tenoit da celor qi erent Pompiu amis 
E ferroit Cesaron cum morteus enemis, [21a 
1830 Qar oncir le cuidoit, qe nul nel coneis. 
Fortune ne voldroit ge Cesar fust maomis, 
S'il ne fust sir de Rome e de tout le pais. 
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1796. voast, vgl. 192. 1279. 1662. 2487. 3098. 
1821. Le. 1824. derein, vgl. 827. 





4 


E dist: »Some virus, un don veil deniander, 

Qe tu por mes pec&s non doies afoler 

Tot le mond ge ei voi oncir e detrencer. 

Ces ne sunt pas coupables de mien maovais ovrer. 
1850 Se par me vois dou tot a cist point abaser, 

Trabuce me meisme, mes fis e ma muiler, 

E non te caille plus de le mond reverser!« 

E quand il oit ce dit, il prist a environer 

Les ensagnes sa gent per le caple laser. 
185 Por troi gonses se prist dou camps a desevrer: 

L’une q’il ne voloit laser sa gient tüer, 

Qar s’il le veisent en l’estor perioler, 

Nul ne voudroit jam&s d’iluech vis repairer; 

L’autre q’il ne voloit ge Cesar, suen gerer, 
1890 Le veist en l’estor oncir ne vergogner; 

L’autre fu q’a sa fame avoit promis d’aler, 

Tantost cum il poroit de l’estor retorner. 

Lor se parti tantost, ne voust plus demorer. 

Mes Caton e Gajus remistrent ao capler, 
1895 Joste lur Seipion e Tulius le fer, 

Sextus e Ciceron qi mout funt a prixer, 

E maint autres Romans qi voloient motrer 

Q’i ne combatoient sol por Pompiu aider, 

Mes por ch’i voloient lor franchise garder: 
1900 La veises Caton e Gajus exprover 

E li Cesariens oncir e decouper. — 

lluech tant en tüent ge ge nen sai conter, — 

Qi veist les mervoilles dou noble bacaler, 

Qien diroit q’il ert daingn d’avoir Pompiu per per. 
1905 Mes tant li avoient des felons averser 

Qe la franchise stuit le camps abandoner, 

Ou il vousisent ou non se mistrent ao fraper. 

'Tuit furent desconfis ceus ge Pompiu mena. LXXII 

Cesar remist au gans gar bien le gaagna. 
1910 Une part des sconfis sor le poi s’arota, 

Qe seroient scampe; mais Cesar se pensa 

Qe se ceus scampasent, daomaje i en vera, 

Qe la nuit poroient ferir l’ost por dela. 

Lor jure a ses dies ge nul n’i remandra 
1915 Ou ha veü ces homes; autemant escria 

E dist: »Ferons cestor qe ge voi por dega! 

Qar la couse est gaude, ond mielz se ferira; 


1884. cent. 1886. gient a tuer. 1898. vous. 
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2130 E maudient fortune ch’a mis a tiel coriu 
La franchise de Rome e le noble bailiu; 
Qar james tel daumaje ne fu ne tel desriu. 
Ne fu dedans Larige ne cortois ne yilan LXXXII 
Qe nen plurast Pompiu cum suen cuisin german. 
2135 Dou remanir proient le senator roman, 
Mes cil ne veust remandre iluech por auchun san, 
Angois s’en departi, plain d’iror e d’aan, 
E trapassa Thesaille, cil maleoit terran, 
E l& estans Hercules de le temps ancian. 
2140 Ja ne tenoit gamin le noble chevetan, 
Mes por un grand boscage ch’estoit des aubres plan 
2 Arfileoit tote foi son detrer aleman, 
Senıpre ver Metelaine il tenoit droit le fran. 
Tutor aloit brogant, mes nen montoit un pan, [24b 
2145 Qar suen cival avoit sofert si grand achan 
Q’il ne pooit aler plus q’ao pais por cil plan. 
Se nul vent se levoit, levant ne traınontan, 
Qe ferist en li aubres de pres ne de lontan, 
Il euidoit q’il fust Cesar ch’ancor li fust progan. 
2150 Qar il pensoit trou bien si disoit por .certan, 
Se Cesar l'ataignist, q’il moroit de sa man. 
E s’il encontroit nul, borgois ni chastelan, 
Il tornoit d’autre part por le grand bois autan, 
Q& il ne voloit mie ge nus home mondan 
2155 Le poüst coneoir ne savoir suen afan; 
Qar honte se tenoit — ce nous conte Lucan — 
De Pestor q’il avoit perdu celle deman, 
E por ce se gardoit da ceschun cors human. 
®eignour! En tie] mainere pormi le bois foilu LXXXII 
2160 Aloit Pompiu tornant suen buen detrer erenu 
Mes forvoier n’i vaust ge il ne fust porceü 
Da mant gi venoient por le zamin batu. 
Ceus gi le conuirent furent mout experdu: 
A poine cuidoient q’il fust en camps vencu. 
2165 Grand onte ot Pompiu, quand nul home nascu 
Le pooit coneoir remembrant ce q’il fü. 
Volonter aleroit q’il ne fust coneü 
Com un chivaler pobre por le pais autru, 
Mes tant se forvoia pormi le bois ramu 
2170 Qe tretous l’ont perdus, li grand e li menu, 
Und ge pres lui n’estoit ne joune ne zanu. 
Des grand honours se membre ge il avoit eü 
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‚gretant sa mexance e sa fort destinee LXXXVI 
t Pompiu sa fame stroitement enbracee, 

color estoit tote descoloree. 

prist conforter diant: »Dame pro; 
e rien com vous e de tiel renomee 

n cous de fortüne nen doit estre esmaee. 

us vient da mari n& ancor da lignee 

> si perdüe por une seul colee 

Irtune vous ait a cestu pont donee. 

lt venu tel termne, tel pont [e] tiel jornee 

r tretous les dames ge sunt de mere nee 
lavoir honor e etre plus loee. 

jus sent mout buen gre si vous ai mout amee 
hmor ge m’aves motre cum cere lee 

cum z& ai eü honor e grand posnee: 

e m'aves gerpi por chaut ne por gelee 

Ihor qe sui honi e vencu en meslee 

ne m’est remis creature nomee 

> molres amor sans maovase pensee 

um vous aves feit en ma grand renomee, 

n deves bien etre dobletant merci 
lous gaagneres e Liele resonee 
ais ne vous mora tant geo mond ait duree. 
toute soule — ne soids esgaree! — 
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Mes se l& aut gerpit suen ais e suen segor 
Por le pobre servir, c& est d’amor la flor. 
Qe daomage aves-vos eü en cist estor 
2310 Qe vous motres des hor tel plaint e tel dolor? 
Fame ne doit plorer ne motrer nul langor 
De tant qe suen mari est vis por nul tenor, 
Mes pois quand il est mort, la doit motrer suen plor. 
Il ne part ge per moi soies en tiel freor, 
2315 Mes seulmant por l’avoir q[&] ai perdu cist jor, 
Und ge ce ne resemble amor ne grand douzor.« s 
Ne fist gregnor proiere la dame de Cartazee LXXXIX 
Por retenir cellu par eui fist le folage 
Cum fist Pompiu le prince por metre buen corage 
2320 A sa fame le zorn gq’il la voit en tiel race, 
E quand celle revint, si dit en suen lengace: 
»>Ai, zetive moi, pis ge bete saovace! 
Qe de dous mes maris ch’erent de tiel parage 
Nen ai eü gair joie longemant per aace, 
2325 Qar seul por mes pece sont livr&s a hontace: 
Le un fu Marchus Crassus, le cortois e le sage, [26b 
Qe fu tu6 das Turs contre le droit usage, 
E Vautrö est Pompiu qi tant oit vasalaze 
Qe sempr& oit vietoire por plans e por boscaze 
2330 E fu beneüros en ceschun fer viaze. 
Or est por moi sconfit, ond est mout grand outrace, 
Quand seul par mien est mis a tiel pasaze. 
Se il devoit morir ceschun mien guionaze, 
Pargoi ne pris-je donges Cesar en mariage 
2335 A ce q’il fust tu6 cum ceus de suen lignaze ? 
Qar pois seroit en pais le mond e le bernage. 
Bien doi etre dolente qand seul por ma image 
Tant rois, tant dux, tant princes ont er& Per folaze, 
Qar t[rJetous sunt tue, ond est trou grand daomaze.« 
23340 »Tout le mond«, dit la dame, »est seul por moi 
maomis: XC 
E rois, e dux, e princes, senators e marchis. 
Ai Pompiu, le mien sir, gentis hom pöestis, 
Qe seroies bien daingn d’avoir trou greignor pris 
De muiler ge ne sui! Und ze quier un servis: 
3345 Qe me faces trencer li membres e le vis 
E ceter en la mer sens nul autre respis. 
Qar tous li alimens e fortune nels 
E tous li diex desor vos seront buens amis. 
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Envoieras por ceus q’anc ne t’onf relinqui. 
Avant ge Cesar ait navire reampli 
Por venir enver toi, tu pois etre garni. 
23395 Le pople de la ville ge fiermant est ardi 
Sera en tuen esforz armes a fer vesti 
E tot l’avoir ch[&] est en la cite stabli 
Te sera delivre. Donc ni estre afebli! 
Nos te volons proier cum dame suen mari 
3400 Qe tu en nos te fies de buen cuer esjoi, 
Cum tu feis devant, quand tu eres esli 
A prince sor li autres e da tous obei.« 
Tant ne saurent proier ne fer belle semblance 
Qe ja Pompiu vousist fer iluech demorance, 
2405 Mes de la lor bonte li prend grand pietance: 
»Seignor barons!« feit-il, »ce sac&s por certance 
Q& en vos ai eü plus amor e fiance 
Q& en tot l’autre giant si’n ai fel demostrance: 
Qar a cil point q’estoie en plus aute sperance 
2410 La rien qe plus amoie mis en vetre pusance, 
C& est ma cere fame ch’anc ne fist sorcuidance; 
E or en ma besogne e en ma destorbance 
Sui primer retorne a la vestre sustance. 
Bien sai qe Cesaron vos porte malvoilance 
15 Por l’onor q’aves feit a ma loiaus amance. 
Se demorase ci, z& ai bien consiance 
Qe Cesar ci veroit sens autre desfiance 
E por moi destruroit la giant e l’abitance. 
Voir ge bien vos poristes garir de tel mescanze, 
4:0 Se vos me detrengastes le cef en sa presange 
Bien sai ge nel feristes por mort ne por pexanze. 
Adonc seristes tuit por moi en grand sentange, 
E por ce ne veul fer plus ou vos demorange. 
Cercher veul pui e plan e mer en comunanze, 
3425 Qel part voudra fortune, o soit sen o enfanze. 
Tote foi me sera cist leu en remembrange 
Por ge tant m’a motr& amor e amistance. 
Ai isle fidelle, tu dones conoscanze 
As rois, as dux, as princes e a lor continance 
2430 De recobrer moi si cum veraie creance 
Com tu as orendroit sens nulle dubitance! 
E se ce ne feront, tu auras honorance 
Sor tous les autres terres e gregnor renomance, 
Jar tu seule aurais motr& plus acontance 
435 E plus loiaus amor gqeo remanant gavance. 
E or pleist as diex ge tiele costumance 
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Sor le bort de la nef prist Pompiu a monter, 
Vers la part de Tesaille il prist a regarder 
E perguit dos dormons venir pormi la mer: 
9485 Sextus, suen anznes filz, estoit en le primer, 
Lentulus, Scipion erent en cil darer, 
Gelius e Metellus, cil ge voust defenser 
Le tresor des Romens vers Cesaron le fer, 

E rois e dux e cuens i estoient e princer 
3490 E maint autres prodomes ge ge nen sai nomer 
Qe se penoient tuit de Pompiu retrover, 
C’ancor se cuidoient por lui tous recobrer. 

E quand Pompiu li voit, sa nef feit arester 
E recguit tous cellor con un visage cler, 
3495 E mantinant li feit dedans sa nef entrer, 
Si li conforte tous, gar mout li avoit cer; 
De la perde ch’oit fete nen veut ren demotrer. 
Iluec avoit un roi ch’estoit gientis e ber, 
Une part d’oriant avoit a justixier 
2500 Si se fesoit da tous Dirotalius clamer. 
Pompiu le coneoit loiaus e droiturer; 
Por ce se pensa il de cestu envoier 
En les pais d’oriant por secors demander. 
Hl avoit bien Pompiu prove eist Dirotal xcv 
2505 A prous e a loiaus e roi mout droitural 
E por ce le veut il envoier sens estal 
En les pars d’oriant cum suen ami loial. 
»Dirotailee, feit il, »centis roi principal, [28b 
Pois q& avons perdu d’oceidant le regnal 
3510 Por l& orgoil Cesar dedans l’estor mortal, 
Ze vous pri ge sofr&s por moi tant de traval 
Qe droit vers oriant vous v’en als sens fal, 
Environ Eufrates e Tigris autretal' 
Ou Cesar n’est ancor est€ ne suen vazal 
9515 Por secörs demander vers le faus desloial. 
Pois aleres as Turs ou tous sunt por engal 
E dires a Masars q& est lor amiraf 
Q’il li doie membrer cum a frans roi real 
De la foi ge jurames ambdui en comunal 
25% Sor toz l’amors q’avons as diex celeslial; 
Apres dires as Turs ge por estor campal 
Ze conquis ceus d’Alarmes da pie e da cival. 
As Persans, as Hermins je fis autretel bal 
E onges sor li Turs ne aucun asal; 
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Adone s’en departi, dolant, plein de venin 
E se laise mener fortune a suen deımnin. 


BPompiu laise Panfilie qg& or a nom Chaiffas Xcvin 


3570 E s’en veit por la mer passant mant stranges pas 
Tant q’il vient a Fasele le jor ao vespre bas. 
Iluech desis Pompiu o sa giant a un fas. 

Ce fu la prime terre — neo mescre&s vos pas! — 
Ou il entra primer puis q’il leisa le bras 

%575 Dou port de Metelaine ge tant trova veras, 

Qar Nivoit plus zant — neo tends pas a gas! — 

Qe la vile n’avoit, ond ne dotoit ses las. 

Por c& entra seür la dens, me mout fu las 

Remembrant des honors, des jeus e des solas 
2530 Q& il avoit eüs sor buens e sor maovas. 

Or se stuit aconter as estranges bidas 

Cum s’il fust merceant e vendeor de dras. 

Cil gorn e celle nuit fu dedans a Fasele 

Pompiu e ses amis e Cornelie la bele. 

%585 Lendemain por matin, sens plus longe gerele 
Entra en nef Pompiu e tous ceus gq’il cadelle 
E s’en veit vers Celice, plus isneus ge rondelle, 
Une contree mout rice e de buene sentelle. 
Ceste terre ne doit etre ver Pompiu felle, 

2590 Qe il Pavoit ja garie au trencer de lamelle 
Da li lairons de mer, qe ne fu zouse isnelle; 
Qar ceus la suloient tenir sempre miselle. 

Qand oncist ces lairons, por aucune novelle 
Ne cuidoit mais torner pormi celle praelle. 

2595 Or li fu profitable ge mascle ne femelle 
Ne li contradit rien de quant q’il li apelle. 

Tant esploita Pompiu costoiant cil rivaze 
Ch’en Selines riva sens nul autre daomace. 
Une cite petite est e de bais lignage 

23600 E est port de Celice de suen droit heritage. 

Iluec trova Pompiu mant barons de parage: 

Senators, dux e princes e giant de maint lengage 

Che estoient escamp& — neo ten6s a folaze! — 

De !'estor de Tesaille por ne avoir plus outrage 
2605 E alerent querant Pompiu lor guionace. 

Or le troverent la a mout noble bernage; 

Mout en ferent grand joie sens nul maoves corage, 

Qe plus l& amoient ge frer ne ge sorage; 

E quand Pompiu les voit, si sclarist suen corage: 

2610 A grand honour reguit ceschun cum home sace. 
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'ois apelle tretous en cil miesme estaze, 

ar consiller se veut, ou seit sens ou folaze, 

#Pres le port Selines, lez un zardin flouri \ 
reit Pompiu a consil sa giant e dit ensi: 
Segnor baron gi es ensamble moi iei, 
j@ ai prov& zeschun de vos por mien ami 
'n l’estor de Tesaille e en ma fue ausi 
B anch por nul afan vous ne m’aves fali 

and ge vous voi o moi — por vert& le vos di - 
m’est avis qe voie mien pais plus anti. 

je ne sui mie si i garni 































si rice, : 
um ze fui en Tesaile, nö ane ne sui parti 
i pobre de l’estor, si ceitis, si mendi 

he recobrer ne poi: l’onor ge je perdi. 
arius fu zadis plus alaint, plus honi 

ce ne sui estt e ancor plus laidi, 

h'il fu en prison de Silla e anpois s' 
’en alla en Libie — com vos avı 
ne demora gaire q’a Rome reverti 
oncist un e autre, selong ge li pleisi. 

lor tot le comun de Rome l& esli 

or consoil e por sir e sor tous signori, 
porgoi ne me doi recobrer si cum li? 

h@ ai ancor soz moi mil dux, cvschun garni 
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Ne bien ne loiaul& de lui mais n’entendi; 
Nö anc a cil de Libie nen veul crier merci, 
2655 Q’il fu nies Anibal ge jaınes ne servi 
A le comun de Rome ne iamais ne li obei, 
E est or un poi fer e un poi orgoili 
Por Curius q’il oncist, quand en camps le venqui; 
Und ge por nulle rien en ces dous ne me fi.« 
2660 _»®egnor!« ce dit Pompiu, »Tolomeu est moult faus, Cil 
Ne anc le roi de Libie ne croi je trou loiaus, 
Und ch’en lor ne m’en fi; mais [ia] le mien consiaus 
Seroit d’aler as Turs ge mout sunt buens vasaus 
5 E sunt pros e ardis a pie e a eivaus 
2665 E sont bien entreduit de dars e de quariaus. 
Ze me pois bien fier en lour tous por engaus 
Qe mais ne me servi ne prince ne amiraus 
En terre ou ge fuse ne prendissö estaus 
Mieus cum ferent li Turs e ceus de lor hostiaus. 
2670 Grand honor sera a Rome se suens nemis mortiaus 
Se combatront por elle e doneront asaus, 
Qi sont est€ rebeus pois le primer zornaus, 
Qe Crassus oneistrent, le prince naturaus. 
Se ne nous vousisent defandre en lor regnaus 
2675 Ni i est fors ge d’aler outre as mons d’oriaus 
Ou ce sui coneüs, veilard e jovengaus, 
E morir tous iluech ensamble comunaus 
Hors de la segnorie Cesar, le desloiaus. 
Qar a ma vie tenroie tant hont& e tant maus, 
2680 Se ge l’ause em perdon da Cesar le cruaus 
Cum s’il m’aüst porpris e mis en un toraus 
E nüer me poüst a loi d’un vil bidaus.« 
@uand oit en tiel mainere Pompiu suen dit fine, CIN 
II se perchuit tre bien q’il ne venoit a gr& 
2685 Suen consil a celor q’il avoit asembl6, 
Qar ceschun murmuroit e resembloit irc. 
Cil a cui plus poisa e plus fu coroc& 
Fu Lentulus le pros e bien l’ot demotre [30b 
As paroles q’il dist oiant tot le barne. 
2690 Il comenga primer a dir sa volunte 
E por si feite gise oit Pompiu derasne 
Qe bien sembloit a home de grand auctoril&: 
»0 tu Pompiu!« feit il, »cum a si avile 
Le mescief de Tesaille tuen pris e ta bont&! 
2695 Cum est ensi en un jorn tot le mond abase 
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‘5 Sextus e maint Romains ge sont de grand profit. 
Achillas le felon, Setimus le trait 
Ferirent tant Pompiu — cum nous trovons escrit — 
Qe partir li ont feit da cors li esperit. 
Setimus li hosta li mantieus de samit 
% Ou il envolupa suen vis — cum vous ai dit --, 
Pois li trenga li chief sens autre contredit 
A un cortieus acerin — da deu soit il maudit! — 
Oar il jeta le bust en la mer a delit. 
Achilas prist le chief, qi che l’ait en despit, 
35 E sour un fust de lance il l’oit mis e afit 
Si le porta miesme en le real habit 
Por etre mieus creüs dao felon roi d’Egipt. A 
Achillas le tyran ne voust mie sofrir VI 
Qe Setimus portast le cief davant suen sir 
% Ancois le porta il por mieus ao roi pleisir. 
Een ce forlignoit — cum vos poes oir — 
Setimus le culvert — cui deu puisse maudir! — 
Qar li Romeins de Rome — selong ge poisons lir — 
N& avoient costume d& aucuns sugeisir, 
)5 Ancois a comander e non a obeir. 
E Setimus n& oit dou cef porter leisir; 
Qar Achillas ne veust q’il le poist baillir, 
Qar il estoit soz lui e cil a lui servir. — 
Ei dieu, — ce dit Lucan — cum ei a grand air " 
10 Quand la craine Pompiu ge tant soloit luisir 
E le biaus front ample e le noble remir 
Qe rois e duc e princes por tot le mond entir 
Soloient tant doter, amer e acerir 
Vient manoiee da giant qe ne auroient ardir 
15 Seulmant de lui garder! Qar je vous puis plevir 
Q'il ne seroient dignes de tiel home seixir. 
Tolomeu fist dou cief tot le cervel ensir 
Si le fist enbaumer e secher e covrir 
Por prexenter a Cesar quand il voudra venir. — 
20 Ci laidece Luchan fieremant Tolom& CXVvu 
Et dit: »Ai maovös roi, felon e forligne, 
Le dereain de ceus g’Alixandre oit laise 
En le regne d’Egipte e che tint le regne. 
A Cleopatra ta suer zeisis cum grand pece, 
25 Ond ao derier perdis tuen regne e ta herite, 
E Pompiu te rendi ta terre en pöeste 
Si le toli a ta suer ge t’en avoit hoste. 
Qe ne te membras-tu de celle grand bont& 
Qe le preudom te fist? Qar tu fus corone 





FIIRUE NE TU BEFORE NEN TEE ET EENGBESUTTEIGETBENTTEN 
ont sor Ini gueneir li flot a grand plant 
e Ja lö ont sovaintes lois zei. — 
vn la foi ge fortune a ports 

snpiu, le buen prince, e tiel mort i oit 
de mal l& avoit en pluxors leus garde, 
ılmant en un point l’oit dou tot cerevan 
h Pompiu g’estoit sempres bienaüre 

nor sans meganse oit en tot son hag, 
au dereain point ne fu pas sparagn& 
»aüist tot le mal ge aüst hanc home ne 
ne ge l’avoit sempre en sa roe leve 
ereain Purta sans nulle piete. 

aloient les ondes urtant por grand fert& 
oces, por gravelle l’ont mout sovant jet: 
e li pasoit tre pormi le coste; 

hi n’oit conoissanze gar mout fu desforn 
une seulle zouse il seroit avise: 

ce ge le bust oit da le cief desevre. 

ist conostre a cil qe dapues l’out trove 
is ’ensevella — cum nos aurons cont& 
1 un chivaler ge Codrus fu none 

int se travailla e tant mal oit dure 
trova le prince sor la rive arest& 

Iı'en Egipt venist Cesar ne suen barne, 
ar bien ou par mal fortune oit aprest& 
drus gel trovast ch’en terre fust couz6, 
re part non voloit fortune — bien sace! 
jesaron plus tost fust iluec arive 

qil n& aüst Pompiu plus dignite. 
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